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Utr. 52.

räum«
23. gahrgang.

iBrgatt für fcte Jvimifttxi irr Jraitrntrrß.

1901.

Sfomntmtnt.

Sei 5ranfo=3ufteDimg per ipoft :

Sährlid) 3fr. 6. -
©albjährltd) „ 3.—
SluSlatib franEo per Qa^r „ 8.30

Sratia-Seilagtn:
„fiod^u.fjauShaltungSfdjule"
(ttfcfitlitt am 1. Sonntag leben SDionntä).

„gür bie rteine ©elf
(etfi^etnt am 3. Sonntag leben ÜJtotiatai,

HdKktian nnb |nlaj:
grau ®Iife ©ortegger,

SBienerbergftra&e Sir. 7.

leleptyon 376.

St (Bnüm

JnTertlonepreia.

8er einfache Sßetttjeile:
gfir bie Schweig: 2B ®t8.

„ ba§9lu§lanb: 25 «Pfg.

®ie SReflatnejeite : 50 „

2ln»gabe:

®ie „Sdjtoeijer grauen*3eitung"
erfdjeütt auf jeben Sonntag.

lntummt>#egie :

®ppebition
ber „Schweiger grauewgeitung".
Aufträge nom 8l®& St. ®aHen

nimmt aud)
bte 8ud)brucleret SPlertur entgegen.

KOtt»i Smmet grebe inra «amen, nnb fannft bu (elber teln «anict
»eck««, eil klmnkcl Stieb («litt an ein Samel bid) ani Sumtïag, 29» 3t\.

t/F" |tati;. ®er ©eihnad)t§feiertage wegen er=

fdjeinfbiefe Stummer einen Sag fpäter.

Httljalf: ©ebidjt: 2lm $af)re§fd)tuß. — @in
SRücfblicf. — ©ie lange haben mir nod) gu leben? —
3lud) ein ©eibnad)t3bilb (Sdjlufj). — Ueuideton :

©efunben (Sdjluß). — Spred)faal. — geuiEeton: ®ine
oerirrte Seele.

@rfte Vellage: ©ebict)t: Qum gabreSwechfel. —
geljn ©ebote für ben ©inter. — Sine merfroürbige
Srfdjeinung. — ®ie böd)fte 2Iu§geid)nung. — ©ine
grauenapotbefe. — Seure SIrgneien. — Stöniglidje
ëodjgeiten unb beren Soften. — Vrieffaften. — )Re=

flamen^unb Qnferate.
3te.afa.jstei..ste..aie.j«I«. »t«. st«. ».V .<te..Btes.jtg..atg.atg.

®m JafjrEßfrfflu}!.
kie 3ahre fliebtt I Huf feinem Siegcswcujeti

Unrdjfauft ber §eitengott bie Hetherbahn,
X>ie Bruft ron hohem Kampfesmut getragen,
ITtit fd;roerer tDaffenruftung angetl;an:

„H)o ift ein ffelb, mit mir beu Strauß 311 mageit?
<£r fomrn' beroor, er trete auf ben plaul"
Der Huf ertjallt; bod) nirgenbs naht ein Streiter,
Drum lenft ber (Sott bie fcbnellen Hoffe weiter.

So reiben ftd; im £ebcn 3ahr 3uni 3attrc
3n ew'gein iBecbfcl, obne Haft unb Hub,
Kur3 ift bie Spanne oon ber tDicg' 3itr Bahre!
<Etn leerer (Daum, ein IDinbcsbaud)! fagft bu,
Unb frägft oer3weifeInb: iDo ift benn bas iDahre?
©, nenn' es mirI 3bm eilt id) gerne 3U;
Ejätt' id; ben £ebensbrounctt erft gefunbett,
Hn feinen tüaffern würb' mein Ejerg gefunben.

©, arm r ÎÏÏenfd), wo meinft bu benn 311 ftnbett
Den frifd;en Born, ber beitte guitge füblt?
ÏDas jageji bu hinaus ttad) allen IDinben?
Dort ift er niebt; nur neuer Sdjtnerg 3ern>üblt
Die bange Seel', — tiein, bu mufft it)n empfittben,
3n beitter Bruft aUein wirb er gefühlt 1

Dort wirb ber ewig frifdje ©uctl geboren:
3m 3&eal, bas fid; beitt £fer3 erforett.

Das 3&eal aüein fatttt uns entheben
Dem (Erbenfiaubc, ber ttad; unten sieht,
Durd; taufenb Hbertt jagt es neues £eben,
Das ehebetn bie ftanfe Seele tnieb;
(Ein niegefübltes, ttatnenlofes Streben
«Erfaßt ben «Seift, unb neugewappnet flieht
3n ftets oerjüngter Ktaft er bem entgegen,
Das feinen Drang rermochte 31t erregen.

Unb ob aud; IDetterwolfen fdjwcr fid; ballen,
®b bid; ber Sturm an ferne Küfteit fd;lägt,
©b weiß bie £ocfett beine Schlaf utnwallettl
Das 3&eal ift's, bas bid; hebt unb trägt
Unb wenn bereinft bie welfett Blätter fallen
Dom motfdjen Baum: <£s bleibt bod; unentwegt
3m geitenlauf, im IDerben unb Dergehen,
Dein 3&eal, bas gottlidje, beftehen. st. 3R.

Qpiit KiitkMirft.
*?,enn bie Sebenëuljr eines Vtenfdjen ab=

'
gelaufen ift unb wir feine fterblidje
£ül(e gur legten SRuljeftätie geleiten,
wirb ben Seibtragenben gutn ®roft unb

al§ fdjulbige 2lnerEennung für ben SSerblic^enen
in einer fürjern ober Idngern 2lnfpracEfe un§
fein Sebenëbilb »orgeführt; e§ roirb bargeman,
n?a§ er ben ©einigen unb ber ÏDÎittoelt geœefen,
n?aä er get^att unb geleiftet-lfat.

3fn folgen Dlütfbliifen ergeht ftth audh bie

greffe beim ^ahreSfdjlufj, unb folche liegen auch
ben Dieben ju (Srunbe, bie bei Dtnlaff be§ fd^ei=
benben 3ahïeâ i" gefelligen unb prinaten
$irîeln gehalten werben.

„2ßa§ hdt ba§ jur Steige gehenbe ^^ht ue§
gebracht §at eä unfere SBi'tnfche erfüllt $rug
eS für un§ mehr Seib ober mehr greube in
feinem (Stoffe?" fo wirb gefragt, unb je nach=
bem bie Antwort lautet, tönt auch ber @egenS=

fpruch, ber bem fd^eibenben ^eitabfehnitt in fein
©rab nachgerufen wirb.

@S heifet nun gang rid^tig: „an ihren ïlterïen
werbet ihr fie ernennen"; aber bie SBerïe finb
bodj nicht bas einzige, wonach ber SBert ober
Unwert eines ÏÏJÎenfchen, einer SSerbinbung oon
folgen, ober einer ^eitperiobe, gemeffen werben
îann. ©S genügt nic^t, nur gu fragen: 2öaS

haben wir in biefem Saljre gewirft unb gethan,
benn bei ben SBerfen fprechen oft allerlei 3Ser=

hültniffe mit, bie unferen Dftuhm fchmdlern, wo
nicht wir bie eigentlichen Stüter finb, fonbern
anbere, wo ber ^eitgeift aus uns fpradj unb
unfer .fjanbeln beeinflußte, wo bie Segeifterung
anberer uns mit fich fortriß, ober wo ber bloße
©h^QeiS. ber Söunfdh gu gefallen unb bie gurcht
oor bem Urteil anberer unS gu unferem, in ben

fielen löblichen §»anbeln antrieb.
®aS ift leicht unb billig oerbienter Dtuhm,

ber unfern wirflidjen Söert niCht erhöht unb auf
ben wir feine Urfadje hüben, ftolg gu fein.

©in oiel ficherereS 35ilb unfereS wirf liehen
2BefenS unb SBerteS böte bie 3ufammenfteEung
unb überfidhtlic^e Vorführung unferer Unter=
laffungen. 5Diefe ma^en nidji oon fiCh reben
unb wir oerbergen biefe negatioen X^aten nidjt
nur üngftli^ oor anberen, fonbern wir oerbergen
fie ebenfo gefliffen cor uns felber.

Unb welch erfdfrecfenbeS Vilb böte fiCh uns,
wenn wir bie Unterlaffungen nur biefeS einen^ahreS,
bem wir balb gu ©nbe läuten, in ihrer gangen
^Reihenfolge überfiChtliCh oor unS feljen fönnten,
Unfer ©tolg unb unfere ©elbftgufriebenheit würbe

gerftieben wie ber DtauCh in ber frifdjen 3Rorgen=

luft. Unb wir mögen noCh fo oiel gethan unb

ausgerichtet hat>en, ^ie 2öage mit ben Unter=

laffungen würbe bennodf finfen. ©inb ja bo^
nicht bloß Saaten uon uns unterlaffen werben,
bie wir unbebingt gu thun oerpfliChtet, bie anbere

oon unS gu forbern berechtigt waren, fonbern
eS blieb fo oieleS ©ute unb 2Bohltljuenbe oon '

unS unterlaffen, gu bem wir naCh 2lrt unb Ver=

hältniffen innerlich unb äußerlich gang befonberS
berufen waren.

Viel ©uteS unb Siebes, bagu wir uns inner=
liCh gebrängt fühlten im gegebenen 2lugenblicf
blieb ungethan, oft aus Trägheit unb ©leich=

gültigfeit, oft aber auch aus Veredjnung unb
faulem ©tolg. 3Bie manCheS gute, anerfennenbe,
belehrenbe, bittenbe, ermahnenbe, oergeiljenbe
SBort unferen Vädhften gegenüber, blieb unauS=
gefproChen. 2Sie oft hätte ein, ben 3uftanb
unferer Seele funbgebenber Vlicf, ein ftummer
fpänbebrucf, ein bloßer ©ruß fChon, eine @rlöfer=
that ooHbringen fönnen an biefer ober jener
fdhüdhternen, ringenben, fudjenben, oerbitterten
ober oergweifelten ©eele. 2öie oft wäre eS uns
möglich gewefen bur^ oerftänbniSoolleS Vtitfühlen
anberen bie belehrenbe unb wärmenbe ©onne

gu fein unb wir unterließen eS, ohne baoon be=

brüdft gu fein ober uns oerpfliChtet gu fühlen,
baS llnterlaffene nadjguholen.

SBir finb gewöhnt, bie Unterlaffungen nidjt
fo ernft gu nehmen, fie nicht fo fdjwer gu tarieren
wie bie Slljaten, weil biefe leßteren in ber Dtegel

offenfunbig werben burCh fid) felbft ober burch
beren ^onfequengen.

gür unfere Unterlaffungen fönnen grembe
niCht ben Viaßftab an unS legen, wir werben
bafür nur feiten oon anberen, bie unfer ®enfen
unb ©mpfinben, unfer gangeS SBefen nicht fennen,
oerantwortliCh gemacht. ®aS Unrecht ber wiffent=
lidjen Unterlaffungen, ber ^intantjaltung unfereS
befferen ©elhft, haben wir mit nnS felber ab=

gumachen — unb wie fdjonungSooll unb na^=
fidjtig oerfährt aber ber SRenfch mit fich felbft.
2Sie weiß er fich felbft mit taufenb ©rünben
gu entfdjulbigen unb fein ïhurt unb Saffen gu
befChönigen, wo er im gleichen gaß anbere friti=
fiert unb fie oerbonnert.

föeute, gur geit ba ein jeber einem gahr
feines SebenS gu ©rabe läuten hört, wo auch
bem Dberflädjlichfien unb Seidjtfinnigften ber

Slugenblicf etwas ernftereS gu fagen weiß, wotten
wir unferen Unterlaffungen unfere 5lufmerffam=
feit fdjenfen. Unb wenn eines oon unS etwa
fo naio fein fottte, fo wenig in ber ©elbfterfenntnis
gu öaufe wäre, baß ihm feinerlei an anberen

Wr. SS.

räum-
2S. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1901.

AbsnukMkut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

«ratis-ßeilaze»:
„Koch-u.Haushaltungs schule"
(«rschelnt am 1. Sonntag >ede» Monats).

„Für die kleine Welt"
(trschkwl am 3. Sonntag lcdtn Monats).

KedaUiiu »nd

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 373.

St. Gallen

Insertion«»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Ets.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 „

Zl«»gà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Siott»! Immer strebe »um «a»,en, und rannst du selber kein Ganze»
»erde«. «!» dienende» «lied Ichließ an et» »an,«» dich ant Sonntag, 29. Dez.

HM- Notiz. Der Weihnachtsfeiertage wegen er-
scheiut'diese Nummer einen Tag später.

Inhalt: Gedicht: Am Jahresschluß. — Ein
Rückblick. — Wie lange haben wir noch zu leben? —
Auch ein Weihnachtsbild (Schluß). — Feuilleton:
Gefunden (Schluß). — Sprechsaal. — Feuilleton: Eine
verirrte Seele.

Erste Beilage: Gedicht: Zum Jahreswechsel. —
Zehn Gebote für den Winter. — Eine merkwürdige
Erscheinung. — Die höchste Auszeichnung. — Eine
Frauenapotheke. — Teure Arzneien. — Königliche
Hochzeiten und deren Kosten. — Briefkasten. —
Reklamemund Inserate.

Am Jahresschluß.

lie Jahre stieb»! Auf seinem Siegcswagen
Durchsaust der Zeitengott die Aeiherbahn,
Die Brust von hohem Rampfesmut getragen,
Mit schwerer Waffenrüstung angethan:

„Wo ist ein Held, mit mir den Strauß zu wagen?
Er komm' hervor, er trete auf den Plan!"
Der Ruf erhallt; doch nirgends naht ein Streiter,
Drum lenkt der Gott die schnellen Rosse weiter.

So reihen sich im Leben Jahr zum Jahre
In ew'gem Wechsel, ohne Rast und Ruh,
Rnrz in die Spanne von der lvieg' zur Bahre I

Ein leerer Traum, ein lvindeshauch! sagst du,
Und frägst verzweifelnd: Wo ist denn das Wahre?
V, nenn' es mirl Ihm eilt ich gerne zu;
Hätt' ich den Lebensbronncn erst gefunden,
An seinen wassern würd' mein Herz gesunden.

G, arm r Mensch, wo meinst du denn zu finden
Den frischen Born, der deine Junge kühlt?
Was jagest du hinaus nach allen Winden?
Dort ist er nicht; nur neuer Schmerz zerwühlt
Die bange See!', — nein, du mußt ihn empfinden,
In deiner Brust allein wird er gefühlt!
Dort wird der ewig frische (îZuell gelxxen:
Im Ideal, das sich dein Herz erkoren.

Das Ideal allein kann uns entheben
Dem Erdenstaube, der nach unten zieht,
Durch tausend Adern jagt es neues Leben,
Das ehedem die kranke Seele mied;
Ein niegefühltes, namenloses Streben
Ersaßt den Geist, und neugewappnet sticht

In stets verjüngter R-ast er dem entgegen,
Das seinen Drang vermochte zu erregen.

Und ob auch Wetterwolken schwer sich ballen,
Vb dich der Sturm an ferne Rüsten schlägt,
<vb weiß die Locken deine Schlaf' umwallen!
Das Ideal ist's, das dich hebt und trägt
Und wenn dereinst die welken Blätter fallen
vom morschen Baum: Es bleibt doch unenta egt

Im Ieitenlauf, im Werden und vergehen,
Dein Ideal, das göttliche, bestehen. A.M.

Ein Rückblick.

ìnn die Lebensuhr eines Menschen ab¬

gelaufen ist und wir seine sterbliche
Hülle zur letzten Ruhestätte geleiten,
wird den Leidtragenden zum Trost und

als schuldige Anerkennung für den Verblichenen
in einer kürzern oder längern Ansprache uns
sein Lebensbild vorgeführt; es wird dargethan,
was er den Seinigen und der Mitwelt gewesen,
was er gethan und geleistet hat.

In solchen Rückblicken ergeht sich auch die
Presse beim Jahresschluß, und solche liegen auch
den Reden zu Grunde, die bei Anlaß des
scheidenden Jahres in geselligen und privaten
Zirkeln gehalten werden.

„Was hat das zur Neige gehende Jahr uns
gebracht? Hat es unsere Wünsche erfüllt? Trug
es für uns mehr Leid oder mehr Freude in
seinem Schoße?" so wird gefragt, und je nachdem

die Antwort lautet, tönt auch der Segensspruch,

der dem scheidenden Zeitabschnitt in sein
Grab nachgerufen wird.

Es heißt nun ganz richtig: „an ihren Werken
werdet ihr sie erkennen"; aber die Werke sind
doch nicht das einzige, wonach der Wert oder
Unwert eines Menschen, einer Verbindung von
solchen, oder einer Zeitperiode, gemessen werden
kann. Es genügt nicht, nur zu fragen: Was
haben wir in diesem Jahre gewirkt und gethan,
denn bei den Werken sprechen oft allerlei
Verhältnisse mit, die unseren Ruhm schmälern, wo
nicht wir die eigentlichen Thäter sind, sondern
andere, wo der Zeitgeist aus uns sprach und
unser Handeln beeinflußte, wo die Begeisterung
anderer uns mit sich fortriß, oder wo der bloße
Ehrgeiz, der Wunsch zu gefallen und die Furcht
vor dem Urteil anderer uns zu unserem, in den

Zielen löblichen Handeln antrieb.
Das ist leicht und billig verdienter Ruhm,

der unsern wirklichen Wert nicht erhöht und auf
den wir keine Ursache haben, stolz zu sein.

Ein viel sichereres Bild unseres wirklichen
Wesens und Wertes böte die Zusammenstellung
und übersichtliche Vorführung unserer
Unterlassungen. Diese machen nicht von sich reden
und wir verbergen diese negativen Thaten nicht
nur ängstlich vor anderen, sondern wir verbergen
sie ebenso geflissen vor uns selber.

Und welch erschreckendes Bild böte sich uns,
wenn wir die Unterlassungen nur dieses einenJahres,
dem wir bald zu Ende läuten, in ihrer ganzen
Reihenfolge übersichtlich vor uns sehen könnten.
Unser Stolz und unsere Selbstzufriedenheit würde

zerstieben wie der Rauch in der frischen Morgenluft.

Und wir mögen noch so viel gethan und

ausgerichtet haben, die Wage mit den

Unterlassungen würde dennoch sinken. Sind ja doch

nicht bloß Thaten von uns unterlassen worden,
die wir unbedingt zu thun verpflichtet, die andere

von uns zu fordern berechtigt waren, sondern
es blieb so vieles Gute und Wohlthuende von '

uns unterlassen, zu dem wir nach Art und
Verhältnissen innerlich und äußerlich ganz besonders
berufen waren.

Viel Gutes und Liebes, dazu wir uns innerlich

gedrängt fühlten im gegebenen Augenblick
blieb ungethan, oft aus Trägheit und
Gleichgültigkeit, oft aber auch aus Berechnung und
faulem Stolz. Wie manches gute, anerkennende,
belehrende, bittende, ermahnende, verzeihende
Wort unseren Nächsten gegenüber, blieb
unausgesprochen. Wie oft hätte ein, den Zustand
unserer Seele kundgebender Blick, ein stummer
Händedruck, ein bloßer Gruß schon, eine Erlöserthat

vollbringen können an dieser oder jener
schüchternen, ringenden, suchenden, verbitterten
oder verzweifelten Seele. Wie oft wäre es uns
möglich gewesen durch verständnisvolles Mitfühlen
anderen die belehrende und wärmende Sonne
zu sein und wir unterließen es, ohne davon
bedrückt zu sein oder uns verpflichtet zu fühlen,
das Unterlassene nachzuholen.

Wir sind gewöhnt, die Unterlassungen nicht
so ernst zu nehmen, sie nicht so schwer zu taxieren
wie die Thaten, weil diese letzteren in der Regel
offenkundig werden durch sich selbst oder durch
deren Konsequenzen.

Für unsere Unterlassungen können Fremde
nicht den Maßstab an uns legen, wir werden
dafür nur selten von anderen, die unser Denken
und Empfinden, unser ganzes Wesen nicht kennen,

verantwortlich gemacht. Das Unrecht der wissentlichen

Unterlassungen, der Hintanhaltung unseres
besseren Selbst, haben wir mit uns selber
abzumachen — und wie schonungsvoll und
nachsichtig verfährt aber der Mensch mit sich selbst.
Wie weiß er sich selbst mit tausend Gründen
zu entschuldigen und sein Thun und Lassen zu
beschönigen, wo er im gleichen Fall andere kritisiert

und sie verdonnert.
Heute, zur Zeit da ein jeder einem Jahr

seines Lebens zu Grabe läuten hört, wo auch
dem Oberflächlichsten und Leichtsinnigsten der

Augenblick etwas ernsteres zu sagen weiß, wollen
wir unseren Unterlassungen unsere Aufmerksamkeit

schenken. Und wenn eines von uns etwa
so naiv sein sollte, so wenig in der Selbsterkenntnis
zu Hause wäre, daß ihm keinerlei an anderen



206 StUtoeiger Sranen-^ettitrtg — Kläffer für Prit tyäna liegen fireig

begangene UnterlaffmtgSfünben gum 33ewußtfein
kämen, fo tyalte eS fiety bie jenigen ItnterlaffungS*
fünben nor, bie eS als frdnkung non anberen
jelb[t empfunben tyat unb ba fetylt eS itym fictyer*

licty nid^t an 33eifpielen — benn in folgen ©ingen
ift bie ©rinnerung meiftenS fetyr treu, treuer
als für baS SBotylgefütyl unb ben grieben jebeS

©ingeinen gut ift — unb an fpanb biefer 23ei=

fpiele !ann eS itym kaum metyr fermer fallen,
reictylidtye UnterlaffmtgSfünben gu finben, bie er

felbft an anberen, an feinen Mafien unb oiel*
leicht gar an feinen ßiebften, im oerfloffenen
Satyre fiety tyat gu Sctyulben kommen laffen.

3IuS bem ftillen unb ernften Streben, uns
im ïommenben neuen 3eitafef$nitte wenigftenS
nietyt mit betrugen Unterlaffungêfûnben gu be*

laften, erwüctyfen oon felbft eine Peitye oon guten
SBerken, bie uns fonft oerloren gegangen wären
unb bereit Pückwirkung für unS felber Petyagen
unb ©lüek bebeutet.

Unter biefem PücfblicEe legen mir baS alte

Satyr gu ©rab, unb menu eS unS bie richtige
^Begleitung gegeben tyat für beffere ©rfüllung
unferer menfetylietyen Slufgabe im neuen Sfatyr, fo
tyat eS feine Sctyulbigkeit gettyan, auety wenn eS

manetyerlei ©nttäufetyung, ßeib unb Sctymerg unS

gebraut tyat. ©aS alte 3atyr "tag nun rutyen,
eS getyört ber Pergangentyeit an. So lange mir
aber leben, getyört unfer ©tyun ber ©egenwart
unb unfer Streben ber StUtmjt«

So läutet benn, ityr Sterbeglocken beS alten
Satyreê, unb ruft auety ein neues unb bamit »iel
PeueS unb ©uteS ins ßeben.

BDte lange galten toic nndî $u leiten?

^^^leber bie ßebenSbauer beS Wenfctyen
äußerte fiety in einem 33 ortrag ber 33er*

•ffillillJfe liner ©etyeime PegierungSrat Profeffor
©r. ©etyrtyarbt: ©S ift befannt, baff bie

ßebenSbauer beS Wenfctyen in ben legten 20
Satyren in allen SMturftaaten im 3uttetymen be*

griffen ift. Sn ©efterreidj gum 33eifpiel ift bie

Sterblictyïeit »on 32 auf 29 aufs ©aufenb, in
|wEanb oon 21 auf 19 oom ©aufenb tyerabge*

gangen. 3tn biefer 33efferung tyaben natiirlicty bie

oielen typgieinifctyen 33eftrebungett unferer $eit
großen 3lnteil, befonberS bie Sdtyugpockenimpfung.
Setyr oiel Material über bie grage oerbanft man
ben ßebenSoerfidjerungSgefeüfctyaften, bie fiety in
ber ©tyat ein 33erbienft auf biefem ©ebiete er*
morben tyaben. Sm 3a^re 1898 beftanben in
©eutfetylanb 44 ©efellfctyaften, bei benen 1 Vs
WiEionen Wenfctyen mit einem Kapital oon 5000
unb einigen tyunbert WiEionen Warf oerftetyert

maren. Sie tyaben ausgerechnet, bag für ben, ber
eS erft auf ein Sllter oon 30 3atyren gebraetyt

tyat, eine ertyebtictye SltuSfictyt beftetyt, eS noety etwas
über 60 gu bringen, ©ie £)älfte aller ©reißig*
jätyrigen unter ben 33erfi<tyerten erreichte ein Sllter
oon über 60 Satyrn* ®«r ältefte — beglau*
bigte — Wenfcty mar ein ©nglänber, ber oon
1501 bis 1670 lebte, alfo bie refpeftable Peitye

oon 169 Satyren erreichte. 33ei einer ©eridjtS*
oertyanblung erfetyien er einft mit einigen Sötynen,
oon benen jeber ebenfalls fdjon meit über 100
Sdtyrlein trug. Sn ®eutfctylanb foH eine Sctyle*

fierin, S°^anna Obft, 155 ^atyre geworben
fein. 2luf bie ßebenSbauer mirfen in erfter Peitye
gmei Umftänbe ein; 33ererbung unb ßebenSge*
motyntyeiten. 2tm beften ift eS für bie Einher,
menn ber 33ater bei ityrer ©eburt nietyt unter 25
unb nietyt über 40, bie Wutter nietyt über 35
Satyre ift. ©ine große PoEe fpielen bei ber Per*
erbung felbftoerftdnblicty Äranftyeiten, mie ©über*
fulofe ic. 33ei JïrebS ift bie ©efatyr ber Per*
erbung nietyt fo groß, mie bas Publikum gewötyn*
lidty glaubt, ©ie fetylimmften 3Birfungen auf bie
ßebenSbauer geigen fiety bei SpptyiliS. 2lucty baS

Äörpergemictyt ift nietyt otyne ©influ^. SBer in
ber Su9en^ ^ßrpergewietyt, oieüeittyt
fogar mit Stolg, fein nennt, ber tyat wenig 2luS=

fietyt, fiety beffen lange gu erfreuen, ©ie fett*
reietyen Wenfcben finb wenig miberftanbsfdtyig
gegen eine üteitye oon Snfe^on§fran^eiten-
SBietytig ift ferner ber 3uftanb beS ©efdfj* unb
iJteroenfpftemS. ©er Wenfety ift nietyt fo alt wie
feine Sa^re^ man» fonbern mie feine 3lr=
terien. SBer fiety garte Slrterienmdnbe bematyrt

tyat, tyat 3luSfictyt, länger gu leben, als foletye mit
ftarfen Slrterien. 3lber auety biefer Umftanb ift
tyeute oielfacty gum ©efpenft geworben; boety wer*
ben oiel weniger Wenfctyen burety Ueberarbeitung
als burety ßebenSgenüffe franf.

33on großem ©influ^ ift natürliity ber 33eruf.
33on aEen Stubierten tyaben eoangelifctye ©eift*
lietye bie größte Slnwartfctyaft auf oiele Satyrn
33ei itynen geigt fiety klar bie lebenSoerlängernbe
©igenfctyaft beS ©tyeftanbeS. „Werfen Sie fiety

baS !" bemerkte ©etyeimer Dtat ©ebtyarbt gu feinen
^utyörern. ©er 3lufenttyaltSort fann ebenfaES
auf bie $atyl ber Satyr« wirken. 2lnt beften ift
ber Slufenttyalt auf bem ßanbe. 33ei ben 3Botyl=

tyabenben wirb bie ßebenSbauer um fo metyr oer*
fürgt, je metyr bei itynen ber ©rieb gur Strbeit
fetylt. 3Botyltyabentyeit bei getyöriger 3lrbeit ift
fityön, SBotyltyabentyeit mit 33etyaglictyfeit oerkürgt
baS ßeben. 3llfotyol unb ©abaf finb, wie be*

kannt, ©ifte, unb oon biefem Stanbpunkte auety

für bie ßebenSbauer gu beurteilen. 3BaS aber
gum 33eifpiel ben ©abaf betrifft, fo fctycint bie

Statiftik ergeben gu tyaben, bag Wäjjigfeit felbft
in feinem ©enuffe nietyt gu fetylimme SBirfung tyat.

§otyeS 3l(ter wirb erreietyt — fo fctylo§ ber
Etebner — burety Wd^igkeit unb Slrbeit! 2luf
eine 3lnfrage bemerkte er noety, ba^ bie bekannte
Wakrobiotif oon £mfelanb noity tyeute ityren 3Bert
befifet.

®ud| tin IDeilïnadjte&ilîr.

f(8<6tu6.)
un ging bie ßetyrerin mit eiligen Sctyritten
burety bie bämmernben Strafjen bem

§aufe ber 33dckerin gu. Smmer me^r
beeilte fie ityren Stritt — eS trieb fie

fo fonberbar, fie konnte eS fiety felbft nietyt er*
klären — aber ftetS gemotynt, ityrer innern Stimme
gu folgen, ttyat fie, wogu biefer unerktdrlietye
©rang fie trieb. O tyätte fie eS boety fityon
frütyer gettyan! — ©ie 33dckerin empfing fie
in befonberer Stufregung, mit gornrotem ®e*
fietyt unb einem lauten ßamento, aus bem grl.
3- nur erfctyrocken tyerauStyßrte, ba§ Warie^ett
wegen ityreS ©iebftatylS unb ßügenS oon ityr
getyörig beftraft unb oben in ber 33obentammer
eingefperrt fei. Wit bebenber Stimme bat fie,
tyinauf getyen gu bürfen unb als bie 33äcferin bie

enge Cammer öffnete, faty fie baS garte gitternbe
Äinb tobbleiety, mit rot gefctymoEenen 3lugen,
teife weinenb am 33oben fi^en. Sie bat bie

grau, fie mit bem fêinbe ein wenig aEein gu
laffen unb bann fetylojj fie leife bie ©tyür, trat
gu bem £inbe, baS fpractyloS, mit oerwunberten
2tugen gu ityr auffetyaute. ©ann beugte fie fiety

gu itym nieber unb fiety felbft unbemufjt, nur
ityrem innerften ©efütyle folgenb, natym fie bie
kleine in ityren Slrm unb brückte einen föufj auf
feine tyei^e Stirn. Wit einem leifen Sctyrei unb
o Wutterli, fetylang bas lîinb feine Slrme um
ityren fjalS unb legte baS Äöpfctyen bitterlicty weinenb
an ityre 33ruft. ©ine 3«it lang war aEeS gang
ftiE unb bie oor ber ©tyüre tyorctyenbe 33dtferin
fetyüttelte erftaunt unb ungufrieben ben Ä'opf unb
brummte: ,,©a mag ein' anbere klug b'rauS
werben." — ©a rietytete fiety bie ßleine plötglidj
auf unb ityre großen Slugen fragenb auf bie

ßetyrerin rictytenb, frug fie leife: „3Bie tyat eS

benn baS ©tyriftkinb angefangen, bafj Sie eS

wußten, bafj iety keine ©iebin unb ßi'tgnerin fei ?"—
SBie ein fetymergenber Sticty traf biefe ein*

faetye grage grl. 3- i«'0 innerfte §erg. ßag
nietyt ber gange fetylagenbe 33eweiS ber Unfctyulb
beS armen ßinbeS in bem naioen ©tauben ber
barauS klang? Unb rnelcty' tiefe 33efctydmung

lag nietyt für fie felbft barin. Sa^ f*e ^att« fi«
fetyulbig glauben können, biefe tyotbe kleine, mit
bem füfjen ©ngelSgefictytetyen — war eS nietyt

Sünbe an ©ottes tyeiligen Setyriftgügen — Unb
ityre ©ante? —

Snniger fctytofj fie bie kleine an fiety — ein
tyeiliger ©ntfctylu^ reifte in ityrer Seele, ©ann
ftanb fie auf unb fagte : $omm liebes Wariectyen,
wir getyen gum ©tyriftkinb, um itym gu banken,
trockne beine ©tyränen. 3®iEig folgte ityr baS

^inb. Unb wdtyrenb fie ber gang oerwunbert
b'rein blickenben 33äeferSfrau erklärte, fie netyme
baS Äinb, baS fiety dngfttiety an fie ftymiegte,
mit gur 33efctyeerung, eilte fie mit itym ityrer SBoty*

nung gu. Sn ^em kleinen 33erfetylag, ber ityr
gur £i'tctye biente, wiifcty fie ber kleinen ©efictyt
unb §änbe unb liefe fie bort aEein, mit bem
33crfpreetyen, fie balb gu rufen, ©ann günbete
fie rafety baS 33äumdtyen an unb öffnete naety
lautem klingeln bie ©tyiire beS EîebengimmerS,
burety welctye bie ßinber mit lautem Snbel tyerein*
ftürmten, wdtyrenb fie auf ber anbern Seite baS
kleine Wariectyen tyerein fütyrte.

Sinnenb prüfenb überflog ityr 33lict bie ju=
belnbe ßinberfctyaar unb blieb auf bem ßiSctyen
ber 33äckerin tyaften, baS mit eigentümlich fctyeueit
33liiken oerlegen unb forfctyenb naety Wariectyen
tyinüber fetyielte. ©a guckte eS auf einmal wie
eine Sltynung burety ityr ©etyirn. Sa, fo mu^te
eS fein unb nietyt anberS — Sie ließ bie Einher
ityren ©efang oortragett unb fpraety bann mit
lauter Stimme: „So Einher, fetyt, baS ©tyrift*
kinb tyat mir gefagt, ba^ Wariectyen nietyt fctyul*
big fei. ©S tyat mir aber auety gefagt, bafj ein
anbereS .finb mein Portemonnaie genommen
tyabe unb aus guretyt cor ber Strafe unb @nt=

beckung eS guleçt in WariedtyenS Sctyulfack ge=
fctyoben tyabe. @S tyat mir auety gefagt, baß iety

fetyen werbe, wer bieS anbere finb gewefen, fo
balb ityr aEe eure pactete in ©mpfang genommen
tyabt, alfo kommt unb tyolt eure ©efetyenke. 3lEe
fprangen oergnügt auf baS ©ifctyctyen gu unb
fuetyten ityre Pamen — nur ßiSctyen jetyaute fctyeu
im f reife umtyer unb bann naety ber ©tyüre, als
woEte fie fiety am liebften auS bem Staube
maetyen. grl. 3- a&er oertrat ityr rafety ben
SBeg unb fagte: Pun ßiSctyen, weStyalb tyolft bu
bir bentt beine ©efdtyenke nietyt? — S1^ W'H
nietyt, fagte baS finb troçig — iety tyab' eS auety
nietyt gettyan — ©oety, fagte bie ßetyrerin ernft,
bu tyaft eS gettyan unb fctydmft biety noety jetyt
nidtyt gu lügen, nadtybem baS arme Warie^en
für biety fo tyart beftraft worben ift unb bieS

erft befonberS burety beine Stntlage unb je&t
wagft bu eS noety gu lügen, wdtyrenb bu boety

getyört tyaft, bafj baS ©tyriftkinb aEeS weifj. —
Pfui fetydme biety — Wit einer ernften 3lnfpractye
fetylofj fie bie geier unb entliefe bie finber.
©ann natym fie Wariectyen bei ber |>anb unb mit
ityr unter ben noety ftratylenben ©tyriftbaum tretenb
fagte fie: SBeifjt bu auety, was mir bas ©tyrift*
kinb befctyeert tyat, ein liebes, kleines Wdbetyen
unb bir eine Wutter, wiEft bu fie auety reetyt lieb
tyaben? — Wit bem 3luSbrucf eines unfdglictyen
©lückeS in bett ©tyrdnen gefüllten Slugeit fetymiegte
bie fleine fiety an fie unb ein inniger fug be*
fiegelte ben tyeiligen 33unb.

2lm anbern ©age aber fpraety fie ein ernfteS
SBort mit ber 33dckerin unb baS Pefultat baoon
war, bag ein fneetyt bie kleinen ^abfeligkeiten
WariectyenS gu grdulein 3. brattyte, bie nun
neben ityr S3ett ein anbereS kleines 33ettdjen ge=
fteEt tyatte unb baSfelbe mit glücklictyem ßdctyeln
betrachtete.

Pun war fie nietyt metyr aEein — fie tyatte
nun etwas eigenes, ein füfeeS kleines 3Bejcn, baS
ityr gang aEein getyörte, unb Wariectyen war kein
armes tyerumgeftogeneS 3ßaiSctyen metyr — fie
tyatte wieber eine Wutter, bie fie liebte. SBotyl
nirgenbs noety tyatte baS ©tyriftkinb fo fctyön be*
fetyenkt.

© bu frßtylidje, 0 bu feiige SBeitynactytSgeit
e. p.

^ »x? »x« »x»

gteuiffeton.

©ine SBeitynaitytSergatylung non 31. SEI. 2B.

ie Wutter teilte SBalbemar mit, bag £>err
S3ranbeS feine nie aufgegebenen Slnfprüetye
an feine ©oetyter geltenb rnactye, bag er bie*
felbe gurückgeforbert unb auf ityre abwei*
fenbe Slntwort fiety bireft an ©Ea getoanbt

tyabe, bie mit aEem ©nttyufiaSmuS ber Sugenb an
bem unbekannten 33ater tyangenb, fein Slnbenken
wie ein Heiligtum tyoety hielt. 211S grau oon Starnoto
oon ben pgietyten ber ©anfbarkeit gefproetyen, welctye
bie Pflegetoetyter ityr fctyulbe, fei fie ftifl unb blaß
in ityr Simmer gegangen, um eS bann tyetmlicty gu
oerlaffen unb bem 33ater gu folgen.

©in eifiger SBinbftog unterbraety 3BaIbemarS
©ebankengang. ©er Walbweg mar gu ©nbe, bie
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begangene Unterlassungssünden zum Bewußtsein
kämen, so halte es sich diejenigen Unterlassungssünden

vor, die es als Kränkung von anderen
selbst empfunden hat und da fehlt es ihm sicherlich

nicht an Beispielen — denn in solchen Dingen
ist die Erinnerung meistens sehr treu, treuer
als für das Wohlgefühl und den Frieden jedes

Einzelnen gut ist — und an Hand dieser
Beispiele kann es ihm kaum mehr schwer fallen,
reichliche Unterlassungssünden zu finden, die er
selbst an anderen, an seinen Nächsten und
vielleicht gar an seinen Liebsten, im verflossenen
Jahre sich hat zu Schulden kommen lassen.

Aus dem stillen und ernsten Streben, uns
im kommenden neuen Zeitabschnitte wenigstens
nicht mit bewußten Unterlassungssünden zu
belasten, erwüchsen von selbst eine Reihe von guten
Werken, die uns sonst verloren gegangen wären
und deren Rückwirkung für uns selber Behagen
und Glück bedeutet.

Unter diesem Rückblicke legen wir das alte

Jahr zu Grab, und wenn es uns die richtige
Wegleitung gegeben hat für bessere Erfüllung
unserer menschlichen Aufgabe im neuen Jahr, so

hat es seine Schuldigkeit gethan, auch wenn es

mancherlei Enttäuschung, Leid und Schmerz uns
gebracht hat. Das alte Jahr mag nun ruhen,
es gehört der Vergangenheit an. So lange wir
aber leben, gehört unser Thun der Gegenwart
und unser Streben der Zukunft.

So läutet denn, ihr Sterbeglocken des alten
Jahres, und ruft auch ein neues und damit viel
Neues und Gutes ins Leben.

Wie lange haben wir noch zu leben?

die Lebensdauer des Menschen
äußerte sich in einem Vortrag der Ber-

Geheime Regierungsrat Professor
Dr. Gehrhardt: Es ist bekannt, daß die

Lebensdauer des Menschen in den letzten 20
Jahren in allen Kulturstaaten im Zunehmen
begriffen ist. In Oesterreich zum Beispiel ist die

Sterblichkeit von 32 auf 29 aufs Tausend, in
Holland von 21 auf 19 vom Tausend herabgegangen.

An dieser Besserung haben natürlich die

vielen hygieinischen Bestrebungen unserer Zeit
großen Anteil, besonders die Schutzpockenimpfung.
Sehr viel Material über die Frage verdankt man
den Lebensversicherungsgesellschaften, die sich in
der That ein Verdienst auf diesem Gebiete
erworben haben. Im Jahre 1898 bestanden in
Deutschland 44 Gesellschaften, bei denen IV»
Millionen Menschen mit einem Kapital von 5000
und einigen hundert Millionen Mark versichert
waren. Sie haben ausgerechnet, daß für den, der
es erst auf ein Alter von 30 Jahren gebracht
hat, eine erhebliche Aussicht besteht, es noch etwas
über 60 zu bringen. Die Hälfte aller Dreißigjährigen

unter den Versicherten erreichte ein Alter
von über 60 Jahren. Der älteste — beglaubigte

— Mensch war ein Engländer, der von
1501 bis 1670 lebte, also die respektable Reihe
von 169 Jahren erreichte. Bei einer
Gerichtsverhandlung erschien er einst mit einigen Söhnen,
von denen jeder ebenfalls schon weit über 100
Jährlein trug. In Deutschland soll eine Schlesien»,

Johanna Obst, 155 Jahre alt geworden
sein. Auf die Lebensdauer wirken in erster Reihe
zwei Umstände ein; Vererbung und
Lebensgewohnheiten. Am besten ist es für die Kinder,
wenn der Vater bei ihrer Geburt nicht unter 25
und nicht über 40, die Mutter nicht über 35

Jahre ist. Eine große Rolle spielen bei der
Vererbung selbstverständlich Krankheiten, wie Tuberkulose

:c. Bei Krebs ist die Gefahr der
Vererbung nicht so groß, wie das Publikum gewöhnlich

glaubt. Die schlimmsten Wirkungen auf die
Lebensdauer zeigen sich bei Syphilis. Auch das
Körpergewicht ist nicht ohne Einfluß. Wer in
der Jugend ein hohes Körpergewicht, vielleicht
sogar mit Stolz, sein nennt, der hat wenig Aussicht,

sich dessen lange zu erfreuen. Die
fettreichen Menschen sind wenig widerstandsfähig
gegen eine Reihe von Infektionskrankheiten.
Wichtig ist ferner der Zustand des Gefäß- und
Nervensystems. Der Mensch ist nicht so alt wie
seine Jahre, sagt man, sondern wie seine
Arterien. Wer sich zarte Arterienwände bewahrt

hat, hat Aussicht, länger zu leben, als solche mit
starken Arterien. Aber auch dieser Umstand ist
heute vielfach zum Gespenst geworden; doch werden

viel weniger Menschen durch Ueberarbeitung
als durch Lebensgenüsse krank.

Von großem Einfluß ist natürlich der Beruf.
Von allen Studierten haben evangelische Geistliche

die größte Anwartschaft auf viele Jahre.
Bei ihnen zeigt sich klar die lebensverlängernde
Eigenschaft des Ehestandes. „Merken Sie sich

das!" bemerkte Geheimer Rat Gebhardt zu seinen
Zuhörern. Der Aufenthaltsort kann ebenfalls
auf die Zahl der Jahre wirken. Am besten ist
der Aufenthalt auf dem Lande. Bei den
Wohlhabenden wird die Lebensdauer um so mehr
verkürzt, je mehr bei ihnen der Trieb zur Arbeit
fehlt. Wohlhabenheit bei gehöriger Arbeit ist
schön, Wohlhabenheit mit Behaglichkeit verkürzt
das Leben. Alkohol und Tabak sind, wie
bekannt, Gifte, und von diesem Standpunkte auch

für die Lebensdauer zu beurteilen. Was aber

zum Beispiel den Tabak betrifft, so scheint die

Statistik ergeben zu haben, daß Mäßigkeit selbst
in seinem Genusse nicht zu schlimme Wirkung hat.

Hohes Alter wird erreicht — so schloß der
Redner — durch Mäßigkeit und Arbeit! Auf
eine Anfrage bemerkte er noch, daß die bekannte
Makrobiotik von Hufeland noch heute ihren Wert
besitzt.

Auch ein Weilznachtsbild.
(Schluß.)

ging die Lehrerin mit eiligen Schritten
durch die dämmernden Straßen dem

Hause der Bäckerin zu. Immer mehr
beeilte sie ihren Schritt — es trieb sie

so sonderbar, sie kannte es sich selbst nicht
erklären — aber stets gewohnt, ihrer innern Stimme
zu folgen, that sie, wozu dieser unerklärliche
Drang sie trieb. O hätte sie es doch schon

früher gethan! — Die Bäckerin empfing sie

in besonderer Aufregung, mit zornrotem
Gesicht und einem lauten Lamento, aus dem Frl.
Z. nur erschrocken heraushörte, daß Mariechen
wegen ihres Diebstahls und Lügens von ihr
gehörig bestraft und oben in der Bodenkammer
eingesperrt sei. Mit bebender Stimme bat sie,
hinaus gehen zu dürfen und als die Bäckerin die

enge Kammer öffnete, sah sie das zarte zitternde
Kind todbleich, mit rot geschwollenen Augen,
leise weinend am Boden sitzen. Sie bat die

Frau, sie mit dem Kinde ein wenig allein zu
lassen und dann schloß sie leise die Thür, trat
zu dem Kinde, das sprachlos, mit verwunderten
Augen zu ihr aufschaute. Dann beugte sie sich

zu ihm nieder und sich selbst unbewußt, nur
ihrem innersten Gefühle folgend, nahm sie die
Kleine in ihren Arm und drückte einen Kuß auf
seine heiße Stirn. Mir einem leisen Schrei und
o Mutterli, schlang das Kind seine Arme um
ihren Hals und legte das Köpfchen bitterlich weinend
an ihre Brust. Eine Zeit lang war alles ganz
still und die vor der Thüre horchende Bäckerin
schüttelte erstaunt und unzufrieden den Kopf und
brummte: „Da mag ein' andere klug d'raus
werden." — Da richtete sich die Kleine plötzlich
auf und ihre großen Augen fragend auf die

Lehrerin richtend, frug sie leise: „Wie hat es

denn das Christkind angefangen, daß Sie es

wußten, daß ich keine Diebin und Lügnerin sei?"—
Wie ein schmerzender Stich traf diese

einfache Frage Frl. Z. in's innerste Herz. Lag
nicht der ganze schlagende Beweis der Unschuld
des armen Kindes in dem naiven Glauben der
daraus klang? Und welch' tiefe Beschämung
lag nicht für sie selbst darin. Ja, sie hatte sie

schuldig glauben können, diese holde Kleine, mit
dem süßen Engelsgesichtchen — war es nicht
Sünde an Gottes heiligen Schriftzügen? — Und
ihre Tante? —

Inniger schloß sie die Kleine an sich — ein
heiliger Entschluß reifte in ihrer Seele. Dann
stand sie auf und sagte: Komm liebes Mariechen,
wir gehen zum Christkind, um ihm zu danken,
trockne deine Thränen. Willig folgte ihr das
Kind. Und während sie der ganz verwundert
d'rein blickenden Bäckersfrau erklärte, sie nehme
das Kind, das sich ängstlich an sie schmiegte,
mit zur Bescheerung, eilte sie mit ihm ihrer Woh¬

nung zu. In dem kleinen Verschlag, der ihr
zur Küche diente, wusch sie der Kleinen Gesicht
und Hände und ließ sie dort allein, mit dem
Versprechen, sie bald zu rufen. Dann zündete
sie rasch das Bäumchen an und öffnete nach
lautem Klingeln die Thüre des Nebenzimmers,
durch welche die Kinder mit lautem Jubel
hereinstürmten, während sie auf der andern Seite das
kleine Mariechen herein führte.

Sinnend prüfend überflog ihr Blick die
jubelnde Kinderschaar und blieb auf dem Lischen
der Bäckerin haften, das mit eigentümlich scheuen
Blicken verlegen und forschend nach Mariechen
hinüber schielte. Da zuckte es auf einmal wie
eine Ahnung durch ihr Gehirn. Ja, so mußte
es sein und nicht anders! — Sie ließ die Kinder
ihren Gesang vortragen und sprach dann mit
lauter Stimme: „So Kinder, seht, das Christkind

hat mir gesagt, daß Mariechen nicht schuldig

sei. Es hat mir aber auch gesagt, daß ein
anderes Kind mein Portemonnaie genommen
habe und aus Furcht vor der Strafe und
Entdeckung es zuletzt in Mariechens Schulsack
geschoben habe. Es hat mir auch gesagt, daß ich
sehen werde, wer dies andere Kind gewesen, so
bald ihr alle eure Packete in Empfang genommen
habt, also kommt und holt eure Geschenke. Alle
sprangen vergnügt auf das Tischchen zu und
suchten ihre Namen — nur Lischen schaute scheu
im Kreise umher und dann nach der Thüre, als
wollte sie sich am liebsten aus dem Staube
machen. Frl. Z. aber vertrat ihr rasch den
Weg und sagte: Nun Lischen, weshalb holst du
dir denn deine Geschenke nicht? — Ich will
nicht, sagte das Kind trotzig — ich hab' es auch
nicht gethan! — Doch, sagte die Lehrerin ernst,
du hast es gethan und schämst dich noch jetzt
nicht zu lügen, nachdem das arme Mariechen
für dich so hart bestraft worden ist und dies
erst besonders durch deine Anklage und jetzt
wagst du es noch zu lügen, während du doch
gehört hast, daß das Christkind alles weiß. —
Pfui schäme dich! — Mit einer ernsten Ansprache
schloß sie die Feier und entließ die Kinder.
Dann nahm sie Mariechen bei der Hand und mit
ihr unter den noch strahlenden Christbaum tretend
sagte sie: Weißt du auch, was mir das Christkind

bescheert hat, ein liebes, kleines Mädchen
und dir eine Mutter, willst du sie auch recht lieb
haben? — Mit dem Ausdruck eines unsäglichen
Glückes in den Thränen gefüllten Augen schmiegte
die Kleine sich an sie und ein inniger Kuß
besiegelte den heiligen Bund.

Am andern Tage aber sprach sie ein ernstes
Wort mit der Bäckerin und das Resultat davon
war, daß eiu Knecht die kleinen Habseligkeiten
Mariechens zu Fräulein Z. brachte, die nun
neben ihr Bett ein anderes kleines Bettchen
gestellt hatte und dasselbe mit glücklichem Lächeln
betrachtete.

Nun war sie nicht mehr allein — sie hatte
nun etwas eigenes, ein süßes kleines Wesen, das
ihr ganz allein gehörte, und Mariechen war kein
armes herumgestoßenes Waischen mehr — sie
hatte wieder eine Mutter, die sie liebte. Wohl
nirgends noch hatte das Christkind so schön
beschenkt.

O du fröhliche, o du selige Weihnachtszeit!
E. R.

Jeuillelon.

Gefunden.
Eine Weihnachtserzählung von A. M. W.

(Zchluß.)
ie Mutter teilte Waldemar mit, daß Herr
Brandes seine nie aufgegebenen Ansprüche
an seine Tochter geltend mache, daß er die-
selbe zurückgefordert und auf ihre abweisende

Antwort sich direkt an Ella gewandt
habe, die mit allem Enthusiasmus der Jugend an
dem unbekannten Vater hängend, sein Andenken
wie ein Heiligtum hoch hielt. Als Frau von Starnow
von den Pflichten der Dankbarkeit gesprochen, welche
die Pflegetochter ihr schulde, sei sie still und blaß
in ihr Zimmer gegangen, um es dann heimlich zu
verlassen und dem Vater zu folgen.

Ein eisiger Windstoß unterbrach Waldemars
Gedankengang. Der Waldweg war zu Ende, die
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weite £aibe lacj wie ein weißeg Sei4entu4 twr
ipnen. Sîein 2Beg war ringg gu fepeu.

„©od id) quer überg Sloor fapren? 34 weif;
nun feinen Sef4eib mepr," wanbte fid) ber Sne4t
um, mit ftupibem Sä4eln ben gaprgaft anblicfenb.

„®ag wirb wopl bag befte fein," war bie furge
Intwort.

SBalbemar fiel gutücl in feine Träumereien.
2Bie patte ipn bamal« ber Slutter Srief erregt, ber

nur »an ©dag llnbanf gepanbtlt batte. „Sie lobnt
alle ®üte, bie ©ein feiiger 2Sater unb icb ipr er»

wiefen, auf biefe Irt," batte fie gefcbrieben, „aber
glaube nur, eg ift nicbt nur bie Siebe gum Sater,
bie fie feinen 2Bünf4en ©cpör fcbenfen läßt, fie
bat bie unfeltge Seibenf4aft für bie Süpne geerbt,
bie fiep in ber reinen Itmofppäre unfereg föaufeg
nur nicbt geltenb machen fcnnte. Sie ftrebt nacb
Serounberung unb wirb, um bag gu erreichen, gur
Süpne geben, für ©kp, mein ©opn, ift fie auf
jeben gab »erloren. ©ie lugen ©einer Slutter
fepeu fdjarf genug, ©eine Siebe warfen gu (eben.
34 tbat feinen ©4ritt, ipren lufentpalt gu er®

funben. Slag fie bort bleiben, mobin ibr SQSitle

fie trieb."
3ebeg SBort batte fi4 ipm beutli4 eingeprägt.

Gr batte ber Slutter gegürnt, baß fie ©Hag fernereg
Seben nic^t mebr oerfolgen wolle, Gr tonnte nid)t
an Unbanf glauben, ©tefer 3«g würbe ibr gangeg
Silb, baß er beut no4 im £>ergen trug, öergerrt
baben. ©r batte längere $eit pag ©iternbaug ge=
mieben. 3eßt batte er bur4 eine Seitunggnotij er®

fahren, bag fie wirflkp gur Sühne gegangen, ©arin
hatte alfo bie ÜJiutter Se4t behalten. 3n Öcm

©efüpl, baß er etmag gu weit gegangen, hatte er
bie Steife plößlkp Pefcploffen. ©ie neueröffnete
3meigbabn fodte ihn in bie näcbfte Stäbe oou
göprenwalbe bringen. Slit gweiftünbiger Ser®
fpätung batte fie fiep gu ber fleinen Station bur4=
gearbeitet, unb war bann liegen geblieben, ba eine
f4neeoerwepte ©4lu4t ein Sßeiterfommen unmögli4
ma4te. Sr würbe aber mittels beg ©d^littenS boep
noch am ^eiligabenb anfommen, wenn au4 febr
fpät. — ©g war faft gang bunfel. ©ag @4neetreiben
hatte fi4 oerftärft. ©ie Sferbe fonnten nur langfam
weiter. Salb ging eg linfg, halb rechts. Sßlößlicp ein
Sucf. ©er @4litten hielt.

„£>err, i4 bin irre. 34 febe nichts mehr, ©er
©4nee flimmert oor meinen lugen, Jjjier gebt
fein 2Beg weiter!"

©er Dffigier fprang aug bem ©4litten. ©ie
feinen fjlocfen trafen pricfelnb fein ©efkpt. ©r
fpäpte angeftreugt bur4 bie ©unfelbeit. „,§ier ift
ein ©raben unb fenfeitg eine &ecfe. 34 oermute,
wir finb in ber ©egenb einer menf4lkpen 2Bop®

nung. Serfu4t eg tto4 eine fleine Siertelftunbe.
©o, gebt mir mal bie Sügel." Ualbemar ergriff,
naepbem er ben @4litten wieber beftiegen, bie Setne
unb riß mit aller ©emalt bie Sferbe gurücf, mekpe
im Segriff waren, in einen oerf4neiten ©raben gu
treten, ©ie ©egenb war ihm oöHig fremb. ©ine
Siertelftunbe, bie ihm gur ©wigfeit mürbe, waren
fie ungefähr gefahren, als ein trübeg St4t in bie
3ta4t fepien. ©ie Sterbe ftanben Por einem £äug®
4en, bag tief im ©4 ee oeiftecft lag.

„Bag ift ber £>eibefrug," meinte ber Üfne4t,
beffen Sebenggeifter fi4 beim Inblicf eineg Ob»
baepg plößlkp wieber gu beleben f4ienen. @r fnallte
gum Signal mit ber Seitf4e- ®er äBirt trat be' aug.

„So fpät no4 ©äfte unb am &eiligabenb?"
fragte er evftaunt.

„2Bir finb f4neeoerwebtl" gab SBalbemar gur
Intwort, „fomme i4 öon pier na4 ^öprenmalbe?

„®a hätten ©ie pinter ber Sfiefernf4onung
linfg abbiegen müffen. ©er 2B:g öon hier nach

göprenmalbe ift fepon bei Tage Pefcpmerli4, bei
biefem ©4neeftnrm ift eg faft unmögli4, weiter
gu fommen. ©ie müffen f4on hier bleiben."

„Jpaben ©ie ©äfte?"
„©ine ©ante, ber eg au4 fo ging, ©ie müffen

mit ber ©aftftube oorlieb nehmen, Suf Sogig finb
mir ni4t eingeri4tet."

SBalbemar ftieg aug unb trat, ohne ein SBort

gu fagen, burcp ben tiefen @4nee in ben glur,
mäbrenb ber 2Birt bem Sne4t bei ben Sterben
half. ©r f4üttelte ben ©4nee ab unb bemühte

fi4 bur4 «uf. unb lbf4ieiten feine güße gu er®

wärmen, ©ine StäD4en[timme brang aug ber ©aft®
ftube an fein Opr. äBie bie ©nnnerung an feine
énabengeit brang bie ©cgäblung oon bem leu4=
tenben ©terne, ber einft ben Birten im ©tall gu
Setblebem erf4ien, gu ihm. ©ie ©timme flang
ihm fo füß unb mohlbefannt. 2ßar eg, weil bie
Sergangenbeit fo mä4tig in ihm geworben? —
©r öffnete leife bie ©bnr. ©in bebagli4eg geuer
flacferte mit fummenbem ©one im Ofen, ©ag
Limmer erfe^ien freunbli4 im Si4tf4tmmer beg

fleinen ©annenbaumeg, wel4er feinen @4ein auf
bie anmutige ©eftalt eineg jungen Stäb4eng im
einfa4en bunflen bleibe warf, bie bag unoerfenn®
bare ©epräge ber Sornebmbeit unb ©tagie in jeber

Sewegung gur ©4au trug, ©ie faß auf einem

niebrigen Stuhle unb ergäblte breipor ihr fauernben
Stinbern bag 2Beibna4tgeoangelium. ©t blieb un®

bemegli4 auf ber Schmede fteljen. ©g war ißm,
alg gingen leife bie ©ngel bu:4 bie Sta4t, Peg

£>eilanbg @ri4eincn gu oeifünben.
Sergeffen waren ade Sebenfen. ©r fühlte an

ber ©eligfeit Deg SBieberfebeng, wie beiß er fie
geliebt, wie feljr er fie »ermißt hatte, ©ie tonnte
ni4t gefadfücbtig, ni4t ehrgeizig fein. 2Bie fonnte
fie fonft in biefer einfa4en Umgebung fo gläubig
oon bem fèeilanb fpreöben. ©r trat auf fie gu.
©ie menbete ihm ihr ni4t reg.Imäßtgeg aber un®

enbli4 ft)mpatbif4cg ®efi4t gu, wel4eg tiefe Släffe
übergog, alg fie ihn erblicfte.

„©rfennft bu mi4 nic^t mehr, ©da?"
„ffialbemar " nur gögernb fam ber Same

Pon ihren Sippen.
„Unb ©u fonnteft f4eiben, ohne nur Sebewobl

gefagt gu haben?" ©ie brei Sinber f4auten er®

ftaunt biefer ihnen unoerftänbli4en Scene gu, unb
gogen alg fie faben, baß bie ©ante bo4 ui4t mehr
für fie aUein ba gu fein fd)ien, fie na4 bem Tannen®
bäum gurücf, wähienb SBalbemar Die wiebergefunbene
©4wefter na4 bem fcintergrunbe beg Qiwwerg
geleitete, ©ie feßte fi4 auf bag fleine ©ofa unb
er gog fi4 einen ©tubl heran. Selbe f4miegen
eine 3eit lang, ©nblich bra4 er bag ©4weiqeu.

„®ag ©djicffal bat ung micöer oereint, ©da.
fage mir, warum bu mein ©Iternbaug fo oetlaffen?

„®u weißt nic^t, wel4' ©efüßl eg ift, gu hören,
ein Sater, bett man nie gefannt, Peilangt na4
ung. 3Ber bag eigene ©Iternbaug nic^t fenneu
lernte, ber umgiebt eg in feiner Sbantafie mit poe®

tifdern 3auber unb in feinen 3dufionen wirb eg

gum oetlornen Sarabiefe. Slein Sater üerlangte
na4 mir, i4 ging gu ipm, i4 glaubte eg war meine

Sflt4tl" ©in ©4atten überflog ihre 3äge.
„Unb ©u fanbeft ni4t, wag ®u erfehnteft?" —
„Sein, SSalbemar," ipre Stimme flang feft,

alg fönne fie ipm gegenüber ni4t be«4eln, „i4
fanb, baß kp bem Saterpergen fremb gemorben
mar. Inhere ©rgiepung, anbere ©ewühnbeiten
hatten anbere ©efüble in mir ermeeft. 2Bir Oer®

ftanben ung nic^t mepr. 34 lernte bag Sehen Oon
einer Seite fennen, bie mit big bapin fremb gc=
blieben. 34 fanb bort glitterwerf, wo i4 Säßabr®

peit gefu4t. ©ag SBefen beg @4eing lebite mi4
ni4t oergeffen, wag i4 oerloren. 34 batte mir
auggemalt, wie i4 ipn erheitern pegen unb pflegen
modte, i4 freute mi4 ad' ber fleinen fünfte, mit
benen i4 ipn gerftreuen wodte, Slufif, ootlefen,
eine Sartie ©4a4 eg fam anberg." —
©ie btelt plößli4 inne, wäprenb bie Släffe ipreg
Intlißeg einer bunflen Söte gemt4en, war.,, 34
pabe es länger wie ein 3apr oerfu4t jeßt fonnte
i4 ni4t mepr bort bleiben, i4 war ipm gu fremb
im §etgen gemorben."

ÉJalbemar patte fie ni4t unterbro4en, au4
jeßt f4wieg er. ©r apnte, mag fie ipm oerf4mieg.
©ie fupr na4 einer fleinen Saufe fort. „34 fepnte
mi4 ftetg na4 meiner friebü4en Sinbpeit gutücf,
naep bem Ort, bee mir Heimat gewefen, na4 ber
ftiden gepeimuigo den ©ionpeit oon göprenmalbe.
3n ber ©rinnerung faß up eg fonnenDur4leu4tet
oor mir liegen, ©in unfagbareg §:imweb hatte
mi4 ergriffen, ©g locft mi4 mit jener fieggemopnien
Sla4t, toelcpe bag ©ebenfeu an ein glücflübeg ©inft
in fi4 f4l'eBl- Siein Sater brau4te mi4 ni4t
länger; er ging eine gmeite ©pe ein, jeßt wo i4
bei ipm war! — 34 glaube, eg ift au4 guetft
ni4t bie ©epnfu4t na4 feinem Äinbe gewefen, eg

war nur ." ©ie bra4 ab, bie Stetät ließ
fie ni4t aug|pre4en, baß er bie f4öne Tocpter einem
Slanne gu eigen patte geben woden, bem er tief
oerf4ulbet mar.

„Unb nun teprft ®u gurücf, ©da?" SBalbemar
bog fi4 liebeood gu ipr hinüber unb fap ipr tief
in bte lugen. Sie f4üttelte ben Äopf. „Sein,
SSalbemar, bag pabe i4 bur4 mein gortgepen oer®

f4ergt. 34 »ar einer ©ingebung gefolgt, bie mi4
in biefe ©egenb füprte, aber wäprenb i4 in ben
ÜBinterabenb pineinfupr, warb eg mir flar, baß
i4 na4 ^öprenwalbe nkpt gutücf bürfe. Ueber
Ideg gilt bie Sft'4t ber ©anfbarfeit. unb bie patte
i4 n!4t erfüdt. ©te pätte mi4 bort gurücfpalten
müffen, wo i4 adeg gefunben patte, mag mir bag
Seben oerf4önte; i4 war unbanfbat genug ge®

wefen, bag gu oergeffen. 34 f<4rte e'n- um
morgen wieber gu gepen, big i4 mit eine j&eimat
gef4affen pabe."

„®u widft au4 gur Süpne gepen," fließ er
peroor, „unb bo4 fagteft ®u, bie SBelt beg ©4eing
leprte ©i4 ni4t oergeffen."

„grage mi4 niept wopin, SSalbemar, ©otteg
©rbe ift überad." —

„®u barfft nupt gepen, nun i4 Si4 »ieber®
gefunben pabe, ©IIa. ©rft, alg ®u gef4ieben
warft, mußte i<p, wie peiß i4 T)i4 Itebte."

©ie fap ipn groß unb ftarr an, alg fönne fie

bie SSaprpeit triebt faffen, unb bann f4lug fie bie

pänbe oor bag ®efi4t unb pede Tpräneu eut®

ftiömten ipren lugen. „®u liebft mi4, SBalbemar,
©u liebft mi4? O, bann ift adeg gut unb i4
werbe bieg SBoit alg Taligmann mit mir nepmen."

„Unb mi4 wieber üetlaffen? Sein, ©da, Dag

laffe i4 nimmer gu, ®u bift bie ©priftrofe, bie mir
unter ©4nee unb ©ig erbliipte."

©c f4lang bie Irme um fie unb brürfte einen
Peißen Sfuß auf ipre S:ppen. luf ihrem Intliß
meipfelten Totenbläffe unb tiefeg ©rröten. ©ann
0erju4te fie eg, fi4 feiner Umarmung gu entgiepen.

„Beine Slutter," fpra4 fie gögernb, „oergeipe
mir, wir haben beibe einen lugenblicf o ergeffen,
WeI4er IbgrunD gtoif4en ung liegt, laß mkp bie
©rinnerung an biefe ©tunbe mitnepmen." ©ie gog_

ipn an fiep unb peiß brannten ipre Sippen auf
ben feinen: „34 ba&e ©i4 unbef4reibli4 lieb,
aber — laß ung f4eiben."

Sie machte fiep log Don ipm unb ftanb auf.
Iu4 er patte fi4 erhoben, ©ie waren aüein im
3immer. ©ie ffinber waren längft pinauggeeilt.
©ie Si4tèr roaren bem Serlöf4en nape. Ging na4
bem anberu fnifterte nur no4 einmal leife im Ser®
lö 4en auf-

„34 laffe ®i4 ui4t, ©da. 2öag i4 befiee,
palte i4 feft in ade ©wigfeit. Slag ©ein Sater
®i4 no4 einmal oon mir forbern, i4 laffe ®i4
ni4t, ®u wirft mein ÏBeib. ©ag ©priftfinö wirb
peut neu geboren in aden bergen, aucp bie Slutter
fann fi4 ni4t oerf4ließen bem ©lauben an bie
Siebe, bie oom Gimmel flammt, ©ie Siebe, bie
ung f4on in unferer Sinbergeit oereinte, bie am
.yeiligabenb am lauteften in ung mieberflingt.
Slir ift eg, alg ob am 2Beipna4tgabenb feine .flage
Saum gemänne auf ber ©rbe, alg flange bag
„grieben auf Grben" ade 3apt auf'g neue. 3»
jeber 3eü, ba i4 mi4 na4 oerftepenber Siebe
fepnte, mußte i4, baß icp ein gangeg §erg alg
©egengabe beanfpru4te, jeßt fiiple i4 eg, baß eg
mir wirb, benn ©da füßt feinen Stann, ben fie
nkpt liebt, unb wenn adeg unterqept, bleibt alg
Infer in ben Sebengftürmen bie Siebe, bie adeg
bulbet, trägt unb pofft."

©ie patte ni4t länger oerfu4t, ipm gu entfliepen.
©ie patte ibre §anb in bie feine gelegt unb fap
bewegt gu ipm auf.

„3m Sturme ift mein ©lücf gefommen," flüfterte
er liebeood. ©raußen peulte ber Sturm mit er»
neuter ©emalt. 3m bergen ber Seiben mar ber
Jrüpling erma4t.

Speediftal.
fragen.

biefer 5tu6riß ftöniten nur fragen von aff-
gemeinem gntereffe aufgenommen «erben. §teffen-
gefudie ober |kelIenofferten |înb ausgef^toffenT

gtrage 6187: 34 maepe bie unangenehme ©rfap®
rung, baß ade ineine lufftecffäimne, feien felbe nun
flein ober groß, in furger 3eit frumme ßäpne be®

fommen unb mir babureb fo unbequem roerben, baß
i4 fie al§ unbrau4bar weglegen muß. 34 benfe mir,
baß bie llrfa4e piegu in einer großen Unebenheit ber
©cpäbetbecfe gu fuepen ift unb bin begpalb baoon ab»
gefommen, teure Sämme gu faufen. 28ie oerpalten fiep
bie Sämme aug ©edutoibmaffe in §>infi4t auf ihre
aBiberftanbgfäpigfeit? 34 märe fepr banfbav für
guten Sat. Ulftige Siefevln in 2B.

5trage 6188: SBare jentanb au§ bem oereprli4en
Seferfreife fo freunbli4, mir ein gute§ Segept gur §er=
ftedung oon fölnif4etn SSaffer gu geben ©ine mittel®
lofe franfe grau meiner Selanntfcpaft märe fepr glücf®
lid), fol4e§ täglicp in ©ebrau4 nehmen gu fönnen,
bo4 ift ber in fleinen gtacong oerfaufte Irtifel fo
teuer, baß icp bie älnfcpaffung ni4t übernehmen fann.
34 mürbe ben ©toff aber gerne in größerer Quantität
felber perfteden, um ber krauten na4 Sebarf baoon
abgeben gu fönnen. freunbli4e Seipülfe heften
Bant. 3uitge Seferln In ®.

gfrage 6189: §at ein §au§perr ba§ Se4t, feinem
Slieter gu befehlen, roel4erlei Srennmaterial gu ben
Defen oerroenbet roerben muß? sk, d.

girage 6190: 34 leibe feit einiger Qeit an einem
Iei4ten Sungenfatarrp, ber nie oodftänbig oerf4roinbet.
Sun roirb mir oon befreunbeter ©eite angeraten, in
einem Sturorte ber Sioiera ©tedung angunepmen al§
Serfäuferin. Inhere bagegen roarnen mi4 baoor, rceil
au4 bort re4t unoermittelt falte Tage oorfommen,
mag boppelt f4ltmm fei, roeil in ben geroopulkpen
Käufern bie nötigen SEBinteroorfeprungen fehlen, fo baß
fränfli4e Serfonen erft re4t gefäprbet feien, ©in
lufentpalt in einem ©öpenfurort, reo bie beften Jpeig®
unb Sentilation§einri4tungen oorpanben feien, müßte
na4 lnß4t biefer Satgeber roeit oorgugiepen fein.
34 bin nun re4t unfi4er gemorben unb möcpte gerne
bie Snft4t oon ©rfaprenen pören in biefer @a4e. 3um
ooraug banft befteng ®ine junge sefetm.

tirage 6191: 2öa§ ift gu tpun, menu ß4 bie è>aare
an ipren ©üben immer fpalten? 34 f4neibe bie ©abel
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weite Haide lag wie ein weißes Leichentuch vor
ihnen. Kein Weg war rings zu sehen,

„Soll ich quer übers Moor fahren? Ich weiß
nun keinen Bescheid mehr," wandte sich der Knechl
um, mit stupidem Lächeln den Fahrgast anblickend,

„Das wird wohl das beste sein," war die kurze
Antwort.

Waldemar fiel zurück in seine Träumereien.
Wie hatte ihn damals der Mutter Brief erregt, d-r
nur von Ellas llndank gehand.lt hatte. „Sie lohnt
alle Güte, die Dein seliger Vater und ich ihr
erwiesen, auf diese Art," hatte sie geschrieben, „aber
glaube nur, es ist nicht nur die Liebe zum Vater,
die sie seinen Wünschen Gehör schenken läßt, sie

hat die unselige Leidenschaft für die Bühne geerbt,
die sich in der reinen Atmosphäre unseres Hauses
nur nicht geltend machen konnte. Sie strebt nach
Bewunderung und wird, um das zu erreichen, zur
Bühne gehen, für Dich, mein Sohn, ist sie auf
jeden Fall verloren. Die Augen Deiner Mutter
sehen scharf genug, Deine Liebe wachsen zu sehen.

Ich that keinen Schritt, ihren Aufenthall zu
erkunden. Mag sie dort bleiben, wohin ihr Wille
sie trieb."

Jedes Wort hatte sich ihm deutlich eingeprägt.
Er hatte der Mutter gezürnt, daß sie Ellas ferneres
Leben nicht mehr verfolgen wolle. Er konnte nicht
an Undank glauben. Dieser Zug würde ihr ganzes
Bild, daß er heut noch im Herzen trug, verzerrt
haben. Er hatte längere Zeit das Elternhaus
gemieden. Jetzt hatte er durch eine Zeitungsnotiz
erfahren, das sie wirklich zur Bühne gegangen. Darin
hatte also die Mutter Recht beyalten. In dcm
Gefühl, daß er etwas zu weit gegangen, hatte er
die Reise plötzlich beschlossen. Die neueröffnete
Zweigbahn sollte ihn in die nächste Nähe von
Föhrenwalde bringen. Mit zweistündiger
Verspätung hatte sie sich zu der kleinen Station
durchgearbeitet, und war dann liegen geblieben, da eine
schneeverwehte Schlucht ein Weiterkommen unmöglich
machte. Er würde aber mittels des Schlittens doch
noch am Heiligabend ankommen, wenn auch sehr
spät. — Es war fast ganz dunkel. Das Schneetreiben
hatte sich verstärkt. Die Pferde konnten nur langsam
weiter. Bald ging es links, bald rechts. Plötzlich ein
Ruck. Der Schlitten hielt.

„Herr, ich bin irre. Ich sehe nichts mehr. Der
Schnee flimmert vor meinen Augen. Hier geht
kein Weg weiter!"

Der Offizier sprang aus dem Schlitten. Die
feinen Flocken trafen prickelnd sein Gesicht. Er
spähte angestrengt durch die Dunkelheit. „Hier ist
ein Graben und jenseits eine Hecke. Ich vermute,
wir sind in der Gegend einer menschlichen Wohnung.

Versucht es noch eine kleine Viertelstunde.
So, gebt mir mal die Zügel." Waldemar ergriff,
nachdem er den Schlitten wieder bestiegen, die Leine
und riß mit aller Gewalt die Pferde zurück, welche
im Begriff waren, in einen verschneiten Graben zu
treten. Die Gegend war ihm völlig fremd. Eine
Viertelstunde, die ihm zur Ewigkeit wurde, waren
sie ungefähr gefahren, als ein trübes Licht in die
Nacht schien. Die Pferde standen vor einem Häuschen,

das tief im Sch ee versteckt lag.
„Das ist der Heidekrug," meinte der Knecht,

dessen Lebensgeister sich beim Anblick eines
Obdachs plötzlich wieder zu beleben schienen. Er knallte
zum Signal mit der Peitsche. Der Wirt trat be> aus.

„So spät noch Gäste und am Heiligabend?"
fragte er erstaunt.

„Wir sind schneeverwehtI" gab Waldemar zur
Antwort, „komme ich von hier nach Föhrenwalde?

„Da hätten Sie hinter der Kiefernschonung
links abbiegen müssen. Der W.'g von hier nach

Föhrenwalde ist schon bei Tage beschwerlich, bei
diesem Schneesturm ist es fast unmöglich, weiter
zu kommen. Sie müssen schon hier bleiben."

„Haben Sie Gäste?"
„Eine Dame, der es auch so ging. Sie müssen

mit der Gaststube vorlieb nehmen. Auf Logis sind
wir nicht eingerichtet."

Waldemar stieg aus und trat, ohne ein Wort
zu sagen, durch den tiefen Schnee in den Flur,
während der Wirt dem Knecht bei den Pferden
half. Er schüttelte den Schnee as und bemühte
sich durch Auf- und Abschreiten seine Füße zu
erwärmen. Eine Mädchenstimme drang aus der Gaststube

an sein Ohr. Wie die Erinnerung an seine

Knabenzeit drang die Erzählung von dem
leuchtenden Sterne, der einst den Hirten im Stall zu
Bethlehem erschien, zu ihm. Die Stimme klang
ihm so süß und wohlbekannt. War es, weil die
Vergangenheit so mächtig in ihm geworden? —
Er öffnete leise die Thür. Ein behagliches Feuer
flackerte mit summendem Tone im Ofen. Das
Zimmer erschien freundlich im Lichtschimmer des

kleinen Tannenbaumes, welcher seinen Schein auf
die anmutige Gestalt eines jungen Mädchens im
einfachen dunklen Kleide warf, die das unverkennbare

Gepräge der Vornehmheit und Grazie in jeder

Bewegung zur Schau trug. Sie saß auf einem

niedrigen Stuhle und erzählte drei vor ihr kauernden
Kindern das Weihnachtsevangelium. Er blieb
unbeweglich auf der Schwelle stehen. Es war ihm,
als gingen leise die Engel durch die Nacht, des

Heilands Erscheinen zu vei künden.
Vergessen waren alle Bedenken. Er fühlte an

der Seligkeit des Wiedersehens, wie heiß er sie

geliebt, wie sehr er sie vermißt hatte. Sie konnte
nicht g fallsüchtig, nicht ehrgeizig sein. Wie konnte
sie sonst in dieser einfachen Umgebung so gläubig
von dem Heiland sprechen. Er trat auf sie zu.
Sie wendete ihm ihr nicht reg.lmäßig-s aber
unendlich sympathisches Gesicht zu, welches tiefe Blässe
überzog, als sie ihn erblickte.

„Erkennst du mich nicht mehr, Ella?"
„Waldemar " nur zögernd kam der Name

von ihren Lippen.
„Und Du konnlest scheiden, ohne nur Lebewohl

gesagt zu haben?" Die drei Kinder schauten
erstaunt dieser thuen unverständlichen Scene zu, und
zogen als sie sahen, daß die Dame doch nicht mehr
für sie allein da zu sein schien, sie nach dem Tannenbaum

zurück, während Waldemar die wiedergefundene
Schwester nach dem Hintergrunde des Zimmers
geleitete. Sie setzte sich auf das kleine Sofa und
er zog sich einen Stuhl heran. Beide schwiegen
eine Zeit lang. Endlich brach er das Schweigen.

„Das Schicksal hat uns wieder vereint, Ella,
sage mir, warum du mein Elternhaus so verlassen?

„Du weißt nicht, welch' Gefühl es ist. zu hören,
ein Vater, den man nie gekannt, verlangt nach

uns. Wer das eigene Elternhaus nicht kennen

lernte, der umgiebt es in seiner Phantasie mit pve-
tisct em Zauber und in seinen Illusionen wird es

zum Verlornen Paradiese. Mein Vater verlangte
nach mir, ich ging zu ihm, ich glaubte es war meine
Pflicht I" Ein Schalten überflog ihre Züge.

„Und Du fandest nicht, was Du ersehntest? ' —
„Nein, Waldemar," ihre Stimme klang fest,

als könne sie ihm gegenüber nicht heucheln, „ich
fand, daß ich dem Vaterherzen fremd geworden
war. Andere Erziehung, andere Gewohnheiten
hatten andere Gefühle in mir erweckt. Wir
verstanden uns nicht mehr. Ich lernte das Leben von
einer Seite kennen, die mir bis dahin fremd
geblieben. Ich fand dort Flitterwerk, wo ich Wahrheit

gesucht. Das Wesen des Scheins lehite mich
nicht vergessen, was ich verloren. Ich hatte mir
ausgemalt, wie ich ihn erheitern hegen und pflegen
wollte, ich freute mich all' der kleinen Künste, mit
denen ich ihn zerstreuen wollte, Musik, vorlesen,
eine Partie Schach es kam anders." —
Sie h'.elt plötzlich inne, während die Blässe ihres
Antlitzes einer dunklen Röte gewichen, war.,, Ich
habe es länger wie ein Jahr versucht jetzt konnte
ich nicht mehr dort bleiben, ich war ihm zu fremd
im Herzen geworden."

Waldemar hatte sie nicht unterbrochen, auch
jetzt schwieg er. Er ahnte, was sie ihm verschwieg.
Sie fuhr nach einer kleinen Pause fort. „Ich sehnte
mich stets nach meiner friedlichen Kindheit zmück,
nach dem Ort, de» mir Heimat gewesen, nach der
stillen geheimnisv.llen Schönheit von Föhrenwalde.
In der Erinnerung sah ich es sonnendurchleuchtet
vor mir liegen. Ein unsagbares Heimweh halte
mich ergriffen. Es lockt mich mit jener sieggewohnten
Macht, welche das Gedenke» an ein glückliches Einst
in sich schließt. Mein Vater brauchte mich nicht
länger; er ging eine zweite Ehe ein, jetzt wo ich

bei ihm war! — Ich glaube, es ist auch zueist
nicht die Sehnsucht nach seinem Kinde gewesen, es

war nur. ." Sie brach ab, die Pietät ließ
sie nicht aussprechen, daß er die schöne Tochter einem
Manne zu eigen hatte geben wollen, dem er tief
verschuldet war.

„Und nun kehrst Du zurück, Ella?" Waldemar
bog sich liebevoll zu ihr hinüber und sah ihr tief
in die Augen. Sie schüttelte den Kopf. „Nein,
Waldemar, das habe ich durch mein Fortgehen
verscherzt. Ich war einer Eingebung gefolgt, die mich
in diese Gegend führte, aber während ich in den
Winterabend hineinfuhr, ward es mir klar, daß
ich nach Föhrenwalde nicht zurück dürfe. Ueber
Alles gilt die Pflicht der Dankbarkeit, und die hatte
ich nicht erfüllt. Sie hätte mich dort zurückhalten
müssen, wo ich alles gefunden hatte, was mir das
Leben verschönte; ich war undankbar genug
gewesen, das zu vergessen. Ich kehrte hier ein, um
morgen wieder zu gehen, bis ich mir eine Heimat
geschaffen habe."

„Du willst auch zur Bühne gehen," stieß er
hervor, „und doch sagtest Du, die Welt des Scheins
lehrte Dich nicht vergessen."

„Frage mich nicht wohin, Waldemar, Gottes
Erde tst überall." —

„Du darfst nicht gehen, nun ich Dich
wiedergefunden habe, Ella. Erst, als Du geschieden
warst, wußte ich, wie heiß ich Dich liebte."

Sie sah ihn groß und starr an, als könne sie

die Wahrheit nicht fassen, und dann schlug sie die
Hände vor das Gesicht und helle Thränen ent-
stiömten ihren Augen. „Du liebst mich, Waldemar,
Du liebst mich? O, dann ist alles gut und ich

werde dies Woit als Talismann mit mir nehmen."
„Und mich wieder verlassen? Nein, Ella, das

lasse ich nimmer zu. Du bist die Christrose, die mir
unter Schnee und Eis erblühte."

Er schlang die Arme um sie und drückte einen
heißen Kuß auf ihre L ppen. Auf ihrem Antlitz
wechselten Totenblässe und tiefes Erröten. Dann
versuchte sie es, sich seiner Umarmung zu entziehen.

„Deine Mutter," sprach sie zögernd, „verzeihe
mir, wir haben beide einen Augenblick vergessen,
welcher Abgrund zwischen uns liegt, laß mich die
Erinnerung an diese Stunde mitnehmen." Sie zog
ihn an sich und heiß brannten ihre Lippen auf
den seinen: „Ich habe Dich unbeschreiblich lieb,
aber — laß uns scheiden."

Sie machte sich los von ihm und stand ans.
Auch er hatte sich erheben. Sie waren allein im
Zimmer. Die Kinder waren längst hinausgeeilt.
Die Lichter waren dem Verlöschen nahe. Eins nach
dem andern knisterte nur noch einmal leise im Ver-
lö chen auf.

„Ich lasse Dich nicht, Ella. Was ich besitze,
halte ich fest in alle Ewigkeit. Mag Dein Vater
Dich noch einmal von mir fordern, ich lasse Dich
nicht. Du wirst mein Weib. Das Christkind wird
heut neu geboren in allen Herzen, auch die Mutier
kann sich nicht verschließen dem Glauben an die
Liebe, die vom Himmel stammt. Die Liebe, die
uns schon in unserer Kinderzeit vereinte, die am
Heiligabend am lautesten in uns wiederklingt
Mir ist es, als ob am Weihnachtsabend keine Klage
Raum gewänne auf der Erde, als klänge das
„Frieden auf Erden" alle Jahr auf's neue. Zu
jeder Zeit, da ich mich nach verstehender Liebe
sehnte, wußte ich, daß ich ein ganzes Herz als
Gegengabe beanspruchte, jetzt fühle ich es, daß es
mir wird, denn Ella küßt keinen Mann, den sie

nicht liebt, und wenn alles untergeht, bleibt als
Anker in den Lebensstürmen die Liebe, die alles
duldet, trägt und hofft."

Sie hatte nicht länger versucht, ihm zu entfliehen.
Sie hatte ihre Hand in die seine gelegt und sah
bewegt zu ihm auf.

„Im Sturme ist mein Glück gekommen." flüsterte
er liebevoll. Draußen heulte der Sturm mit
erneuter Gewalt. Im Herzen der Beiden war der
Frühling erwacht.

Sprechsaal.

Fragen.
I« dieser Itukrik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ausgeschlossen

Krage K187 : Ich mache die unangenehme Erfahrung,

daß alle meine Aufsteckkämme, seien selbe nun
klein oder groß, in kurzer Zeit krumme Zähne
bekommen und mir dadurch so unbequem werden, daß
ich sie als unbrauchbar weglegen muß. Ich denke mir,
daß die Ursache hiezu in einer großen Unebenheit der
Schädeldecke zu suchen ist und bin deshalb davon
abgekommen, teure Kämme zu kaufen. Wie verhalten sich
die Kämme aus Celluloidmasse in Hinsicht auf ihre
Widerstandsfähigkeit? Ich wäre sehr dankbar für
guten Rat. Eifrig! Leserin b> W.

Krage K188: Wäre jemand aus dem verehrlichen
Leserkreise so freundlich, mir ein gutes Rezept zur
Herstellung von kölnischem Wasser zu geben? Eine mittellose

kranke Frau meiner Bekanntschaft wäre sehr glücklich,

solches täglich in Gebrauch nehmen zu können,
doch ist der in kleinen Flacons verkaufte Artikel so
teuer, daß ich die Anschaffung nicht übernehmen kann.
Ich würde den Stoff aber gerne in größerer Quantität
selber herstellen, um der Kranken nach Bedarf davon
abgeben zu können. Für freundliche Beihülfe besten
Dank. Junge Leserin in D.

Krage K189: Hat ein Hausherr das Recht, seinem
Mieter zu befehlen, welcherlei Brennmaterial zu den
Oefen verwendet werden muß? M. O.

Krage Klîwî Ich leide seit einiger Zeit an einem
leichten Lungenkatarrh, der nie vollständig verschwindet.
Nun wird mir von befreundeter Seite angeraten, in
einem Kurorte der Riviera Stellung anzunehmen als
Verkäuferin. Andere dagegen warnen mich davor, weil
auch dort recht unvermittelt kalte Tage vorkommen,
was doppelt schlimm sei, weil in den gewöhnlichen
Häusern die nötigen Wintervorkehrungen fehlen, so daß
kränkliche Personen erst recht gefährdet seien. Ein
Aufenthalt in einem Höhenkurort, wo die besten Heiz-
und Ventilationseinrichtungen vorhanden seien, müßte
nach Ansicht dieser Ratgeber weit vorzuziehen sein.
Ich bin nun recht unsicher geworden und möchte gerne
die Ansicht von Erfahrenen hören in dieser Sache. Zum
voraus dankt bestens Ein- jung- L-s-rin.

Krage K1S1: Was ist zu thu», wenn sich die Haare
an ihren Enden immer spalten? Ich schneide die Gabel
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immer meg, ober nod) furger Qcit ift bag llebel wieber
ba. fÇiir guten Slat banlt befteng 3. sr. in @.

§?roge 6192: 3ft bte Anwenbung einer fcproadjen
©fjlorlöfuug ,511m Steigen ber Sßäfcpe biefer (enteren
wirïlid) niept fcpäbltd). ©S befinben ftd) bet ber ©auö»
wäfdje natürlich ganj neue, ältere unb aber auch ganj
alte Stüde, bie laum ein unb biefetbe SSepanblung
bertragen. STleine SBäfcperin behauptet, baft fie in ben

gleichen gamilien fdjon eine Sleitje non fahren roafdje
unb in ben SBintermonaten, roo man bie 2Bäfrf>e opne
Suft unb Sicpt in tteinen ©elaffen trorfiten müffe, bie
SSäfdje immer gum Scplufj geiinbe cßlore, um fetbe
nicht gelb ober grau werben 51t laffen, eS habe fich
aber niemanb über baS Aiürbwerben ber SBäfdje be=

Itagt unb fie felbft roafche ja feit 3aht6tt immer bie»

felben Stüde, alfo bürfe id) gant ruhig fein. 2Ba§
fagen anbere ©augfrauen unb waë fagt ber ©pemiïer
bajU 3unje ieouäftau in U.

mnliwnrlrn.
Huf 5frage 6181 : Künftticpe Qahne finb feine na»

türlicpen, unb eS braucht mehrere SBocpen, bi§ ein

fertiget @ebip an allen ®rucfftetlen genau paffenb ge=

macht ift unb bis ber patient ftd) an ben ©ebraucp
beSfelben gewöpnt hat. Alfo in erfter Sinie nod) 2—3
Sßodjen ©ebulb; geht e§ bann nod) nidjt, fo bürfen
Sie beim Qahnarjt energifd) reftamieren. 55t. <m. in ».

Jluf f?rage 6181 : ©ine Storm für ©altbarleit
eine§ ©ebiffeS fann eS nicht geben, ba bie Sotibibät
einer Vrotpefe tu fehr burd) bie Kieferformation, Ar»
tifulatton ber Kiefer, Sorgfalt beim ©ebraud) u. f. to.
bebingt ift. — 33ei tu früher Anfertigung eineë Bah"5
erfapeS refultieren Unannehmlid)feiten, entfprechenb Sie
ftd) heute barüber beflagen, bie Kiefer müffen eben

toährenb fecpS SQtonaten minbeftens oernarbt haben.
Sofern Sie fiep einem richtigen 3apnarjt (nicht 3apn=
tecpniîer) annertrauten, bietet 3h«en berfelbe genügenb
©ernähr für gute unb richtige Augführung beg 3ahn=
erfapeë. Sie werben befriebigt werben, ohne bah ©te
nötig haben, fid) auf münblid)e ober fcpriftlidje ©arantie
tu betiehen. 3m übrigen gibt eë Seute, bie fich tn
furter 3eit an fünftüdje Bäpne gewöhnen, anbere
wieberum, bie weniger Augbauer unb guten ÜBillen

oben, benötigen längere 3eit tur Angewöhnung, felbft
ei tedjnifd) oollenbeter Augführung beg ©rfapeë.

©tne ffirfa&tme.

Jluf 5fraae 6182: Alan fann natürlid) wohl Eau
de Javelle, ©tjlor ober bergteicpen in bag SBafcfjwaffer
thun; aber id) würbe raten, big tum Sommer tu
warten, wo Sie bann bie Seintücper an ber Sonne
tüd)tig bleichen fönnen. gr. sm. in ».

.Auf gfrage 6183: ©rft bas Slotwenbige, bann
etwag in bie ©rfparniSfaffe für fünftige Slotfütle unb
bann erft bag ©ntbehrliche. ®aë ift bod) fo flar unb
beutlicp, bah niemanb mit gefunbem Atenfdpenoerftanb
etwag anbereg fann wollen. 3-t. soi. in ».

Jluf 3tritge 6184: Vermutlid) hat bie 15jährige
SEocpter bei bem SEobe beg Vaterë einen Vormunb be»

fommen, ber nod) 3" Stecht befteht unb mit ber ÜJlutter
ber gefeplicpe Präger ber elterlichen ©ewatt ift; ber

Stiefoater hat ba nichts brein tu reben. Qmrnerpin
werben fotcpe Sachen am beften in Rieben unb ©in»
trad^t abgemacht; bah bag Vureau für ba§ Aläbcpen
jept nicht taugt unb bah fte bie ©auëpaltung lernen
unb oon ber günftigen (Gelegenheit pronitieren foil, ift
fo fehr einteucptenb, bah eS 3Pnen nicht fdjwer fallen
fann, 3pren Alann tu überteugen, wenn Sie bie Sadje
freunblid) unb artig mit ihm bereben. gt. sm. in ».

^.«f 5frage 6185: SEöcpter, welche felbft ihren
Unterhalt oerbienen, werben ben erwacpfenen Kinbern
gteicpgefteEt unb ftnb in feiner ÜBeife oerpflicptet, oon
ihrem Sohn an bie elterliche ©auëpaltung abtugeben;
fte finb baheim ab ber Kofi unb bejaplen ihre Kleiber
felbft, baS ift fdjon etwaS ©ülfe. SBofjloerftanben, fo
ift bie allgemeine Uebung ; fann bie Tochter ab unb tu,
t- SB. auf Seujapr, 'mal ein ©elbgefdjenf peimfcpiden,
fo werbe id) fie bafür nur loben. St. sm. in ».

^luf ^rage 6186: 3n biefer Qapreëgeit hören alle
Aertte oiel non Verbauungëftorungen. Sinb einmal
bie gBeipnacptëgupi gegeffen unb namentlich ber unge»
bacfene SCeig nicht mehr im ©aufe, fo wirb eS in ber
Siegel beffer. ©inftweilen wirb eine wollene Seibbinbe
mit Sichert)eitSnabeln, auf bem btohen Seib getragen,
gute ®ienfte thun. St. sm. in ».

JeuiCCeton.

(Mtxe verirrte gteele«.
4] Soman oon @. 8. ©am er on.

(Sftadjbrucf beröotcn.)

tufjerbem
hatte (Steffen ba§ hefte ©ers unb baë

fanftefte tempérament. SEBo eS galt, an»
beren in ber Sot beituftehen, sägerte er
nicht, feine eigenen Angelegenheiten hintan»
tufegen.

®anj befonberë ftanb er bei Sorb hîetherbh auf
©dhlofe Sietfjerblj, bem ©aupt ber ©raffchaft, in
@unft, unb man muhte, bafe biefer oon feinem feiner
$äd)ter eine fo hohe Meinung hatte, mie oon Steffen
©arbp. Oft hatte ber Sorb mit Steffen in fteunb»
fdjaftlichem ©efpräd) oermeilt, unb jumeilen mar
Steffen in? Sdjloh gegangen, um mit ben Säften
beS Sorb S an ber gafanenjagb ober an ber in ben

tiefliegenben tälern ftattfinbenben fftebhuhnjagb
teilpnehnten. ïiiemalë jebo^ oergafj er feine
Stellung, ftrebte meber mit 2ßort noch ^hat über

biefelbe hinaus. Smmer befcheiben in feinem ©erjen
unb in feinem Auftreten mar Steffen ©öherftehen»
ben gegenüber bodj nie untermürfig unb friechenb
— er fannte feinen eigenen SEßert, mar aber frei
oon bem mobernen ©eifte beS Sozialismus, ber

Sur Selbftüberhebung unb Unterfdjäfcung anberer
führt. „Steffen ©arbp ift oon Statur ein ©entleman,"
hatte ber ©raf oon ihm gefagt. „fDtan ftelle ihn,
mohin man miß, er mirb am rechten Sßlape fein.
AIS gürft mie als Sauer mirb er feine Stellung
ausfüllen."

„®a8 fommt baljer," ermiberte ©ochmürben 3ohn
Sorrimer, ber SBiEar beS OrteS, an ben bie ASorte
gerichtet maren, „rneil Steffen ©arbp einer ber
rechtfdjaffenften aJtenfcpen ift, benen idh begegnet
bin. ®ie SCriebfeber feines OentenS unb ©anbelnS
ift Steligion — bie einfache Religion eines ebeln
©erjenS. ©r ift unfähig eines böfen ©ebanfenS,
mie üiel meniger einer böfen ®£jat!"

„O, feien Sie beffen nicht fo fidjer!" fagte mit
ctmifcljem Sachen 3talph Stetherbp. „SDiefe ftißen
ASaffer finb tief. 3c© mette seh« gegen eins, baß
3ht Atufterfinb Sie einmal mit einem Schelmen»
ftreidj überrafchen mirb, bei bem 3(jnen bie ©aare
SU Serge ftepen merben."

,,©S ift faum su ermarten, Dtalph, bah bu im»

ftanbe fein foHteft, einen ©fjarafter mie ben Steffen
©arbps su mürbigen," fagte ber ©raf trotten unb
ein menig oerädjtlich — für feine Ohren hatten
feines jüngeren SofjneS Semertungen feiten einen
angenehmen Slang. Seufsenb fügte er htnsu: „3<©
münfchte nur, einer meiner Söhne märe ihm ähnlet)."

„Sin meinem ©errn Sater mirtlich fehr Oer»

bunben," murmelte Sorb ÏÏîalph bem neben ihm
fipenben greunbe su. ,,©r oerfteht'S, feinem eigenen
gleifdj unb Slut su fdjmeicpeln. SDiefer Surfcpe
— biefer gemeine Sä^terSjunge — ber ®eufel pol'
ipnl — hat alle behest !"

Sorb Salph Spnbon mar nämlid) ber buntle
Suntt im Seben feiner ©Itéra. Son feiner ffnaben»
Seit an patte er nur Sorgen unb Summer über fie
gebradpt. ®a mar erftenS baS oorseitige ©nbe
feiner ©arriéré in ©ton, beffen Urfacpe mopimollenbe
Çreunbe rüetfieptsooß su erörtern unterliehen. ®ann
maepte er an ber Unioerfität einen Serfudp sur
ASieberperfteEung feines AnfepenS; aber feine Stu»
bententage enbeten noep unpeilooEer als feine Scpul»
tage. ©S gingen ©erüepte enteprenber Statur um»
per, ein Stanbal mürbe aus Stüctficpt für feines
SaterS Samen unb SteEung forgfältig oertufept,
aber 3ung=sJiaIppS Same mürbe aus ben Sücpern
ber Unioerfität geftriepen. SJian maepte nun bte
gröhten Anftrengungen, um eine Sefcpäftigung für
ipn su finben, benn Sorb Setperbp mar niept reiep,
unb eS blieb niept üiel für feine jüngeren Kinber.
Aber bie ©efcpäftsleute fapen ni^t mit günftigen
Augen auf biefeS feproarse Sdpaf, beffen ganseS
Seben nur Semeife feiner AuSfcpmeifung, Serfcpmen»
bungSfucpt unb aEgemeinen ©altlofigtett gegeben
patte, ©nbli^ oerfepaffte ipm Sorb Setperbp'S ©in»
fluh bie Aufnahme in bie berittene Scpupmann»
fepaft beS ÄaplanbeS, unb Sorb Salpp miEigte
gnäbig ein, bie SteEe ansunepmen. Augenblictlicp
martete er auf bie ©inberufungSorbre unb ftieh ftd©

untpätig su ©aufe perum. „Sah ipu bis su feiner
Abreife bei uns in Setperbp bleiben," patte bie

Stutter mit ®pränen in ben Augen gebeten. „SJer
meih- ob er in Sonbon noip niept irgenb etmaS
fd©redElid©eS tput unb fo unfre legte ©offnung oer»

nietet. SBenn er bei uns in Setperbp ift, fann
er in biefen menigen Atocpen bod© niept fo großes
Unpeil anridpten. Sabp Setperbp muhte mopl niept,
bah Satan im ftiEften Sanbpaufe ebenfo gegen»
märtig unb tpätig fein fann mie im Strubel beS

Sonbonet SebenS, unb Salpp patte ein Salent sum
Unpeilftiften, baS baS menfipliepe Segripoermögen
überftieg. ©r mar oon ©eftalt etmaS unter AUttel»
gröhe unb neigte sur Sorpulens ; fein ©aar mar
rötlicpbraun, feine ©efieptsfarbe frifcp — aEeS in
aEem mar er burdjauS fein übel auSfepenber junger
Atann. 3a, pätte fid© feine ränfeüoße Seele niept
in feinem Auge oerraten, pätte er niept bie pängenbe
Unterlippe unb biefeS fcplotterige Aäefen, baS 3eidpen
eines müften, auSfcpmeifenben SebenS, gepabt, er
pätte für fcpön gelten fönnen. Als Sinb mar feine
Scpönpeit baS ©ntiücfen unb ber Stols feiner
Alutter gemefen. Aber fepon früp patte bas Safter
ipm feinen Stempel aufgebrüeft unb feine unpeil»
üoEen Betreu maren niept su oerfennen.

„Unb Aîarp ©looer? patte Sorb Setperbp feiner
grau geantmortet — fie pflegen nicptS ooreinanber
SU oerbergen unb s« befdpönigen.

„O, Älarp ©loüer ift rein mie ©olb. 3d©

fürepte fie nidpt," patte Sabp Setperbp oertrauenS»
00E entgegnet. „Aucp glaube id©, bah fie mit bem

jungen ©arbp oerlobt ift."
„O, bann befommt fie ben beften Atenfcpen auf

ber Aäelt sum Alanne. ©lücfltdpeS Aläbcpenl 3eben»
faES mirb fie bann niept bie Annäherung eines
anbern AlanneS bulben."

„Sein, nein, auherbem pat Alarp ©loüer pope
©runbfäpe," fügte Sabp Setperbp mit ©ntfdpieben»
peit pinsu.

Alarp ©looer lebte nämlidp als ©rsieperin ber
beiben tieinen SabieS su jener 3eit im Scploffe.

Iii.
©in liebenbeS $aar.

Alarp ©loüer mar su ben Ofterfeiertagen naep
©aufe gefommen. Sie ftanb am Alontag tn iprem
fleinen Scplafsimmer unb fegte fiep oor bem Spiegel
ipren ©ut auf. 2Bar biefer Spiegel aucp nidpt fo
flar unb groh mie ber ipreS prächtigen Sdplaf»
SimmerS im Sdploffe, fo refleftierte er bod© auf
feiner flecfigen unb trüben Dberfläcpe ein äuherft
lieblidpeS Antlig. @S mar fo fdpön, fo frifcp, fo ge»
funb, mie bie grüplingSblumen in bem fepabpaften
braunen Sruge auf bem genfterbrett l ©S mar baS
Antlig eines AläbcpenS mit einer reinen Seele unb
einem reblidpen ©ersen.

AIS fie ipre fleinen Vorbereitungen beenbet patte,
fdpante fie lädpelnb ipr Spiegelbilb an unb marf
ipm leicptpin ein Sühlen su ; benn fie muhte, bah
eS ein Vergnügen mar, fie ansufepen, unb menn
ein Atäbcpen iprem Siebften entgegengept, münfept
fte um feinetmiEen fo fcpön mie möglich 3" fein.

Seicptfühig lief fie bie fteile, pölserne Steppe
pinunter unb trat in bie ^üepe, mo ber Vater in
ber geräumigen Saminecte feine Sßfeife raudpte.

„©epft ®u fort, meine Socpter?" fragte er unb
griff nadp iprer ©anb, als fie an ipm üorüberging.

„3cp mifl mit Steffen ©arbp einen Spasiergang
madpen," antmortete Alarp mit leidptem ©rröten,
bas fie in ben Augen ipreS VaterS noep lieblidper
moepte l

„Steffen ift ein guter Alenfdp, Alarp, unb mtrb
ein guter ©pemann merben. 3n gans Gramer gorft
fenne idp feinen Alann, bem icp meine Socpter lieber
geben mödpte."

Alarp marf mit einer fofetten Vemegung ipr
Äöpfcpen surüdf.

„D, Vater, barüber bin idp nodp gar nidpt mit
mir einig. 3d© pabe eS gar nidpt fo eilig mit bem
©eiraten — basu ift es noep immer 3«tt. 3dp
mödpte lieber nod© eine SSBeile bamit marten."

„Sun, nun, fdpiebe eS nidpt s« lange auf,
©ersepen. ©in guter Alann ift nidpt fo leiept su
finben. Steffen fann beS ffiartenS mübe merben
unb fidp anbermeitig umfepen, menn ®u ipn su
lange pinpältft."

„O, baS ift nidpt su befürdpten, Vater !" ladpte
Alarp frop auf unb lief an ipm üorbet in ben
Sonnenfcpein beS fepönen AlärstageS pinauS.

3ofepp ©loüer ftanb auf unb folgte ipr bis sur
Spür. ®ie Augen mit ber ©anb oor ben Sonnen»
ftraplen fcpüpenb, fepaute er ber fcplanfen ©eftalt
nadp, mie fte leidpt unb fcpmebenb ben Abpang beS
©ügelS pinuntereilte. ©r mar fepr ftols auf feine
Socpter. Sie mar pübfcp, patte ein ©ers mie ©olb
unb mar obenein aucp nodp flug. ©r patte für
ipre ©rsiepung, mie er fidp auSbrüdfte, einen „©aufen
©elb" ausgegeben, benn er patte fie in einem guten
©rsiepungSinftitut auSbilben laffen; aber es mar
für Väcpter ©looer aucp etn ftolser Sag gemefen,
als Sabp Setperbp in eigener Verfon bei tpm et»
fepienen mar, um su fragen, ob Alarp bie ©rsieperin
iprer beiben fleinen Aläbcpen merben mödpte. ®iefe
SteEung maepte fie sum ©egenftanb beS SeibeS
afler anberen jungen Aläbcpen in Statuer gorft,
obgleich aucp nidpt ©ine unter ipnen — mie 3ofepp
©looer fidp fagte — biefer ©pre mürbig gemefen
märe.

Alarp füplte fidp fepr glüdflidp im Scploffe. ®ie
Setperbp'S maren gute einfadpe Alenfdpen, bie mit
ipren Seuten nodp in bem alten patriardpalifdpen
Stil lebten. Scparffinntg unb prattifdp, mie Sabp
Setperbp mar, patte fie eS oorgesogen, fidp unter
ipren eigenen Seuten nadp einer ©rsieperin um»
sufepen; benn marum foEte fie eine grembe in biefe
SteEung berufen, menn fidp unter ben su ipr ©e»
porigen jemanb fanb, ber beren Vorteile geniefjen
fonnte Alarp mürbe oon Sabp Setperbp äuherft
gütig bepanbelt, fo bah fie fiep auf bem Sdploffe
peimtfep unb als ©lieb ber gamilie füplte. Seidpt
gelang eS Alarp, fidp bie ©ersen ber adpt unb neun
3apre alten Aläbcpen su geminnen, für bie fie felbft
balb perslidpe Siebe empfanb. Selbft Sorb Se»
tperbp ging nie im ©aufe, im ©arten ober auf
bem ©ofe an bem lieblidpen Aläbdpen oorüber,
opne ipr ein freunblicpeS Aäort ober Säcpeln s«
gönnen, fo bah Alarp baS beglücfenbe Vemujjtfein
patte, oon aEen gefepäpt unb geliebt s« merben.
®aper mar eS mopl fein SEBunber, bah fie eS niept
fo eilig patte, eine folepe SteEe aufsugeben — felbft
niept für Steffen ©arbp. (Sortf. folgt.)

Vucpbrucferei Alerfur, ©aüen.
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immer weg, aber nach kurzer Zeit ist das Uebel wieder
da. Für guten Rat dankt bestens I. N. in S.

Krage K1S2 : Ist die Anwendung einer schwachen

Chlorlösung zum Bleichen der Wäsche dieser letzteren
wirklich nicht schädlich. Es befinden sich bei der
Hauswäsche natürlich ganz neue, ältere und aber auch ganz
alte Stücke, die kaum ein und dieselbe Behandlung
vertragen. Meine Wäscherin behauptet, daß fie in den
gleichen Familien schon eine Reihe von Jahren wasche
und in den Wintermonaten, wo man die Wäsche ohne
Luft und Licht in kleinen Gelassen trocknen müsse, die
Wäsche immer zum Schluß gelinde chlore, um selbe
nicht gelb oder grau werden zu lassen, es habe sich

aber niemand über das Mürbwerden der Wäsche
beklagt und sie selbst wasche ja seit Jahren immer
dieselben Stücke, also dürfe ich ganz ruhig sein. Was
sagen andere Hausfrauen und was sagt der Chemiker
dazu? Junge Hausfrau in U.

Antworten.
Auf Krage K181 : Künstliche Zähne sind keine

natürlichen, und es braucht mehrere Wochen, bis ein
fertiges Gebiß an allen Druckstellen genau passend
gemacht ist und bis der Patient sich an den Gebrauch
desselben gewöhnt hat. Also in erster Linie noch 2—3
Wochen Geduld; geht es dann noch nicht, so dürfen
Sie beim Zahnarzt energisch reklamieren. Fr. M. w B.

Auf Krage «181 : Eine Norm für Haltbarkeit
eines Gebisses kann es nicht geben, da die Solididät
einer Prothese zu sehr durch die Kieferformation,
Artikulation der Kiefer, Sorgfalt beim Gebrauch u. s. w.
bedingt ist. — Bei zu früher Anfertigung eines
Zahnersatzes resultieren Unannehmlichkeiten, entsprechend Sie
fich heute darüber beklagen, die Kiefer müssen eben

während sechs Monaten mindestens vernarbt haben.
Sofern Sie fich einem richtigen Zahnarzt (nicht
Zahntechniker) anvertrauten, bietet Ihnen derselbe genügend
Gewähr für gute und richtige Ausführung des
Zahnersatzes. Sie werden befriedigt werden, ohne daß Sie
nötig haben, sich auf mündliche oder schriftliche Garantie
zu beziehen. Im übrigen gibt es Leute, die sich in
kurzer Zeit an künstliche Zähne gewöhnen, andere
wiederum, die weniger Ausdauer und guten Willen

aben, benötigen längere Zeit zur Angewöhnung, selbst
ei technisch vollendeter Ausführung des Ersatzes.

Eine Erfahrene.

Auf Krage «182: Man kann natürlich wohl Lau
äs äavslls, Chlor oder dergleichen in das Waschwasser
thun; aber ich würde raten, bis zum Sommer zu
warten, wo Sie dann die Leintücher an der Sonne
tüchtig bleichen können. Fr. M. w B.

Auf Krage «183: Erst das Notwendige, dann
etwas in die Ersparniskasse für künftige Notfälle und
dann erst das Entbehrliche. Das ist doch so klar und
deutlich, daß niemand mit gesundem Menschenverstand
etwas anderes kann wollen. Fr- M. in s.

Auf Krage «184: Vermutlich hat die 15jährige
Tochter bei dem Tode des Vaters einen Vormund
bekommen, der noch zu Recht besteht und mit der Mutter
der gesetzliche Träger der elterlichen Gewalt ist; der

Stiefvater hat da nichts drein zu reden. Immerhin
werden solche Sachen am besten in Frieden und
Eintracht abgemacht; daß das Bureau für das Mädchen
jetzt nicht taugt und daß fie die Haushaltung lernen
und von der günstigen Gelegenheit provitieren soll, ist
so sehr einleuchtend, daß es Ihnen nicht schwer fallen
kann, Ihren Mann zu überzeugen, wenn Sie die Sache
freundlich und artig mit ihm bereden. Fr. M, w B.

Auf Krage «185: Töchter, welche selbst ihren
Unterhalt verdienen, werden den erwachsenen Kindern
gleichgestellt und sind in keiner Weise verpflichtet, von
ihrem Lohn an die elterliche Haushaltung abzugeben;
fie sind daheim ab der Kost und bezahlen ihre Kleider
selbst, das ist schon etwas Hülfe. Wohlverstanden, so

ist die allgemeine Uebung; kann die Tochter ab und zu,
z. B. auf Neujahr, 'mal ein Geldgeschenk heimschicken,
so werde ich sie dafür nur loben. Fr. M. w B.

Auf Krage «18«: In dieser Jahreszeit hören alle
Aerzte viel von Verdauungsstörungen. Sind einmal
die Weihnachtsgutzi gegessen und namentlich der unge-
backene Teig nicht mehr im Hause, so wird es in der
Regel besser. Einstweilen wird eine wollene Leibbinde
mit Sicherheitsnadeln, auf dem bloßen Leib getragen,
gute Dienste thun. Fr. M. w B.

Feuilleton.

Eine verirrte Seele.
4j Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

hatte Steffen das beste Herz und das

ZUM sanfteste Temperament. Wo es galt, an-
IêM deren in der Not beizustehen, zögerte er

nicht, seine eigenen Angelegenheiten
hintanzusetzen.

Ganz besonders stand er bei Lord Netherby auf
Schloß Netherby, dem Haupt der Grafschaft, in
Gunst, und man wußte, daß dieser von keinem seiner
Pächter eine so hohe Meinung hatte, wie von Steffen
Hardy. Oft hatte der Lord mit Steffen in
freundschaftlichem Gespräch verweilt, und zuweilen war
Steffen ins Schloß gegangen, um mit den Gästen
des Lords an der Fasanenjagd oder an der in den

tiefliegenden Tälern stattfindenden Rebhuhnjagd
teilzunehmen. Niemals jedoch vergaß er seine

Stellung, strebte weder mit Wort noch That über

dieselbe hinaus. Immer bescheiden in seinem Herzen
und in seinem Auftreten war Steffen Höherstehenden

gegenüber doch nie unterwürfig und kriechend
— er kannte seinen eigenen Wert, war aber frei
von dem modernen Geiste des Sozialismus, der

zur Selbstüberhebung und Unterschätzung anderer
führt. „Steffen Hardy ist von Natur ein Gentleman,"
hatte der Graf von ihm gesagt. „Man stelle ihn,
wohin man will, er wird am rechten Platze sein.
AIs Fürst wie als Bauer wird er seine Stellung
ausfüllen."

„Das kommt daher," erwiderte Hochwürden John
Lorrimer, der Vikar des Ortes, an den die Worte
gerichtet waren, „weil Steffen Hardy einer der
rechtschaffensten Menschen ist, denen ich begegnet
bin. Die Triebfeder seines Denkens und Handelns
ist Religion — die einfache Religion eines edeln
Herzens. Er ist unfähig eines bösen Gedankens,
wie viel weniger einer bösen ThatI"

„O, seien Sie dessen nicht so sicher!" sagte mit
cynischem Lachen Ralph Netherby. „Diese stillen
Wasser sind tief. Ich wette zehn gegen eins, daß

Ihr Musterkind Sie einmal mit einem Schelmenstreich

überraschen wird, bei dem Ihnen die Haare
zu Berge stehen werden."

„Es ist kaum zu erwarten, Ralph, daß du
imstande sein solltest, einen Charakter wie den Steffen
Hardys zu würdigen," sagte der Graf trocken und
ein wenig verächtlich — für seine Ohren hatten
seines jüngeren Sohnes Bemerkungen selten einen
angenehmen Klang. Seufzend fügte er hinzu: „Ich
wünschte nur, einer meiner Söhne wäre ihm ähnlch."

„Bin meinem Herrn Vater wirklich sehr
verbunden," murmelte Lord Ralph dem neben ihm
sitzenden Freunde zu. „Er versteht's, seinem eigenen
Fleisch und Blut zu schmeicheln. Dieser Bursche
— dieser gemeine Pächtersjunge — der Teufel hol'
ihn! — hat alle behext!"

Lord Ralph Lyndon war nämlich der dunkle

Punkt im Leben seiner Eltern. Von seiner Knabenzeit

an hatte er nur Sorgen und Kummer über sie

gebracht. Da war erstens das vorzeitige Ende
seiner Carriere in Eton, dessen Ursache wohlwollende
Freunde rücksichtsvoll zu erörtern unterließen. Dann
machte er an der Universität einen Versuch zur
Wiederherstellung seines Ansehens; aber seine
Studententage endeten noch unheilvoller als seine Schultage.

Es gingen Gerüchte entehrender Natur umher,

ein Skandal wurde aus Rücksicht für seines
Vaters Namen und Stellung sorgfältig vertuscht,
aber Jung-Ralphs Name wurde aus den Büchern
der Universität gestrichen. Man machte nun die
größten Anstrengungen, um eine Beschäftigung für
ihn zu finden, denn Lord Netherby war nicht reich,
und es blieb nicht viel für seine jüngeren Kinder.
Aber die Geschäftsleute sahen nicht mit günstigen
Augen auf dieses schwarze Schaf, dessen ganzes
Leben nur Beweise seiner Ausschweifung, Verschwendungssucht

und allgemeinen Haltlosigkeit gegeben
hatte. Endlich verschaffte ihm Lord Netherby's Einfluß

die Aufnahme in die berittene Schutzmannschaft

des Kaplandes, und Lord Ralph willigte
gnädig ein, die Stelle anzunehmen. Augenblicklich
wartete er auf die Etnberufungsordre und stieß sich

unthätig zu Hause herum. „Laß ihn bis zu seiner
Abreise bei uns in Netherby bleiben." hatte die

Mutter mit Thränen in den Augen gebeten. „Wer
weiß, ob er in London noch nicht irgend etwas
schreckliches thut und so unsre letzte Hoffnung
vernichtet. Wenn er bei uns in Netherby ist, kann
er in diesen wenigen Wochen doch nicht so großes
Unheil anrichten. Lady Netherby wußte wohl nicht,
daß Satan im stillsten Landhause ebenso
gegenwärtig und thätig sein kann wie im Strudel des
Londoner Lebens, und Ralph hatte ein Talent zum
Unheilstiften, das das menschliche Begriffsvermögen
überstieg. Er war von Gestalt etwas unter Mittelgröße

und neigte zur Korpulenz; sein Haar war
rötlichbraun, seine Gesichtsfarbe frisch — alles in
allem war er durchaus kein übel aussehender junger
Mann. Ja, hätte sich seine ränkevolle Seele nicht
in seinem Auge verraten, hätte er nicht die hängende
Unterlippe und dieses schlotterige Wesen, das Zeichen
eines wüsten, ausschweifenden Lebens, gehabt, er
hätte für schön gelten können. Als Kind war seine
Schönheit das Entzücken und der Stolz seiner
Mutter gewesen. Aber schon früh hatte das Laster
ihm seinen Stempel aufgedrückt und seine unheilvollen

Zeichen waren nicht zu verkennen.
„Und Mary Clover? hatte Lord Netherby seiner

Frau geantwortet — sie Pflegen nichts voreinander
zu verbergen und zu beschönigen.

„O, Mary Clover ist rein wie Gold. Ich
fürchte sie nicht," hatte Lady Netherby vertrauensvoll

entgegnet. „Auch glaube ich, daß sie mit dem

jungen Hardy verlobt ist."
„O, dann bekommt sie den besten Menschen auf

der Welt zum Manne. Glückliches Mädchen! Jedenfalls

wird sie dann nicht die Annäherung eines
andern Mannes dulden."

„Nein, nein, außerdem hat Mary Clover hohe
Grundsätze," fügte Lady Netherby mit Entschiedenheit

hinzu.

Mary Clover lebte nämlich als Erzieherin der
beiden kleinen Ladies zu jener Zeit im Schlosse.

III.
Ein liebendes Paar.

Mary Clover war zu den Osterfeiertagen nach
Hause gekommen. Sie stand am Montag tn ihrem
kleinen Schlafzimmer und setzte sich vor dem Spiegel
ihren Hut auf. War dieser Spiegel auch nicht so
klar und groß wie der ihres prächtigen
Schlafzimmers im Schlosse, so reflektierte er doch auf
seiner fleckigen und trüben Oberfläche ein äußerst
liebliches Antlitz. Es war so schön, so frisch, so
gesund, wie die Frühlingsblumen in dem schadhaften
braunen Kruge auf dem Fensterbrett! Es war das
Antlitz eines Mädchens mit einer reinen Seele und
einem redlichen Herzen.

Als sie ihre kleinen Vorbereitungen beendet hatte,
schaute sie lächelnd ihr Spiegelbild an und warf
ihm leichthin ein Küßchen zu; denn sie wußte, daß
es ein Vergnügen war, sie anzusehen, und wenn
ein Mädchen ihrem Liebsten entgegengeht, wünscht
fie um seinetwillen so schön wie möglich zu sein.

Leichtfüßig lief sie die steile, hölzerne Treppe
hinunter und trat in die Küche, wo der Vater in
der geräumigen Kaminecke seine Pfeife rauchte.

„Gehst Du fort, meine Tochter?" fragte er und
griff nach ihrer Hand, als sie an ihm vorüberging.

„Ich will mit Steffen Hardy einen Spaziergang
machen," antwortete Mary mit leichtem Erröten,
das sie in den Augen ihres Vaters noch lieblicher
mochte l

„Steffen ist ein guter Mensch, Mary, und wird
ein guter Ehemann werden. In ganz Kramer Forst
kenne ich keinen Mann, dem ich meine Tochter lieber
geben möchte."

Mary warf mit einer koketten Bewegung ihr
Köpfchen zurück.

„O, Vater, darüber bin ich noch gar nicht mit
mir einig. Ich habe es gar nicht so eilig mit dem
Heiraten — dazu ist es noch immer Zeit. Ich
möchte lieber noch eine Weile damit warten."

„Nun, nun, schiebe es nicht zu lange auf,
Herzchen. Ein guter Mann ist nicht so leicht zu
finden. Steffen kann deS Wartens müde werden
und sich anderweitig umsehen, wenn Du ihn zu
lange hinhältst."

„O, das ist nicht zu befürchten, Vater!" lachte
Mary froh auf und lief an ihm vorbei in den
Sonnenschein des schönen Märztages hinaus.

Joseph Clover stand auf und folgte ihr bis zur
Thür. Die Augen mit der Hand vor den Sonnenstrahlen

schützend, schaute er der schlanken Gestalt
nach, wie sie leicht und schwebend den Abhang des
Hügels hinuntereilte. Er war sehr stolz auf seine
Tochter. Sie war hübsch, hatte ein Herz wie Gold
und war obenein auch noch klug. Er hatte sür
ihre Erziehung, wie er sich ausdrückte, einen „Haufen
Geld" ausgegeben, denn er hatte fie in einem guten
Erziehungsinstitut ausbilden lassen; aber es war
für Pächter Clover auch ein stolzer Tag gewesen,
als Lady Netherby in eigener Person bei ihm
erschienen war, um zu fragen, ob Mary die Erzieherin
ihrer beiden kleinen Mädchen werden möchte. Diese
Stellung machte sie zum Gegenstand des Neides
aller anderen jungen Mädchen in Kramer Forst,
obgleich auch nicht Eine unter ihnen — wie Joseph
Clover sich sagte — dieser Ehre würdig gewesen
wäre.

Mary fühlte sich sehr glücklich im Schlosse. Die
Netherby's waren gute einfache Menschen, die mit
ihren Leuten noch tn dem alten patriarchalischen
Stil lebten. Scharfsinnig und praktisch, wie Lady
Netherby war, hatte sie es vorgezogen, sich unter
ihren eigenen Leuten nach einer Erzieherin
umzusehen; denn warum sollte sie eine Fremde in diese
Stellung berufen, wenn sich unter den zu ihr
Gehörigen jemand fand, der deren Vorteile genießen
konnte? Mary wurde von Lady Netherby äußerst
gütig behandelt, so daß sie sich auf dem Schlosse
heimisch und als Glied der Familie fühlte. Leicht
gelang es Mary, sich die Herzen der acht und neun
Jahre alten Mädchen zu gewinnen, für die sie selbst
bald herzliche Liebe empfand. Selbst Lord
Netherby ging nie im Hause, im Garten oder auf
dem Hofe an dem lieblichen Mädchen vorüber,
ohne ihr ein freundliches Wort oder Lächeln zu
gönnen, so daß Mary daS beglückende Bewußtsein
hatte, von allen geschätzt und geliebt zu werden.
Daher war es wohl kein Wunder, daß sie eS nicht
so eilig hatte, eine solche Stelle aufzugeben — selbst
nicht für Steffen Hardy. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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8alb förmltcft fcftöu in S-ctjrift unb Worten,
Salb in rertrauter Siebe Saut.

Des 3aftres IDunfd;, wie flingt er wonnig
ilus einem fiiften Kinbermunb —
Wenn er fo lieblidj lädielitb, fonnig
Uns griifjt in biefer erften Stutib' —
Unb wie feftlägt unfer tjerj fo innig
Sei uttfrer Sieben warmem Wort,
Wie treibt's fo tröftlid/, treu unb innig
Der Sufunft Tlacftt (Sebalden fort.
(Hin Wunfd; nur, ad;, ift bei fo pieleti
(Hin unwillfommner, läft'ger (Saft —
<£titfteb[t er aueft aus tiefftem Jitftlen,
Wirb fidj unb anbertt er jur Saft.
<Hs ift ber Wunfd; aus altem UTunbe,
Den viele tftoricftt iingftlicb flietj'n
3m (Slauben längft uergangner Kuube,
„(Hr werbe Unheil auf uns zteftnl" —

©, et;rt bett Wunfd; im ïïtunb ber Ulteit,
IDuttfcft ift (Scbet oor (Sott, bent bierrn.
Wie lonnte Sdjlimmes er gcftalten',
(End; bringen jebes Unheils Stern?
Durd; mattdjerlei (Hifaftrmtg Sdtmcrjen
3ft er geläutert uttb gefeit —
Wirb fiefter euch aus tiefftem ffcrjeit
ÎTïetîr als ber 3ltÖctt& Wunld; gewcibtl — 91.

(ïkbôie tür &Bit Dtnïcr.
„®u foEft am EHorgen nidjt mit nüdjternetn ©lagen

auigeften. ®u foEft bic£) niemals ber falten Suft
attifeften, naeftbem bu ein warrnei ©etränf getrunfen
ftaft. ®u foflft nieftt auigeften, oftne corner ben 9tüden
uttb bie 93ruft warm eingefüllt ju ftaben. ®u foflft
nid)t oorneftmlid) burd) ben EJlunb atftmen, fonbern
burd) bie Elafe, bamit bie Suft fieft erwärmt, bettor fie
in bie Sungen tritt. ®tt foUft bid) »tieft mit bem
Diücfen gegen Hßänbe unb Defett lehnen, mögen fie nun
warm ober fait fein. ®u follft in ber ©ifenbaftn nidjt
am genfter ftcfett unb ttaef einer förpertiefext Uebung
nieft im offenen SBagen fpajieren faftren. ®u follft
in einem falten SRaume nidjt unbeweglich bleiben, cor
allem nidjt auf bem ©ife ober auf einer ©cftneefläcfte.
®u foUft nidjt fpreeften, aufter wenn bu burdjaui
fpreefett tnuftt, benn auef) com ftjgienifcfett ©efidjti»
punfte ift ©eftweigen ©olb uttb — erftâlt bie Stimme.
®u foEft nidjt oerfäumen, reeftjeitig ein Pab ju
neftmen, benn wenn bie £mut nidjt frifdj gefalte»» wirb,
3ieft bie Kälte bie Poren jufatnmen unb maeftt bicft
empfänglicher für Kongeftionen ober Sungenfrauffteiten.
®u follft bid) nidjt mit falten unb naffen gufien
nieberlegen, wenn bu nidjt fdjlafloi bleiben willft."

(ÊinE merfehtûrï>i0E ©rJ'rfjBhiuttp.
©roftei 'SUuffefett in ben Greifen ber Elew Porter

3lerjte tttaeft ein feltfanter [fall oon zeitweiliger Plinb»
feit, ©r betrifft bai vierjäfrige Jöcfttercften einei
®eutfdjen. ®er ghE ift ein nterfwürbiger. Elacft bem
©ffen oon Sudjen ober fonftigem iöadwerf wirb bag
Kinb eine 3eit lang blinb. Por einem Qaljre, all bai
Kinb auf ber Strafte fpielte, erfielt ei oon einem
anbern 9J!äbdjett ein Stücf Sudjen, unb faft fofort
naeft bent ®ffen Hagte ei über feftige ©djmerzen über
ben Slugen. ©in 2lrjt würbe gerufen, ber ETtebfin
oerfdjrieb, bie eine 3cit 'an9 bie ©djmerzen linberte.
©leftrere 2Bodjen fpäter madjte bie SJtutter bei Kinbei
bie ©ntbedung, baft [left über ben Slugen bei EJläbdjeni
jebeimal nadj bem ©enuft oon ©üftigfeiten eine weifte
§aut bilbet. 3U 3"ten dt btefelbe gut ju fefeit, bann
aber wieber faum bemerfbar. ®r. ^ermann Knapp,
ber Etew^orfer ©peeialift, würbe fdjlieftlidj gerufen.
®r lieft bai Sinb oerfdjiebene ®iätformen burdj=
nehmen unb gewann fdjlieftlidj bie Ueberjeugung, baft
biefe Venoben ber 93linbfeit burd) ben ©ettuft oon
Kudjen unb ©üftigfeiten herbeigeführt würben. ®ai
Kiitb ift faum alt genug, fein Seiben zu erfennen. @i
ift ein lebfaftei, aufgewedtei EJtäbchen mit blauen
2lugeit unb blonben Çaaren. 3lm ffreitag, ali bie
EJtutter ülpfelfucfen gebaden, fd)licf fidj bie Kleine
an ben Stifdj unb natjm ein fleinei ©tüd. ©leid) barauf
war fie wieber blinb.

tyiz IjödiPß Bu0|cttJ|niwt0.

fräulein Souife ^fßafdfoub aui Saufanne hat oon
arifer Ecole du Louvre, an ber Kunftgefdjicftte,

afftjrifdje unb ähnliche Sprachen, Keilfdjrift tc. oorge=
tragen werben, bie Ijödjfte Sluizei^nung, bai Diplome
d'honneur erhalten für ihre Slrbeit: „Martin Schoen-
gauer, sa vie et ses œuvres, son influence sur les
arts en Suisse". ®ai SBerf beruht auf GueEen*
forfdjungen. ®ie SSerfafferin hat eine Sltenge 2luf=
fdjliiffe unb tlrfunben beigebradjt. ©ine neue SReilje

Slbbilbungen unb ©tiefte oerooEftänbigen ei. @i bilbet
einen widjtigen Seitrag z«t beutfefen Kunftgeftftiiftte,
ba ei Seben unb SSebeutung ©^öngaueri in umfaffenber
SBeife barfteEt.

JrauEitapotffEftß.
Si or einigen Jagen würbe in ©t. ißeteriburg bie

erfte Slpotftefe eröffnet, beren gefamtei ifßerfonal bii
auf ben zweiten ißrooifor aui grauen befteftt. ®iefe
erfte „grauenapotftefe" in fltuftlanb ift auf Qnitiatioe
oon ffräuletn Seftnewifi begrünbet worben, ber erften
unb büfter aueft einzigen ®ame, bie ben gelehrten ©rab
einei ruffififten Mag. pharm, befiftt.

®furB arittEtcn.
SJÏofcftui foftet bai Kilo 4500 ffr., Dimiumfäure

(ißreii 3500 ffr. bai Kilo), Pilocarpin unb beffen ©atze
(3000 ffr. bai Kilo), friftaEifiertes ®igitalin (30,000 ffr.
bai Kilo), ©rgotinin (35,000 ffr.), feomatropin
(20,000 ffr.), peEetierin (4000 ffr.), Çpoicpanin
(3500 ffr.), ©ferin (3500 ffr.), Ültropin (1500 ffr.),
©ocain (800 ffr.) u. f. w. Plan muft fieft angefieftti
fold) horrenber preife freilieft nidjt wunbern, wenn in
groften Kranlenftäufern bie 2lerzte bazu angehalten
werben, biefe teuren Ptebiîamente burd) billigere zu
erfeften. Um einen S3egriff zu hat,en non bem Per»
brauch beifpieliweife nur einei Slrtifeli, fei gefagt,
baft ein parifer Kranlenftaui in einem einzigen ffatjr
für nidjt weniger ali 50,000 ffr. Kampferfpiritui ein»
gerieben hat. Pemerïeniwert ift auch, baft im felben
ffaftr aueft für 135,000 ffr. Pum getrunfen würbe. @i
muft zwar ftarf bezweifelt werben, ob biefer letztere
Perbraucft auifcfttieftlicft auf ärztlidje Drbinierung ali
SEebtfantent für Kranfe zurüdzufüftren ift. SSenn biefe
teuren EJlebifamente wenigfteni nur unfehlbar fieftere
Seilwirfung hätten! 2lber ba fteht ein riefengroftei
Tragezeiten.

aôîtipIiiJîB ^ud||Bitenunlr bmit ßoRen.
©in überaui präifttigei ©tftaufpiel war bie Notzeit

ber Königin Piftoria in ber Chapel Royal in
SBinbfor am 10. ffebruar 1840. ®ie Königin trug ein
Kteib aui ©pitatfielbifeibe, bai faft ganz utit foftbarer
§onitonfpifte bebedt war, bie aEein 20,000 Plf. foftete.
Ueber 200 ©piftenarbeiterinnen hotten aeftt Plonate
baran zu arbeiten. 3U bem Prautfcftteier würben fecfji
SBocften gebraucht; er würbe in bem ®örfcften Peer
in ®eoonfftire angefertigt. ®er öodjzeitifucften ber
Königin wog faft 300 pfunb, er ftotte einen Umfang
non 12 ffuft unb eine ®ide oon 14 3oH- Oben ftanb
bie ffigur ber Pritannta, bie bai Prautpaar fegnete.
®ie aui 3l'der mobeEierten ffiguren waren faft einen
ffuft ftod). 3U t'en ffüften bei Prinzen tag ein Çunb,
Zu benen ber prinzefftn ein paar Jurteltauben. Pier
weifte ffaftnen mit ben föniglicften SBappen oeroofl»
ftänbigten bie Puifdjmüdung. ©i waren zwei foldjer
Kmften befteEt unb bazu ftunbert fleinere, bie in ber

ganzen SBelt oerteitt würben. 3ufammen fofteten bie

§o(ftzeitifucften 20,000 EJlarf. fferner würben am
Pbenbe bei ôocftzeititagei aEe J fteater umfonft ge=

öffnet unb oiele 2lrme auf Koften ber Königin gefpeift.
®ie ©efamtfoften biefer Ipocftzeit betrugen benn aueft

gegen 2 PliEionen Ellar f. ©ine anbere foftbare fönig»
tiefte §ocftzeit war bie ber prinjeffin Piftoria mit bem

Kronprinzen ffriebridj Sßitftelm oon preuften. ®ie
Prinzeffin naftm 17 Koffer mit föniglicften ©efeftenfen
unb einen Jrouffeau mit, ber oon 49 groften ©üter»
wagen traniportiert würbe. 3U ber ^odjzeit bei
Prinzen oon SBalei mit ber prinzeffin Stlejanbra oon
®änemarf gab bie ©tabt Sonbon 200,000 Ellarf zur
Sluifcftmüdung aui unb weitere 400,000 Plarf zum
©mpfang ber jungen Prinzeffin. ®ai Prautfleib, ein

©efeftenf bei Königi ber Pelgier, mar aui foftbaren
©pitjen unb mit englifcften Kronen unb ben Pnfangi»
bueftftaben ber Praut unb bazmifeften mit 9t ofen»,

ffueftfien» unb Pergiftmeinnicftt»21tuftern oerziert. ®ai

Kteib unb bie bliftenben Juwelen repräfentierten einen
2ßert oon über 600,000 EJlarf. ®er fünf ffuft ftofte

öodjzeitifucften wog 300 Pfunb unb zeigte unten ffeftoni
aui ïHofen, ®iftetn unb Klee mit ben englifcften unb
bänifcften Sffiappen. 2luf ben brei Sagen ftanben ab»

weeftfetnb Stefleftoren unb ©erapftim mit §arfen unb
Eltlaifaftnen mit bem Pilbnii bei Prautpaarei. ®ai
©anze war oon einem Jentpel mit Drangenblüten unb
filbernen Plättern überragt, auf bem bie Prinzenfrone
unb eine prächtige ©trauftenfeber lagen. ®ie zaftltofen
©odjzeitigefcftenfe famen aui aEer SBelt ©egenben
unb ftatten einen SBert oon einigen Ptarf an bii zu
einem ®iamanten» unb perlenfoEier oon 200,000 Eltf.
©ine anbere fönigticfte §oiftzeit mar bie bei §erzogi
oon fftorf mit prinzeffin SEtatj im ffuli 1893. ®er
Jrouffeau foE 800,000 SOtarf gefoftet ftaben. ®er 6

ffuft 10 3oE ftofte §o(ftzeitifudjen wog zwififten 2 bii
3 ©entner. ©eftr prunfooE war audj bie §ocftzeit bei
Königi ber Pelgier mit ber öfterreidjifcften ©rzfterzogin
Eltarie Henriette im Qaftre 1853. Jeppicfte waren im
Palaft auigetegt, bie foftbarften ©eibenzeuge ali ®ra=
perien auigeftängt, unb bai junge paar feftritt einen
mit aitlaiteppicften belegten fflur entlang, wäftrenb
oon aEen Seiten Ellufif ertönte. Italien war im ffaftre
1868 ber ©cftauplat) einer intereffanten föniglicften .(poeft»

zeit zwifdjen .öumbert unb feiner ©ouftne ERargfterita,
beibe aui bem §aufe ©aoopen. ®ie ©cftônfteit ber
Praut war berüftnrt; bie Ipocftzeit würbe oon aufter»
orbenttidj oieten italienifdjen Ellalern gematt. Qn iflom
gibt ei fteute meftr ali 50 feftöne Pilber biefei ©reig»
niffei. ®ai Kleib ber Königin war fo feftmer oon
Juwelen, baft adjt Pagen ei tragen muftten. ®ai
Prautfleib ber 3ar'n war oon oerfeftwenberifdjer
Pradjt; ei war mit ©itber» unb Suwelenftiderei be»

bedt. Slu.ft am Krönungitage trug bie 3arin ein mit
©belfteinen befätei Kleib, bai einen SBert oon 800,000
Eitorf barfteEte.

BttEfftaptEn &Er ÄEbaWiatt.
£>rn. g(. in ®er ftänbige SBecftfet in ben

SBitterungioerftältniffen beeinfluftt aEei ©efdjaffene
unb zwar gefdjieftt biei in weit gröfterem unb inten»
fioerem Ellafte, ali man biei für gewöhnlich anzu»
neftmen geneigt ift. ©i empfinben biefen ©influft aber
nieftt aEe im gleichen Ellafte. Eieroöfe, fränfliifte,
fenfible perfonen finb für folcfte ©inflüffe in oft
gerabezu franfmadjenber SBeife empfinbliift, wäftrenb»
bem biefelben robuften unb ganz gefunben perfonen
faum zum Pemufttfetn îommen, obfefton fie aueft bei
iftnen oorftanben finb. ©ie finben bai nämlicfte ja audft
bei pflanzen, oon benen beftimmte Elrten bei ber
leifeften Perüftrung ober bei einer beftimmten atmoi»
pftärifeften KonfteEation oorübergeftenb weif werben
ober iftre Plätter in ©cfttaffteEung begeben, wäftrenb»
bem anbere bemfelben ©influft in feiner SBeife zu»
gänglidj fefteinen. Pei biefen Sßefen werben ©ie
boeft faum oon ©imutation rebetr moEen. ÜSarum
tftun fte benn biei in ooreingenommener EBeife bei
ben Qftnen bureft bie Panbe bei Ptutei fo nafte oer»
fnüpften Eltenfcften. ®anfen ©ie bem ©eftöpfer, für
Qftre robufte Konftitution nnb fragen ©ie fidft aber,
ob öft« ßebenigefäftrtin iftrerfeiti oieüeicftt nidjt glüd»
tiefter wäre, einen etwai fcftwâcftlicfteren, aber bafür
für iftren 3uftanb oerftänbniiooEeren ©atten zu befiften.

Nous n'avons pas l'habitude de nous occuper
des intérêts particuliers de telle ou telle spécialité,
mais comme un grand nombre de lecteurs nous
demandent où on vend la Potion antiseptique
du Docteur Bandiera, et comme on nous assure que
cette préparation guérit la tuberculose, nous repondons

qu'on peut la trouver seulement à Palerme
(Italie), a la Pharmacie nationale, rue Cavour, 89-91,
en envoyant un mandat postal de 5 fr. pour une
bouteille. Le spécifique est envoyé par paquet
postal et par retour du courrier. [1500

grftv IfeittftfytttedtiL ©in erfahrener Käfer, ber
feinem Peruf aui ©efunbfteitirüdflcftten nieftt meftr
Dorfteften fann, anerbietet fieft, prioaten, feinen pen»
flonen unb jpoteli, wo prima 2lrtifel oerlangt unb
gemürbigt werben, bai Pefte in Käfe zu befeftaffen unb
naeft Puftrag z«zufteEen. ©anz befonberi empfeftleni»
wert finb norzüglicfte Jitfiter Käicften, in Saiben zu
4l/j—5 Kilo, ôauifrauen, weldje iftren Jifcftgenoffen
einmal oon foleftem Käfe oorgefeftt ftaben, werben nadj»
fter immer wieber ein foleftei Käicften im KeEer ftalten
müffen. ©efäUige Offerten unter ßftiffre „Kenner"
werben fdjneE beantwortet. [931

Briefmarken
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Schneebeli, Zürich.

lfaushälterin gt sucht nach St.Gallen
a» zu alleinstehendem Witwer zur

Besorgung des Haushalts und Mithülfe in
einem Spezereiladen. Nur solide,
gutempfohlene Frauenzimmer wollen sich
melden sub Chiffre AB 1580 an die
Expedition des Blattei. [15S0

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôt* in den Apothekern, f.826

Gesucht:
auf 1. Februar 1902 ein tüchtiges
Ladenfräulein, der englischen Sprache
in Wort und Schrift mächtig und mit
entsprechenden Kenntnissen im Rechnen,
in ein erstklassiges Passementerie- und
Merceriegeschäft Zurich's. Kenntnis der
Branche erwünscht, aber nicht absolut
notwendig. Offerten befördert sub Chiffre
W1575 die Expedition. [1575

i)j-1 fi
St. Gallen
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Zum Jahreswechsel.

Sylvester ist's —'mit leisen Schwingen
Entflieht des Jahres letzte Nacht —
Ich höre rings der Glocken Klingen,
Das neue Zahr — es ist erwacht I —

„Prosit Neujahr" tönt's aller Vrten
Und Wunsche fliegen lieb und traut,
Bald förmlich schön in Schrift und Morten,
Bald in vertrauter Liebe kaut.
Des Jahres Wunsch, wie klingt er wonnig
Aus einem süßen Rindermund —
Wenn er so lieblich lächelnd, sonnig
Uns grüßt in dieser ersten Stund' —
Und wie schlägt unser Herz so innig
Bei unsrer kieben warmem Wort,
Wie treibt's so tröstlich, treu und innig
Der Zukunft Nacht Gedanken fort.
Ein Wunsch nur, ach, ist bei so vielen
Lin unwillkommner, läst'ger Gast —
Entsteht er auch aus tiefstem Fühlen,
Wird sich und andern er zur käst.
Es ist der Wunsch aus altem Munde,
Den viele thöricht ängstlich flieh'»
Im Glauben längst vergangner Runde,
„Er werde Unheil auf uns ziehn l" —
<Z), ehrt den Wunsch im Mund der Alten,
Wunsch ist Gebet vor Gott, dem Herrn.
Wie könnte Schlimmes er gestalten,
Euch bringen jedes Unheils Stern?
Durch mancherlei E'sahrung Schmerzen
Ist er geläutert und gefeit —
Wird sicher eucb aus tiefstem Herzen
Mehr als der Zugcnd Wunlch geweiht! — R.

Zehn Gebote für den Winter.
„Du sollst am Morgen nicht mit nüchternem Magen

ausgehen. Du sollst dich niemals der kalten Luft
aussetzen, nachdem du ein warmes Getränk getrunken
hast. Du sollst nicht ausgehen, ohne vorher den Rücken
und die Brust warm eingehüllt zu haben. Du sollst
nicht vornehmlich durch den Mund athmen, sondern
durch die Nase, damit die Luft sich erwärmt, bevor sie

in die Lungen tritt. Du sollst dich nicht mit dem
Rücken gegen Wände und Oefen lehnen, mögen sie nun
warm oder kalt sein. Du sollst in der Eisenbahn nicht
am Fenster stehen und nach einer körperlichen Uebung
nicht im offenen Wagen spazieren fahren. Du sollst
in einem kalten Raume nicht unbeweglich bleiben, vor
allem nicht auf dem Eise oder auf einer Schneefläche.
Du sollst nicht sprechen, außer wenn du durchaus
sprechen mußt, denn auch vom hygienischen Gesichtspunkte

ist Schweigen Gold und — erhält die Stimme.
Du sollst nicht versäumen, rechtzeitig ein Bad zu
nehmen, denn wenn die Haut nicht frisch gehalten wird,
zieht die Kälte die Poren zusammen und macht dich
empfänglicher für Kongestionen oder Lungenkrankheiten.
Du sollst dich nicht mit kalten und nassen Füßen
niederlegen, wenn du nicht schlaflos bleiben willst."

Eine merkwürdige Erscheinung.
Großes Aufsehen in den Kreisen der New Darker

Aerzte macht ein seltsamer Fall von zeitweiliger Blindheit.

Er betrifft das vierjährige Töchterchen eines
Deutschen. Der Fall ist ein merkwürdiger. Nach dem
Essen von Kuchen oder sonstigem Backwerk wird das
Kind eine Zeit lang blind. Vor einem Jahre, als das
Kind auf der Straße spielte, erhielt es von einem
andern Mädchen ein Stück Kuchen, und fast sofort
nach dem Essen klagte es über heftige Schmerzen über
den Augen. Ein Arzt wurde gerufen, der Medizin
verschrieb, die eine Zeit lang die Schmerzen linderte.
Mehrere Wochen später machte die Mutter des Kindes
die Entdeckung, daß sich über den Augen des Mädchens
jedesmal nach dem Genuß von Süßigkeiten eine weiße
Haut bildet. Zu Zeiten ist dieselbe gut zu sehen, dann
aber wieder kaum bemerkbar. Dr. Hermann Knapp,
der New Darker Specialist, wurde schließlich gerufen.
Er ließ das Kind verschiedene Diätformen
durchnehmen und gewann schließlich die Ueberzeugung, daß
diese Perioden der Blindheit durch den Genuß von
Kuchen und Süßigkeiten herbeigeführt wurden. Das
Kind ist kaum alt genug, sein Leiden zu erkennen. Es
ist ein lebhaftes, aufgewecktes Mädchen mit blauen
Augen und blonden Haaren. Am Freitag, als die
Mutter Apfelkuchen gebacken, schlich sich die Kleine
an den Tisch und nahm ein kleines Stück. Gleich darauf
war sie wieder blind.

Die höchste Auszeichnung.
Fräulein Louise Paschoud aus Lausanne hat von

der Pariser lZcols à Douvrs, an der Kunstgeschichte,
assyrische und ähnliche Sprachen, Keilschrift:c.
vorgetragen werden, die höchste Auszeichnung, das Diplôme
d'bormsur erhalten sür ihre Arbeit: „ö-Iartiu 8cbosu-
Aimer, sa vis st sss oeuvres, son inllnsneo sur lss
arts sn Luisss". Das Werk beruht auf
Quellenforschungen. Die Verfasserin hat eine Menge
Aufschlüsse und Urkunden beigebracht. Eine neue Reihe
Abbildungen und Stiche vervollständigen es. Es bildet
einen wichtigen Beitrag zur deutschen Kunstgeschichte,
da es Leben und Bedeutung Schöngauers in umfassender
Weise darstellt.

Eine FrauenÄpokheke.
Vor einigen Tagen wurde in St. Petersburg die

erste Apotheke eröffnet, deren gesamtes Personal bis
auf den zweiten Provisor aus Frauen besteht. Diese
erste „Frauenapotheke" in Rußland ist auf Initiative
von Fräulein Leßnewski begründet worden, der ersten
und bisher auch einzigen Dame, die den gelehrten Grad
eines russischen NaA. pbarm. besitzt.

Teure Arzneien.
Moschus kostet das Kilo 4500 Fr., Osmiumsäure

«Preis 3500 Fr. das Kilo), Pilocarpin und dessen Salze
(3000 Fr. das Kilo), kristallisiertes Digitalin (30,000 Fr.
das Kilo), Ergotinin (35,000 Fr.), Homatropin
(20,000 Fr.), Pelletierin (4000 Fr.), Hyoscyanin
(3500 Fr.), Eserin (3500 Fr.), Atropin (1500 Fr.),
Cocain (800 Fr.) u. s. w. Man muß sich angesichts
solch horrender Preise freilich nicht wundern, wenn in
großen Krankenhäusern die Aerzte dazu angehalten
werden, diese teuren Medikamente durch billigere zu
ersetzen. Um einen Begriff zu haben von dem
Verbrauch beispielsweise nur eines Artikels, sei gesagt,
daß ein Pariser Krankenhaus in einem einzigen Jahr
für nicht weniger als 50,000 Fr. Kampferspiritus
eingerieben hat. Bemerkenswert ist auch, daß im selben
Jahr auch für 135,000 Fr. Rum getrunken wurde. Es
muß zwar stark bezweifelt werden, ob dieser letztere
Verbrauch ausschließlich auf ärztliche Ordinierung als
Medikament für Kranke zurückzuführen ist. Wenn diese
teuren Medikamente wenigstens nur unfehlbar sichere
Heilwirkung hätten! Aber da steht ein riesengroßes
Fragezeichen.

Königliche Hochzeitenund deren Rosten.
Ein überaus prächtiges Schauspiel war die Hochzeit

der Königin Viktoria in der Lkapsl klozml in
Windsor am 10. Februar 1340. Die Königin trug à
Kleid aus Spitalfieldsseide, das fast ganz mit kostbarer
Honitonspitze bedeckt war, die allein 20,000 Mk. kostete.
Ueber 200 Spitzenarbeiterinnen hatten acht Monate
daran zu arbeiten. Zu dem Brautschleier wurden sechs

Wochen gebraucht; er wurde in dem Dörfchen Beer
in Devonshire angefertigt. Der Hochzeitskuchen der
Königin wog fast 300 Pfund, er hatte einen Umfang
von 12 Fuß und eine Dicke von 14 Zoll. Oben stand
die Figur der Britannia, die das Brautpaar segnete.
Die aus Zucker modellierten Figuren waren fast einen
Fuß hoch. Zu den Füßen des Prinzen lag ein Hund,
zu denen der Prinzessin ein Paar Turteltauben. Vier
weiße Fahnen mit den königlichen Wappen
vervollständigten die Ausschmückung. Es waren zwei solcher
Kuchen bestellt und dazu hundert kleinere, die in der

ganzen Welt verteilt wurden. Zusammen kosteten die
Hochzeitskuchen 20,000 Mark. Ferner wurden am
Abende des Hochzeitstages alle Theater umsonst
geöffnet und viele Arme auf Kosten der Königin gespeist.
Die Gesamlkosten dieser Hochzeit betrugen denn auch

gegen 2 Millionen Mark. Eine andere kostbare königliche

Hochzeit war die der Prinzessin Viktoria mit dem

Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen. Die
Prinzessin nahm 17 Koffer mit königlichen Geschenken
und einen Trousseau mit, der von 49 großen Güterwagen

transportiert wurde. Zu der Hochzeit des

Prinzen von Wales mit der Prinzessin Alexandra von
Dänemark gab die Stadt London 200,000 Mark zur
Ausschmückung aus und weitere 400,000 Mark zum
Empfang der jungen Prinzessin. Das Brautkleid, ein
Geschenk des Königs der Belgier, war aus kostbaren
Spitzen und mit englischen Kronen und den
Anfangsbuchstaben der Braut und dazwischen mit Rosen-,
Fuchsien- und Vergißmeinnicht-Mustern verziert. Das

Kleid und die blitzenden Juwelen repräsentierten einen
Wert von über 600,000 Mark. Der fünf Fuß hohe
Hochzeitskuchen wog 300 Pfund und zeigte unten Festons
aus Rosen, Disteln und Klee mit den englischen und
dänischen Wappen. Auf den drei Lagen standen
abwechselnd Reflektoren und Seraphim mit Harfen und
Atlasfahnen mit dem Bildnis des Brautpaares. Das
Ganze war von einem Tempel mit Orangenblüten und
silbernen Blättern überragt, auf dem die Prinzenkrone
und eine prächtige Straußenfeder lagen. Die zahllosen
Hochzeitsgeschenke kamen aus aller Welt Gegenden
und hatten einen Wert von einigen Mark an bis zu
einem Diamanten- und Perlenkollier von 200,000 Mk.
Eine andere königliche Hochzeit war die des Herzogs
von Pork mit Prinzessin May im Juli 1393. Der
Trousseau soll 800,000 Mark gekostet haben. Der 6
Fuß 10 Zoll hohe Hochzeitskuchen wog zwischen 2 bis
3 Centner. Sehr prunkvoll war auch die Hochzeit des

Königs der Belgier mit der österreichischen Erzherzogin
Marie Henriette im Jahre 1353. Teppiche waren im
Palast ausgelegt, die kostbarsten Seidenzeuge als
Draperien ausgehängt, und das junge Paar schritt einen
mit Atlasteppichen belegten Flur entlang, während
von allen Seiten Musik ertönte. Italien war im Jahre
1868 der Schauplatz einer interessanten königlichen Hochzeit

zwischen Humbert und seiner Cousine Margherita,
beide aus dem Hause Savoyen. Die Schönheit der
Braut war berühnck; die Hochzeit wurde von
außerordentlich vielen italienischen Malern gemalt. In Rom
gibt es heute mehr als 50 schöne Bilder dieses Ereignisses.

Das Kleid der Königin war so schwer von
Juwelen, daß acht Pagen es tragen mußten. Das
Brautkleid der Zarin war von verschwenderischer
Pracht; es war mit Silber- und Juwelenstickerei
bedeckt. Auch am Krönungstage trug die Zarin ein mit
Edelsteinen besätes Kleid, das einen Wert von 800,000
Mark darstellte.

Briefkasten der Redaktion.
Hrn. Zl. in A. Der ständige Wechsel in den

Witterungsverhältnissen beeinflußt alles Geschaffene
und zwar geschieht dies in weit größerem und
intensiverem Maße, als man dies für gewöhnlich
anzunehmen geneigt ist. Es empfinden diesen Einfluß aber
nicht alle im gleichen Maße. Nervöse, kränkliche,
sensible Personen sind für solche Einflüsse in oft
geradezu krankmachender Weise empfindlich, währenddem

dieselben robusten und ganz gesunden Personen
kaum zum Bewußtsein kommen, obschon sie auch bei
ihnen vorhanden sind. Sie finden das nämliche ja auch
bei Pflanzen, von denen bestimmte Arten bei der
leisesten Berührung oder bei einer bestimmten
atmosphärischen Konstellation vorübergehend welk werden
oder ihre Blätter in Schlafstellung begeben, währenddem

andere demselben Einfluß in keiner Weise
zugänglich scheinen. Bei diesen Wesen werden Sie
doch kaum von Simulation reden wollen. Warum
thun sie denn dies in voreingenommener Weise bei
den Ihnen durch die Bande des Blutes so nahe
verknüpften Menschen. Danken Sie dem Schöpfer, für
Ihre robuste Konstitution und fragen Sie sich aber,
ob Ihre Lebensgefährtin ihrerseits vielleicht nicht glücklicher

wäre, einen etwas schwächlicheren, aber dafür
für ihren Zustand verständnisvolleren Gatten zu besitzen.

klous u'avons pas l'kabituds às nous occuper
des intérêts particuliers cls telle ou telle spécialité,
mais comme un grand nombre de lecteurs nous
demandent oà on vend la lk'otioi»
du Docêeu»- Z-«nd»e»-a, et comme on nous assure gas
cette préparation guérit la tuberculose, nous repon»
dons gu'on peut la trouver seulement à Lalerms
(Italie), a la âa?-maole nationale, rue Lavour, 89-91,
en envolant un mandat postal de 5 kr. pour uns
bouteille, lls spèciligus est envoyé par paguet po-
stal et par retour du courrier. s 1500

Kür Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

find vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu
4H,—5 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

kriààeii
ll». ». llàul. kiMliîlsgià
lZS? »ilelinsilienbuieil«

Letlneöbsli.^ünek.

Aisuebt nacliSt.<?alle»
su alleinstehendem lRitioer 6»»° öe-

«o»-AUNA des //ausballs und Hdilhül/'e à
eine»» Kpese»-» «laden. IVu»- solide, q-ut-
emx/olllene M-auensi'mme»- «sollen «leb
melden «ub 0'l»,'/?>e an die à-
peditlon des Mulles. /döäll

Kinoes'-IVIilà
0/o s/ol'/z/s/or/o à/llrm//o/l cksr ösmof

>I//?s/?-^//o/lFs«o//so/is/? vo/Hl/kok

S/o s/o/lsr/ l/sm XVol/o o//?o ^â/7/^o /loo-

«/à/à l/ock vsr/s//?/ à b/à/?cko« 4llszo/?oo.

4» d!e>» /8S6

«It/ ck. ckSSS ein tÄslitlffes
de»- enAliscben Sprache

«» lplml und Ach»-»/t mdeliliA und mit
enlspreehenden Kenntnissen «m dlechnen,
in à ersthlassi'Aes Mis«emenle»'»e- und
-l/ercerîepeschck/'t ^drleh's. Kenntnis de»-

Manche e»-u>ün«cht, aber nicht absolut
nolioendiA. OLerte» be/'ordei-t sub t?h«^?-e
W1Z75 die àpeditlon. /1Z7Z
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1324] Uertretung für die Schweiz: lîadolny, Basel.

Lebensfreudigkeit
Schlaf n»i Esslust

CS

Pin in sämtlichen Handarbeiten tüch-
O tiges Fräulein, zuverlässig und
arbeitsgewöhnt, wünscht Stelle in einem
Tapisseriegeschäft. Beste Referenzen. Oefl.
Offerten unter Chiffre F V1557 befördert
die Expedition. [1557

Pin Fräulein mit dem Diplom als
G Arbeitslehrerin, anerbietet sich
als Hülfslehrerin oder Stellvertreterin.
Zeugnisse und Referenzen stehen zur
Verfügung. Gell. Anerbieten unter Chiffre
B B 1558 übermittelt die Exped. [1558

P esucht für sofort bei gutem Lohn" eine junge, gebildete,protestantische
Tochter zu zwei kleinen Kindern und
zur Aushülfe in den Hausgeschäften.
Offerten unter Chiffre M U1568 befördert

die Expedition. [1568

Pine Tochter aus guter Familie, paten-
» tierte Arbeitslehrerin und auch
in sämtlichen Hausarbeiten tüchtig, sucht
eine passende Position, am liebsten an
einer Schule für Spezialunterricht oder
in einer Erziehungsanstalt, wo sie dte
Zöglinge auch in den Hausarbeiten
beaufsichtigen und mithelfen müsste. Eine
Stelle als Stütze in einem guten Haushalt,

wo Gelegenheit gegeben wäre, sich
in den feineren Handarbeiten zu bethä-
tigen, würde acceptiert. Der Antritt könnte
auf April geschehen. Zeugnisse und
Referenzen stehen zu Diensten. Gefl
Offerten unter Chiffre S T 1559 befördert

die Expedition. [1559

X

E. Senn-Vuichard
ST. GALLEN

I. Stock Neug. 48

Special-Geschäft in:
Hemden,Kragen

s Manchetten
Unterkleideretc.

Turner- und Sport-Tricots,
-Hosen, -Gürteln, -Strümpfen

-Gamaschen etc.
Grosse /tuswahl. Billige Preise.

Hemden nach Maass [1533
werden prompt u. exakt ausgeführt.

ficrmt

Verlangen Sie in der
nächsten Handlung

Herzkirchenthee!

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenenMischungen und £
Preislagen.

Verkaufstelle für
Wiederverkaufer :

Carl F.Schmidt, Zürich

Versende wieder, wie bereits seit
25 Jahren, selbstgeernteten (H2109Ch)

echten Bienenhonig
a) La Rösa-Alpenbienenhonig à Fr. 3. 30

per Kilo; [1581
b) Poschiavohonig à Fr. 2. 50 per Kilo.
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten Rabatt.

Jolis. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

Naturheilanstalt Krnnkhi

Dresden - Radebeul. 3 Aerzte,
Kurerfolge bei fast allen

_ > 7 — ~~*r—^Krankheiten. Prospecte frei, tMof I phpi I W\ | 3 Bände einschl. starkem Ergänzungsbd.naiUI IIOIIUUUII 3000 Seiten, 1295 Abbild., 36 bunte Tafeln,
8 zerlegbare bunte Modelle des menschlichen Körpers. Preis M. 22 50, auchTheilzahlg. d.
J3ilz' Verlag Leipzig und alle Buchh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völjige Genesung. [1388

Grosse Auswahl
in [1536

^hantasîex^ÊaKaahéeln
fllr die

J-estiage.

Töchter-Pension.
Töchter, -welche die hiesigen

Sohulen besuchen wollen, finden
bei bescheidenem Pensionspreis
freundliches Heim mit guter Pension

und Familienleben. [1573
Frau Matthys-Merian, Basel

Nonnenweg 17.

Referenzen u. Prospekte gratis.

Verlangen Sie
gratis und franko

meinen neuen, reich illu-\itrierten Preiscourant UbeA
Uhren, Gold- & Silberwaren
"eiche Auswahl. Billigste PreisT

VerlobungsringeI8 KaratGold
eidg. kontrolliert

Emil Leicht-Mayer
ttlZEBlr

bei der JHoikircbe

*
Malaga-Wein
rotgolden, vierjährig, liefert von
renommiertem Weinbergbesitzer in Fässchen von
16, 32, 64 Litern per Nachn. an Private

G. Martin, Generalagent [1407

Kirchenfeldstrasse 6. Bern.

m

* » 4 Schreibbücher *
für Handwerker und Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2.50 3-

Journal-Tagbuch „2. — g-
Kassabuch 1.50 ^
Fnkturenbucli [use] 1.80 jl

Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7.8© zu nur Fr. 6. —.

A. Niederhäuser, Schreibbücherfabrik, Grenchen. M
Jleu! Jleu/Perl^Garn

Nr. 7/3 u. 8/3fach, aus bester Makobaumwolle erstellt,

orzüge dieses erprobten Hand- und Maschinen - Strickgarnes :

Grösste Haltbarkeit, bleibende Weichheit im Gebrauch wichtig (für
empfindliche sog. Schweissfüsse), Solidität in Farben und Glanz.
Angenehmes und leichtes Verarbeiten vermöge eigenartig schöner, perlender

Drehung, daher auch ganz besonders geeignet für Arbeitsschulen.
Verlangen Sie überall ausdrücklich Perl-Garn Nr. 7 oder 8 dreifach.
Handlungen können dieses Garn, sowie fertige Strümpfe und Socken zu

Fabrikpreisen von den meisten Engroshänsern beziehen oder direkt vom Fabrikanten
J. J. Künzli, Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in StrengeIbach (Aargau). [1414

V

SCHWEIZ. MILCH CllOCOMDE

CHOCOLAT CRÊMANT

Leser
der

Fram-Mu&g
^ bevorzugt —

die

iuuMse Firmen

bei jeder

Gelegenheit
I mit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

«î Sanalsgê»
üochbeäeutenäez MMgungsmittel Mr Kranke, Nervöse, Schwächliche.

verscftam

1324j Vertretung Mr à 8chwei2: K. Naâolnv» kasel.

LîbèNîttîMgM
Zchlâl «o Làt «

^i» i» sàtticii«» Da»<ia»'beite» tttâ-î ti</e» ^»veriàil? ttnck

ardeit»Ae»»ô'il»t, »eàaât Kette à eine»»
Daxàe»'ieAesâà/t. Drste Ke/e» ense». <?e/?.

OLerte» u»<ee á»^e /<' k 1SS7 be/"ô>cke»-t

âe ârpeliition. /Ì657

^i» â-ckaiei» >»it de»» Dipio»» aisî »»«»'àietet eictl
ais Mi/siàe»'i» ocke» Kettve»-t»'ete»'i».
â»A»i»se and A«/°e»-e»?e» «tette» s»»'
r^e»/i<A»»A. <?ett. >4»e»'biete» »»te»'D/li^e
D D 7SS8 »dermittett die âeped. /^5S8

»?e»»ciit /«> so/o»-t de» AUte»» Doii»î s,»« ^»»Ae, Aebttdete,protesta»îtisâe
7'oâte?' s» siee» 1»iàe» â»der» »»d
sun ^»âttt/e »» de» Dausvese^d/te».
O^erte» »»te»' O^i^e V (71568
dert die ârpediêio». /Í668

^>»e DocKer a«s p»te»' â»»ttie, pate»-
V tierte ^lsdejtsiârerà »»d a»eil
i» sck?ntt>âe» //«»sarìeite» t»'ei»tÌA, suât
ei»s passende Dositio», am ttedste» an
einen Kttîtte /»> ,^pesiatttnten»'îc/ît ode?'
in eine»' âsiei»»»Asa»«tait, «si» sie d»e

XZAttnAe a»â in de» Lansanbette» àeauf-
sictttiAe» «»d »»iâei/en »»»este, âne
Kette ais Kàs in einem A»ten 77a»s-
Hatt, mo üeieAeniieit Aei/ede» »»»-e, sici»
in cke» ^eine»'e» i/anda?deiten s» betild-
tipen, io»>de aceep/iert. De» Antritt könnte
a»7 ^4x»-tt Aesâeûe». â»p»i»«e »»d
ièe/'enenTen steilen 2» Diensten. <?e/i
O^ente» ante?' <?ii»)^>'e 8 15ZS de/o>-
lient liie ârpeditio». /1Z6S
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8enn-Vuiekai'li
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I. Stock KeuK. 48

^pà-tîeâkt m:
Hemden,kragen

s klanckettvn
Unterkleiderstc.

l'urner- und Sport-l'rieots,
Hosen, -Qürteln, -Strümpfen

-Qarnasetien etc.
Qrosss /lusvakl. killigskreise.

Homâon navk àass s1533
v^orâon prompt u. oxàt anssskilnrt.

üemn

Verlangen Sie in der
nâoksten Handlung

ffei'üliil'efikntüek!

ttei-iüil'Lkenttiee

vss-scilie6k-nen^isckurixen uncj ^
f'l-eislsksn. Z

Vsào.nk3t.s11s 5ür
Wisâsi'VSàô.n.tsr:

lZar! f.Sotlmiltt, lürieli

Versende vieàsr, vis bereits seit
25 4àen, selbstxserntsteu (N 2109 Lb)

solitsn LÌSHSHI1011ÌN
à) l.a lîôss-àlpenbienenkiinig à ?r. 3. 30

per kilo; s1581
b) posvbiavokonig à kr. 2. 50 per Kilo,
e) Uonig Ils (warm nusxelnssen, dunkler,

udsr xnt) ?r. 1. 80 per kilo.
Lei grösseren (Zuântitàtsn ksdâtt.

.1 «»!>»<. ill îtlinvl, Lknrrer
in Rrnsio bei?osebis.vo (Krundündsn).

Dlsìunkvilsnsìslìê^»nvsâei, It»^vi»«ul, Z »e»»ts,

5^4°11 I > IFìlîkeU^ Z Nánâe einîiàl. stlli-Iiein Urg^niUn^sdcZ.

S ?d r d r m k>i
lAS^ddilâ., ZS duàl'àln,

à /4SS6

rà ttis

>SL//cr^s.

?ôàr-?ell8iou.
?c>oìrksr, ^vslotro âts dìosìgsn

Sodnlon ìissnodsn vrollsn, Snâsn
ì>si vssobslâsnsin Donslonsprois
kronnâliâos Hslrn rnit Kntsr Don-
sion nnâ Do-rnilionlovon. ^1573

ssfîtu IViaUtl/s-Ititei'isn, kssel
Honnenvex 17.

Rskoronson n. Drospàts Krs.tis.

Vsràxsii Sis
sr-llis Ul»i trsnào

lnsilisn nsaen, »sick IIiu-V
»triertsn Lreissourant UbsrX
lftiren, Kolli- à 8iiber>vsi'kli
keielis «Uiigsts kreisV

VsrIobuo«sriii«sIS SslstLo,^
ei>t«. kontrsllivrt

Lmil t.öi«ziit-IVlavol-
IlXIIlVbei à lijoàirodo

Malaga-^iein
rotgolden, viorMrig, liefert von renom-
miertem Vteinbergbesitrer in fsssolien von
16, 32, 64 l-itern per kackn, an private

Lt. Uartin, kààM
Kir-oksnfolclstnssss 6.

« » 4 SckreibbÜLker «
für ^Ltriü-WErkiSr unÄ LtssLÜäktslSUts.

H.s,rix»îì>îi<zli, pràised sinKàill ?r. 2.50 A
2 — A-
1 50 ^

I? it1^ìììi «zrrr»rìt ìr 1.80 ^
Versende alle vier Lüeber statt 2U t r 7.8V 2U nur I r. ti. —. »

I^isäsrkäussr, LekreiddüederfädM, Krsnotisn.

7/3 u. 8/3faek, sus bezier MàuiWolIe erîteltt.

or^üge äisses enprobisn ftsnä- unä Masckinen - LtrieligsrnöL:
Llrösste Haltbarkeit, bleibende ^Veivbkvit im tZebraneb viebtig (kür
einpüudliebs sog. Lebveissküsss), Solidität in Karden und tilani?. (In-
genebmes und leiebtss Verarbeiten vermöge eixenartix seböner, perlen-
der vrebung, daber aueb Zan2 besonders KeviKnvt für tkrdeitssebulen.

Verlangen Sie überall ausdrüeklieb kerl-ttarn Kr. 7 oder 8 dreikaeb.
»ai»«KIni»x«i» körmori àses «»r», 30^10 tStrtàmptv unN 2U

V'adi-ikproisoii von âori moisten dv^iodon oâor üirokit vom ^adriànton
ILttn-itt, Ltrioksarn- unâ Strumpkwaronkadriki in 8tr«iiß?vlk»vt» (àrxau). s 1414
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c>ml>t/u ciirlikki
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ll»«v»r«»xt
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bei jeder

mit Ls2ugnabme auk disses Llatt.
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Empfohlen durch die „Schw. Frauen-Zeitung".

JCorsett
System

Dr. W. SehulfHess
hat einen von den gewöhnlichen
Korsetten abweichenden, im,
anatomischen Bau des Körpers

begründeten Schnitt, ist
sehr solid und angenehm zu
tragen; ermöglicht ausgiebige
Atmung und Ausdehnung des
Magens. /1016

Korsetten nach Mass in ganz
solider Ausführung mit echt Fischbein-
Einlagen und Hartgummistangen im
Bücken, von Fr. 15. — an.

TT 7ß)trCC Gesundheitskorsett.
J1» WySSf Fabrikation

Mühlebachstr. 21, ZÜRICH F.
Man verlange gefl. Prospekt und

Anleitung zum Massnehmen.

Amerik. Buchführung Jerhurned_

lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

mr Magenkranken [1133B
Nervenleidenden und Gescblechts-
leldenden gebe unentgeltl. ein Hell-
verfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz.

Çr«9 m &

£Chocolat n. Cacao, Milehchocolat, Fantasiechocolat aller Art.
1464

ari.|
>

9)
Suppen-WUrze f |l si"d und beliebter

rr IV WS W *W a_JE I als alle Nachahmungen.
Bouillon- Kapseln I " Vilfl PV I Diese einheimischen Pro-

o „n liil lllhll dukte empfehlen sich durch
buppen-nollen n lUilllJP fl>l l»Th r II 1 hervorragende Qualität u.

Billigkeit. Stets frisch aufLager in allen Spezerei- und Delikatess-Geschäften. |1551

Passend für
Weihnachts - Geschenke.

Gestickte
Zephir - Schürzen und

Jupons, sowie [1519

Naturell-Stickereien
empfiehlt in grosser Auswahl

Joh. Frischknecht
Schützeng. 6, ST.dAlLEN.

m

« Ulizemaim't feinste Palmbutter •
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/* Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg, zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Malisch, Florastr, 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

i Papeterie à 2 fr.
enthaltend : [1565

100 Bogen feines Briefpapier, 100
Couverts, 1 Bleistift, 1 Federnhalter,
10 Schreibfedern, 1 Radiergummi, 1

schöne Schachtel, 1 Löschpapier, 10
Stück feine Cigarren, 4 prachtvolle
Gratulationskarten. (0-218-F)

Mlles statt fr. s. 20 nur 2 fr.
End-Huber, Muri, Aargau

Reese's
\Baekpul-ver

rf.Euchen,Gugelhopf,Backwerk, etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe. >-*•

In Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen. oo

Fabrikniederlage bei Gar! F. Schmidt, Zürich. °

Stammeln, boilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

O WAbTER-OBRECHT'3

«ssrjS'

1311]
Fabri k-Marke.

'sa/n/.
ist der Beste Horn - Frisîerkacnm.

Ueberall erhälHich.

Feinstes Glarner Bimenbrot
Glamer Leckerli - Basteten
Glarner Torten
Feinster Kinder - Zwieback

liefert bestens [1508

P, Preuler, Conddor
Glarus.

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie Rauschs
Haarkur. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung. Preis
70 Rp. Direkt von

J.W. Rausch, Emmishofen.

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Materwalte 1 Massanfertigung. [917
Feim Schneider-, lieg. Schneidtrimitn-Arbeiten.

Fertig« Jaquette- e. Taillen-Costüme ron 25 Fr. an.

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

OOOOOOOOOOOOOO^OOOOOOOOO OD

1 -Utensilien, -Werk/eiiK«, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni, Vor- r
lagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl J!

i*
LEMM-MARTY, Multergasse 4, St. Gallen. 0

Preislisten auf Wunsch franko. [1486 yOOOOOOOOOOOO OOOOOOOOOOOD

1000 Dm
Ausstellungsräume

Schweiz.

(Heer-Cnmer k Felix Wanner vereinigt)

6 Waldmannstrasse 6
Zürich I. 11234

Dépôt der Möbel aus gebogenem Holz

Marke ,,T HONE T" Wi e n
Stets neue Modelle.

Zu jeder Minute, an jedem Ort, sofort helles, elektr. Licht.

Für den Weihnachtstisch!
Prachtvolle Neuheiten.

Amerikan. elektr. Leuchter
in 50 diversen Modellen.

Keine Feuersgpfahr. Einfachste
Handhabung. Ein Druck genügt, um sofort
ein helllpuchtendes, elektisches Licht
zu erhalten. Absolut gefahrlos und sicher.
Jedes Kind kann die Lampen handhaben.

Verlangen Sil illustriirti Kataloge gratis.

K matder, prakt. Heubeitcn. St. ßällCtl
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Rad. [1423

Berliner akadem.

uscbneidescbuleZ. gegründet 1892
Preisgekrönte Methode zum
erlernen d. gesamten Damen- und
Kindergarderobe. 3 Monate
genügen zur Selbständigkeit.
Theoretische Kurse für Schneiderei,

2—4 Wochen. Viele hundert Schülerinnen
ausgebildet. Prima Referenzen.
Schnittmusterverkauf nach Mass 1 [1515

Frau J. Gutter, Zürich, Falkengasse 26,1.

Davoser

Katarrhpastillen
vorzügliches Anfeuchtungs-

mittel für die Schleimhäute bei

Hasten, Heiserkeit, Ver-
schlelmnng, Schnupfen
und IiaftrUhrenkntnrrh für
Kinder und Erwachsene. [1582

Hechtapotheke

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Roben, Taschentücher
u. s- w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

ElllMM ier BDGllfltiril
durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. (1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung?.

Sqweizer Frauen-Zeitung — Vläkter Mr den häuslichen Kreis

àiMIîii iliiklili ilis „Zoti«. lmon àitW".

sérier» vo» «is» As»sö7tr»tis/tsrt
«bttiekektsrteks»», àuwaêo»»tt»â«»» S«« «ks» /<«»-

/»«»-« bsAràeleter» iat
ss/»r «oîi«î ,e»ck «ît
t^aA««, «-»»SAkls^k «»«stebtse
/kk»»»e»»A «n«k «k««

IkaAsn». /4S46
Korsette» »acb à»» »n z?a»s »o-

O'àer ^»»/AbrunA mit ecbt Fìscbbà-
^intaAS» iinà kkartAi«»»»>i«tanAe» à
LSe^er», vo» k^r. 1â. — a».

»VLsSS, lkabr-^atioa
aiaiik«dus/ts^. SI, 5k7ici<?Ik p.

âi» »ertonS'e Z-e^. I>o»xe^t i»nà
^»te»ttt»A s«m â»»rieb»»er».

Hmeiì kuoktUkrung
»vk üurek Unterrlvktsdrieks. krkolg
garantiert Verlangen 81s klrstisprosp MS
H. l'rìsel», Lüeksrexp., t^iiri« li.

ê klaAsvkravksa 11133»
Aerveolelàvuàen unà lllesvbleebts-
Ivtâencke» gebe nnvntxeltl. sin veil-
verksbrvn, rssx.veilmittel au, «las mir
nnà vielen àansrnàe Heilung draebts.

» Ilk: k>os1kavk IK Vtslàstsìt, tpM. M

^ D A

GGoeolat u.KàeA«,Uilâedve«Iât,kaà8Ìeckoeo!àt àà
iâ T>

8UPPKN.WUl-?e > W W> W W GI àà besser unà beliebter
I » ^ M á M à^> I kills Ilaebakmungsn.

önuülnn- Kap8n!n I ' M à W I visse eilibsimiscbsn ?ro
-> r,,, àubtsemxkôklsnsiebàureb
suppen-nollen R^ààâ»ckà»oâ^I bsrvorragenàs Qualität u.

Lilligksit. Ltsts kriseb aukvagsr in allen Lpexerel- unà Oslikatess-Lesebäktsn. llöSI

Lîii-

Mààkèàà
Osstlc:I<ts

Xtpliii >i<I>iiivtii nnà
sowie MS

^àreli-Stickereien
emptìvktt in srossvr às^vàl

^ok. priscklcneckl
3Oliüi26ris- 6, lSk VìliIxDX.

W

« àemanns kelnîtî pslmbuner «
8arallt.isrt rvivos ?üall20llkott, voill Xanton3odolllikler ill 8t. (-talion aïs Fosunrkos
^00/2/stt de/ulncken» 8s!dst Mr 3od^vaotio blassn leiotit veràuliok, si^llot gioti vor--

2uill Sr-ste« ullâ ààê/i. Illkols« ibro3 tiokor» I^ettsetialtvs ullck
diUisvll ?roÌ3S3 va. 50 °

g ^r-s/,sr-ll/s svsvll allckvro Buttsr30rtvll.
^0 lliokt «ll ?Iàs ord'âltliod, liokort VUok36ll siu drutto cn. 2^2 I^r. ^.40,

4^/4 Xs. 8 V'r. 5rsi SSKSll ^aotillaìirlls, sri)33srv ^lsnAvll dillissr. s1571

k. Uulised, 1^ 8t. Lîttìlvn. gâuptiiieàerlâK liir âie 8àm,

i papeterie à z fr.
snìvslìsraâ: 11SK5

1W LoK«n keines Lriekpapler, 100
Converts, 1 lîleistlkt, 1 lkeclernbaltvr,
1V 8vdreibte«lern, 1 kaàierKnmmi, 1

svböno 8ebavbtel, 1 Vösebpapier, 10
8tüeli keine Cixarren, 4 pravktvolle
Olratnlationàarten. (V-218 k?)

Hiles §tatt fr. s. 20 nur 2 fr.
lkl II <1 ll » I» e r, àarzau

^îssss^s
rk.LuedsQ,Sues1doxk,Laàgck,sìs.

an67-/ca7î>2t voT-nà/ê. F>sa^ //e^s- »-»

>n vroxen-, Velikàss- u. 8pe?sreitlsnlilunxsn. W
sssbril<niôltsrIâA0 bei ÜSI'! f. 8ài6l. lûl'îà ^

doilt lllltsr (4»ralltis dsi ill'ài-
8EN1 Honorar ^1433

8praok>leilan8ìalt 8ökisau.

W/VI-1-KI?-() ^ I? 2

«-NiL

1311)
ist 6er l^sste blorn - ^«-isîerksl-nrri.

I^sdêrZN si-bêltlillb.

fs//?skss

6rêa»'»ts»' Deo^e^êî - tastete»»

^'eàsks»' - Au>êeSao/d
tte/ert besten» /kS0â

(7onâo^
6^/srus.

Vepsâumvn 8iv nioki!!!
Vessn Lis Iî»»s«zlìs

vas Vaar,
seine vllsge, Ilrankbeiten
unà àeren Heilung. ?reis
70 Rp. virekt von

F.ilV. kîìti«tîli, Lmmiskoksll.

Vîimvn-, ttvrron-, Knaben-

HoiilMii, lîtissiok, lîsnmist, là à.
>ll»»»nl,itl»>in,. >S17

fiili« îl!li»«ill«t-, III». îe>»il>ill»'iini»n Itdiltili.
kntix« l,q»«tt«- ». k»!!!»» <!oà« 10» N kr. »».

Nucdballung kiir VIrte, kaoker,
lavtîgsr, bsclen

«Usr ^trt, mit âsn nötigen «ZssokättsbUvkern
«mâ ^tolsitun« 20 ?r. ss^en Kaodn. llä?g
Koeseb-Lpslinger, Lüoberexperts, lürivb.

oc>ooc>ooooo<soo«>»ooooe>«so<zc>>O

» »HVvrll^eiiir«. »H«I^ in tsussbauin, àkoru, Vincis, Ittickssoni, V<»I-- k'
k Ii»»5«'ii suk ?spisr unà suk Hol^ litdosrapkivrt, einxtledlt ia xrosser ^usvskl

IsLIVUVl-iVl^.Iì'r^. NuItkkAiìsss 4, St. Qallsn. v
2 Preislisten auk tVunsoli kranlce. itâ ^
»«oooooooooeso »oooooooooexAo

1000 >min

Ausstellungsräume

5elià.

(Ustt-ilrtMk à klîlii Vnm kmiiiizt)

6 Ws.lcilrm.s.rtm.ski'QSSS 6
2üric)dt I. 11234

Osuôt «Zsr Nöbsl »us xstioxenem klol^
VL » rIc « ,/l^ II <> IX I I Wi « »

Nets usuv No«ZsIIe.

lu jeljee Kiniite, sn jkllein llrt, zoiort liellez, elcktr. I.iv>it.

?ür âsn ^silius.olitstisà!
prsvlitvolls Neubeiten.

àei'i^ii. elellti'. IlkuMei'
in 50 âiversen ^ìoâeUen.

Llklills I^sllsr3j?àkr. ^!nkaod3ts Hallâ-
ka>illn^. ZtZill Vrllvk ?vllU^t, um sokorb

à IieMk>ll5ktpll(Ì6». Slv^tri3otip3 I^iodt
2ll srkaltsll. ^d30luì k?àiirl03llnck siodvr.
^spckss Xill<1 Kaon <iis l^ampstn kallckkadsll.

llitlsiig«» île iûàmts lizlzlllge glâtlZ.

E. ^seller» prakt. Neubetten. 5t. Lallen
AIs,àtss>sss Hr. 16, 2uru solâsnen Ruâ. 11423

Lsrlàr àà.
uscbneiàckulè

sEANünciSi lSS2
k'rswsàrôlltv ^lvìdoâv ^uill «r-
Ivrllkll â. se3aillì6ll vaillSll-llllck
Xillckvr^aräsrokv. 3 Collate 86-
llUsvll slur 86id3täncki8^sit. ^ds-
orsìàks àr3v kiir 3Odllviàvi,

2—4 V^oodvll. Vivls îillncisrt 8odU1srillll6ll
all3sokilll6t. ?rillla Rekor<Zll2lLll. 8okllil.t-
inll3tsrvsàauk llaod Na33 ^1515

?k»u 4 üiltter, /likitll, fzlIleiigZSîe ?k, I.

vàVVM

Kàckpniillkii
vorxügliebss ^nksucbtungs-

mlttel kür «lie Lebleiwbäuts bei

Hast«», oleleerkett, Ver
selilelniii ii^, Xeiinu^ken
un«l I,iittrOt,re»k»I»rrl> kur

kinàer unà Lrwaebssne. 11S82

Hsczìiba.xzobIiSkS

Vsr3allck ckiràt all k^rivats voll

Ä-Lallör Stickereien
ill llllr kaâsll03sr ^Vars Mr frauon, Kin-
lior- llllck Sstt«Sseko. kîobsn. lasoksniUekor
u. 3- ill rsiodt^r ^U3^vakl llllck 2ll
rll'à33Ì86ll I^r6Ì3Sll. — ^lall vsrlallxs <kis
^Iu3tsrtL0l1vkti0ll voll 1572

U. Ililulisvb, llroilliw Nit klols, 8t. Kallen.

krliîMUàNeliliûiriU
âurà vrlskllelis unà sodrlktliebs
I,soti<znsu. ^Vllv <»»,-
i niitit i tei blan verlange
Kratisprospàts, >1429

Ijoe8oli-8p!tlinger, LûàsxMs
^tadliort 3v!t 1888.



SätttretfCT 5rauEn-3etfung — Blätter für ften tfaueltttien Kreta

für eine sparsame urid praktische Hausfrau
das schönste und nützlichste

ist die unstreitig beste und bewährteste

Abbildung der Schmidt'schen Patent-Waschmaschine,
mit Antrieb von unten, neuestes und bestes System,
das überhaupt existiert. Kein lästiges Triebwerk auf
dem Deckel, schonendste Behandlung der Wäsche.
Unvergleichlich leichter Gang. Billigster Preis.

Höchste Solidität.

Schmidt'sche

Patent-Waschmaschine
aus KiBfernholz 75 Fr., aas priia BiskuMi 85 Fr.

Man kann zusehen, wie die Wäsche in der
Maschine gewaschen wird. Der Deckel kann leicht
geöffnet u. geschlossen werden, während die Maschine
im Betriebe ist.

Ein weiterer, sehr wichtiger Vorzug der Schmidt's Pa*
tent-Waschmaschinen ist der, dass man das Waschkreuz
nach dem Waschen aus der noch mit Wäsche gefüllten
Maschine bequem herausnehmen kann, was bei allen
Konkurrenz-Maschinen nicht möglich ist.

Die Wäsche wird nicht gerieben, sondern geschwenkt,
daher ist ein Durchreiben der Wäsche, wie es bei vielen
Waschmaschinen vorkommt, absolut unmöglich.

Wie urteilen denkende, praktische und erfahrene Hausfrauen über diese Schmidt'sche Patent-Wasch-

Maschine, nachdem sie solche gehörig ausprobiert hatten;
J. Eogster, Chareuterio z. Traube, St. Gallen : „ Bin mit der Schmidt'schen

Patent-Waschmaschine ausserordentlich zufrieden und kann diese Maschine nur überall
empfehlen. In jeder Familie, wo viele Wilsche zu besorgen ist, sollte sich diese
Maschine einbürgern. Wir beendigen eine Wäsche, die sonst immer 2—3 Tage Zeit
beanspruchte, jetzt in der halben Zeit, wird viel an Holz und anderem Brennmaterial
gespart, sodass sich die Maschine schon in kurzer Zeit bezahlt macht" etc.

J. Epper, Charcuterie, St. Ga len, St. Jakobstrasse: „Mit der bezogenen Schmidt'schen
Patent-Waschmaschine bin ich sehr gut zufrieden, da dieselbe in allen Beziehungen zu
meiner vollen Zufriedenheit arbeitet. Viel Zeit, Mühe und Arbeit wird erspart. Kann
die Anschaffung jeder Hausfrau nur bestens empfehlon."

Frau Fei, Metzgerei, Laclien-Straubenzell : „Bin mit der gelieferten Schmidt's Patent-
Waschmaschine wohl zufrieden; die Maschine ist solid aus Eichenholz gebaut, arbeitet
vorzüglich, macht die Wäsche trotz schonendster Behandlung tadellos sauber. Jedermann,

welcher diese Maschine in Gebrauch nimmt, wird davon befriedigt sein, da auch
der Preis ein mässiger ist."

Steiger, Metzgerei und Wirtschaft zur Post, St. Fiden: „Mit der bezogenen
Waschmaschine Schmidt's Patent bin durchaus zufrieden und können wir die Anschaffung
einer solchen Maschine jeder sparsamen Hausfrau sehr empfehlen. Die Wäsche wird
sehr sauber, dabei schonend behandelt, weil solche nicht gerieben, sondern geschwenkt
wird. Ein Kachwaschen ist unnötig und haben wir selbst ganz schmutzige und stark
fettige Wäsche in kurzer Zeit tadellos sauber gewaschen."

J. C. Geser-Scbmid, Handlung, Brüggen: „Mit der Schmidt'schen Waschmaschine
hin ich ausgezeichnet zufrieden. Die Konstruktion ist einfach und sehr gut. Die Wäsche
wird sehr sauber, dabei schonend behandelt., und die Zeitersparnis ist eine grosso. Solche
Waschmast hinen sollten in keinem grössern Haushalte mehr fehlen, ich wünsche Ihnen
guten Erfolg dafür."

L. Gabele zum Vereinshans, St. Gallen : „Die grosse Leistungsfähigkeit und die
saubere Arbeit und die Einfachheit des Betriebes der Schmidt'schen Patent-Wasch-
Maschine sind erstaunlich, und kann diese Maschine nur jedermann, welcher grössere
Wäsche zu besorgen hat, aufs beste empfohlen werden."

E. Pfleghard, Konditorei, St. Gallen, Goliathgasse : „Wir sind mit der Schmidt'schen
Waschmaschine ausserordentlich zufrieden. Dieselbe arbeitet tadellos und ist sehr solid
gebaut. Wir haben vor Ankauf dieser Maschine 3 verschiedene Maschinen zur Probe
gehabt und hat uns keine so befriedigt wie die Schmidt'sche, die wir jedermann bestens
empfehlen können."

Fran Zollikofer im Schweiz. Bankvereinseebände, St. Gallen : ,Eine grosse Wäsche,
die sonst immer mindestens 2 Tage beanspruchte, ist heute mit Anwendung der Schmidt-
schen Patent-Waschmaschine innert 7 Stunden zur vollen Zufriedenheit beendigt worden.

Die Handhabung der Maschine ist äusserst einfach, die Brennmaterial- und
Zeitersparnis ist gross u. wird sich die Maschine in wenigen Monaten selbst bezahlt machen."

*

Fraa Elise Hoiieggor, Redakt. der „Schweiz. Franen-Zeitung" St. Gallen : „Nachdem
ich die mir so freundlich behändigte Schmidt's Patent-Waschmaschine zu verschiedenen
Malen einer eingehenden Prüfung unterzogen habe, bin ich zum Entschluss gekommen,
mir einen solchen Apparat anzuschaffen. Es ist Ihnen damit der Beweis geliefert, dass
Ihre Waschmaschine mich nach jeder Richtung hin befriedigt hat- Was diese Maschine
vor anderen auszeichnet, ist die Thatsache, dass deren Konstruktion das Sichstauen,
das Hängenbleiben und das daherrührende Zerreisse.n der Wäsche ausschliesst, ein Vorzug,

dessen sich verschiedene andere Systeme nicht rühmen können, der aber schwer
ins Gewicht fällt und den Ausschlag geben muss, wenn die denkende Hausfrau sich für
die Wahl dieser oder jener Waschmaschine entscheiden soll. In Verbindung mit einer
Auswindmaschine bedeutet die Schmidt'sche Waschmaschine einen idealen Waschapparat,
der in keinem Hause fehlen sollte." ___

G, Mazenauer uni Frau, Lohnwäscherei, Gädmen b.Speicherschwende: „Wir gebrauchen
die Schmidt'sche Waschmaschine jetzt ein Jahr und sind damit ganz ausserordentlich
zufrieden. Die Wäsche wird ganz sauber. Unsere Kunden sind alle wohlbefriedigt. Wir
sparen viel Zeit, Holz und Arbeitslohn. Die Maschine mit dem untern Antrieb ist viel
solider und einfacher zu handhaben als die, wo das Getriebe auf dem Deckel ist." Wir
wollten keine andere Maschine, obwohl wir schon viele andere gesehen haben und uns
empfohlen worden sind."

Mehr als hundert weitere, im gleichen Sinne lautende Anerkennungsschreiben

über die Vorzüge dieser Patent-Waschmaschine, gegenüber
anderen Systemen, liegen zur Einsicht auf. [1569

Ueber 95,000 Schmidt'sche Patent-Waschmaschinen sind im Gebrauch u. bewähren sich vorzüglich.

Hauptvertrieb für die ganze Ostschweiz:

E. A. Maeder, St. Gallen.
OST Wiederverkäufer in allen Ortschaften gesucht. 181

Schweizer Fraurn-Zeìkung — Nlätter fîir den häuslichen Kreis

für eine sparsame unä praktische k)auskrau
<iîì8 seliöoste uiul nlitxliàste

ist Sie ullstmtiZ beste unll bkMbrteetö

(ic i- kc!i»ii(Ii/sedei> kiltent-Wîìselimiìselìine,
«»it Untried von nuten, neuestes unä desto« Szsteni,
dus nderilnnpt existiert. Itein lustiges Iriedn erk unk
dein veekei, seiionendste lîednndinnK der Wüsede.
IInverAieielilied ieieliter NnnK. kiliiAster kreis.

Ilöeliste Soiiditüt.

LàrQ.1ât,'sàs

l'sient-Ii>ss8k>im»8i!liiiie
?3kr, m vrîm

iVlârr kisim 2ussìisn, wis âis v/àsoìrs iiì âSr
IVlasotiinS yswasoiisr» wirci. Nsr Nsoksl I^an» Isioìiì
gsökkrist u. ASSOìiIosssu wsràsri, wâkrsnà âis iVtasoNiiiS
irri Nstrisks ist.

wsitsrsr, sstir wielitigsr Voc^ug ctsc Lelimiclt's
Latent-Wasetimaseliinsn ist clec, class mari clas Waselikreu^
nsoti clsm Wasolisri aus clsr noeti mit Wäselis gefüllten IVIa-

seliins dequsm lisrausnslimen kann, was del allen l<c>ràr-
csn?-lVIascliinsn niolit möglicli ist.

NÄso/t« »»»odt </o»-^edon, «on^o»»»» z7o.sod?»>o»»/^t,

ci«de»' »«t oà Ni»»-â»'«»de»» ctoo tkà.sodo, »o»o «s do» o»eto»»

M».sod»»î«.sod»»»o»» oo»>d!0»»»»»»t, «d.sotut »»»»»»ô'g^o/».

^Vîs urìsilêii àsnksriàs, xrâLàs à srkàvs Ha^keausri ûdsr àiess Làm'à'sàs ?àì-^Vaà
^azàs, va.ààsD sis solàs AàônZ a.^sxrodisrt dàn:

Logàr, Lliareuterie Iravke, 8t. Kallpv: « Lin mît der Sebmidt'seken
Latent-Wasebmssebine ausserordentlieb isukriedeu und kann diese Nasekine nur überall
empfohlen. In jeder Lamilie, wo viele Wäsebe ^u besorgen ist, sollte sieb diese ^la-
sebine einbürgern. Wir beendigen vins Wäsebe. die sonst immer 2—3 Lage 2eit dean-
spruekte, jot?.t in der kalben ^eit, wird viel an Lols: und andervin Brennmaterial ge-
spart, sodass 8ivb die Idasebine sebon in kursier 2oit befahlt maebt" ete.

Lp per, (lliareaterie, 8t. üa leu, 8t. ^akokstrasss: „Mt der bezogenen Zebmidt'sebvn
Latent-Wasebmasebinv bin Leb 3ekr gut Zufrieden, da dieselbe in allen Beziehungen siu
meiner vollen Zufriedenheit arbeitet. Viel ^vit, lüüko und Arbeit wird erspart. Kann
die ^nsekallung ^jeder Hau3lrau nur be3tsn3 smpkvklen/

Lran Lei, ^let^eersi'. baeken-8tranden2el! : ,Lin mit der svlieksrtsn 8obmidt'3 Latent-
>V^a3obma3okine ^vobl Zufrieden; die Naaobine i3t 3olid au3 LZiobenbolsi gebaut, arbeitet
vor^ü^liob. mavbt die VVä3vbe trot? 3vbonend3ter Lobandluns tadello3 3aubsr. deder-
mann, ^vvlober die3S Na3ebins in Osbraueb nimmt, wird davon befriedigt 3ein, da auob
der Lrei3 vin m'à33iger i3t."

8tei?er, Aletxgerei uvà Wirtsvliat't /ur ?o«t, 8t. Llcksn: ^Nit der bezogenen ^Va3eb-
ma3cbine 8ebmidt'3 Latent bin durebaue Zufrieden und können wir die Xn3ebaüung
einer 3oloben Na3ebine ^'eder 3par3amen tlauekrau 3ebr empkeblon. Ois ^Vä3vke wird
3ebr 8auber, dabei 3obonenâ bebandvlt, weil 3olobe niekt gerieben, 3ondern gS3vbwenkt
wird. Lin àokwa3oben i3t unnötig und babvn wir 3elb3t gans 3ebmut!sigs und 3tark
ksttigs ^Vä3obe in kurzer 2 sit tade11o3 3aubvr gswa3obsn.^

d. L. Lisser 8edmiâ, llanàiniig. kruxgen: ^^lit dor Lobmidt'3oben V^a3obma3ebine
bin ieb au3gS7ieiebnet Zufrieden. Oie Konstruktion ist einkaeb und sebr gut. vis îàsobe
wird 3ebr sauber, dabei sebonend bebandslr, und die Zeitersparnis ist sine grosso. Lolobo
>V asebmas« binen sollten in keinem grössern blausbalte mebr keblen, iob wilnsobe Ibnen
guten Lrkolg dakUr/

I». Liadslv 2um Versiaslialis, 8t. Llallev: ^Oio grosse Leistungsfähigkeit und die
saubere Arbeit und die Linlaobbeit des Betriebes der gobmidt'svben Latent-V^asob-
Nasobine sind erstaunliob, und kann diese lVlasobine nur jedermann, welebor grössere
Wäsobe 2u besorgen bat, auls beste ompkoblen werdend

L. Ltiegdarà, Xoiulltorej, 8t. Kallen, Liolistligassv : ^V^ir sind mit der gebmidt'seben
^»scbmasobine ausserordsotliob Zufrieden. Oieselbe arbeitet tadellos und ist sebr solid
gebaut. Wir baben vor Ankauf dieser Nasobino 3 versebivdene Nasebinen 2ur Lrobe
gvbadt und bat uns keine so befriedigt wie die Lekmidt'sobv, die wir jedermann bestens
vmpkeblen können."

Lraa Aollikoker im 8odwsi?. lîallkvereiuseedâvàe, 8t. Vallen: ,Lino grosso Wäsoke,
die sonst immer mindestens 2 Lage beanspruebte, ist beute mit Anwendung der Lebmidt-
geben Latent-Wasobmasebins innert 7 stunden ^ur vollen Zufriedenheit beendigt wor-
den. O>e Handhabung der ldasebine ist äusserst einkaeb, die Brennmaterial- und 2eit-
ersparnis ist gross u. wird sieb die ^lasobine in wenigen Nonatsn selbst befahlt maoben."

Lraa Lllss lloiivgger, keàakt. «lvr „8edweiz. Lranen-Leitung" 8t. Llalleu: ^Kaebdsm
ieb die mir so kroundlieb bebändigts Kebmidt's Latent-Wasebmasebino 2iu vsrsebiedonsn
^lalen einer eingebenden Lrükung unterzogen babe, bin ieb sum Lntsobluss gekommen,
mir einen soleben Apparat ansusebakken. Ls ist lbnon damit der Beweis geliefert, dass
lbro Wasebmasebino mieb naeb ^'vdsr kìiebtung bin befriedigt bat- Was diese Uasebino
vor anderen ausseiebnet, ist die Lbatsaebe, dass deren Konstruktion das Ziebstauen,
das Hängenbleiben und das daberrilbrvnde Aorreissen der Wäsebe aussebliesst, ein Vor-
sug, dessen sieb vorsebiedene andere Lüsterne niebt rllbmen können, der aber sekwer
ins Oewiebt sällt und don àsseblag geben muss, wenn die denkende llauslrau sieb Mr
die Wabl dieser oder jener Wasebmasebino entscheiden soll. In Verbindung mit einer
àswindmaselnne bedeutet divBebmidt'sebe Wasebmasebino einen idealen Wasebapparat,
der in keinem Lause keblen sollte/

v. Alaseuaaer anä Lraa, balmwäsvkerei, vätlm»^ d.8peioker«ekweiiàe: «Wir gebraueben
die Zebmidt'sebe Wasebmasebino jot^t ein dsbr und sind damit gans ausserordentbeb

sparen viel 2oit, Lol^ und Arbeitslohn. Oie ^lasebine mit dem untern Antrieb ist viel
solider und einkaeber 2u bandbaben als die, wo das Oetriobe auk dem Ooekol ist.' Wir
wölben keine andere Klasebino, obwohl wir sebon viele andere gegeben baben und uns
empfohlen worden sind."

Zlvdr -ì>8 iiunàvrt vveitei v, im Kleivimn Sinns lautsnàs ^nsàsnnunxs-
svdrsibsn übsr tliv Vor^ÜKv ciisssr ?s,tsnt-Wksvimmssdins, KSKsnnksr
nnciervn Systemen, lisZsn 2ur Linsislìt nut'. ^1ô69

teböi' MM 8àUà?ätöiit-U-i8edM8«!lijUii sincl im KàìiàMMM stell vomßliek.

>isup>.vsptpis>2 lup cìis FL>N2S Osrsek'wsi^:

L. Mseäer, 8t. (Zallen.
^Visâsi'vsiìàtSi' à 3.116O Oi-tsczàaf^SQ Z'SSbleà "MA
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Bcucu from ®iid|Ermarkt
lubroig Slfifanbs fainfl'idic ÄSerüe. SERit einer litterarifd)*

bioßrapfjifcljen Einleitung non Subroig £>oltf)of
unb bem 93ilbni§ be§ (Bid)ter§. Elegant gebunben
4 3JIÎ. (Stuttgart, (Beutfdje SJerlagêanftalt).

ber norliegenben Slu§gabe ber Utjlanbfdjen
SDSerfe roirb bem beutfeben Slolfe sum erftennial in ein*
beitlidjer Zufammenfaffung unoerfiirst alleë ba§ ge*
boten, roa§ an bid)terifd)eu unb roiffenfdjaftlidjen Sir*
beiten ber geber llf)lanb§ entfloffen ift. Linter bie (Bid)*
tungen finb ftdjer bie roeiteren Greifen laum nod) be*

fannt geworbenen bramatifdjen fragmente unb ©nt=
würfe ju redjnen. (Bie profaifdjen Arbeiten bringen
bie gefamten „©cfjriften sur ®efd)id)te ber ®id)tuug
unb ©age" mit ber Haffifdjen 3lbl)anblung über bal
beutfdje SSoIfêlieb, b. I) aQeg, roa§ in ber acljtbänbigen,
non 3. §oEanb, 31. n. Steiler unb Pfeiffer (1865
bi§ 73) beforgten, im 33ud)E)anbel längft nid)t mebr
oorljanbenen utib im Slntiquariat nur nod) 31t Sieb*
baberpreifen erbältlid)en SluSgabe enthalten roar. SERit

ben roiffenfdjaftlidjen Sirbei ten ber fflriiber ©rimm
bilben biefe ©djriften Ul)lanb§ fjeute ttod) bie ©runb*
läge ber gefamten germaniftifdjen SBiffenfdjaft. ©ie
roenben fid) mit ihrer mufterijaft îlaren unb ftet§ an*
Siehenben (Barfteflung inbe§ nicht nur àn bie Sreife
ber ©elehrten, fonbem an ba§ beutfdje Slolf in feiner
roeiteften Sluibehnung, ba§ burd) bie oorliegenbe 31u§*

gäbe ©elegentjeit erhält, fid) für einen îaum nennenë*
roerten prei§ nid)t nur bie bid)terifd)en SBerfe Ufjlanbë,
fonbern aud) feine roiffenfdjaftlichen ©djriften (bie
Originalausgabe baoon hatte 83 ffltar! geîoftet!) su
eigen unb mit einem ihm bisher fo gut roie unbeïannt
gebliebenen ©djatje feines nationalen ©chrifttumS ner*
traut su mad) en.

Pic „pieuer IRobe" unb der jSiener f&efdjmadi
im ,Äus(anb. 9lad) einem SSeridjte ber „Sîeuen freien
greffe" auS Sinerpool rourbe einer jeljt bort roohnen*
ben SanbSmännin bei einer S£oiletten*31u§roat)I als
<most fashionable» bie „SBiener SDtobe" norgelegt
unb roirb hinsugefügt, bah ber SEriumpb beS SBtener
©efdjmacfeS bort ein ooUftänbiger fei. SBir ermähnen
biefe geroih erfreulidje 2(f)atfad)e bei Erfdjeinen beS

neuen, 7. §>efteS (1. Qänner), biefeS aud) fonft im
SluSlanb immer aEgemeiner beliebten heitnifdjen 9Jlobe=

journals, ba§ in fjodjeleganter SluSftattung unb mit
reidjftem Inhalt oor unS liegt. Eine ©îobeplauberei
„3"r SLansfaifon" leitet tetjteren ein, bann folgen ein*
gehende ®tobeberid)te mit sahlreidjen, oornehmft auS*
geführten Qfluftrationen. „Qm Stouboir" roirb ber
feffelnbe Poman non potapenfo „2Ba§ Siebe oermag"
fortgefeht; eine „päbagogifdje ÎKunbfdjau" non S.
gieifdjer, bie SlooeEette „®lonbnad)t auf bem Eanat"
non 31. §offmann*(Bieberid), oiele andere Slrtifel, bie
beliebte „Eorrefponbens" foroie als OuartatSbeigabe
ein Sieb für ©ingftimme unb Planier beS befannten
Somponiften Slnton (Hücfauf, „fliege mein Iiebtid)e§
Käferlein", werben ben Seferinnen biefeS in praftifdjer
unb tünftlerifdjer 0tnfttf)t fo reichhaltigen 9J!obe* und
(yamilienblatteS angenehmfte Slnregung unb Unterhat*
tung bieten. Sir. 4 ber „SBiener Kinber*9)lobe" foroie
eine ©djnittmufterbeilage nerooEftänbigen ferner ben
Inhalt biefeS ©eftcS, mit bem baS 1. Quartal 1902
beginnt. SJlan abonniert in aEen S3ud)£)anblungen,
foroie beim Söerlag ber „SBiener SJlobe" in SBien, VI.
©umpenborferftrahe 87. (Preis K 3.— SJtf. 2.50
oierteljäfjrlid).)

Vüeim Jlften auf ber Anfef. ©ine ©rsählung für Stinber.
(Bon SStaria SBqp. SIerlag: 3Xrt. Qnftitut
Oretl^ühli, in Z ü r i d). Eleganter Seinenbanb.
ißreiS: 9Rt. 3.50, ftr. 4.—.

(Ber diesjährige 2Beif)nad)t§marft bringt eine neue
©abe 001t SElaria SBph, welche fid) burd) ihre ©rsäf)*
lungeit „3" treuer ."put" unb „SlEeseit hütfbereit" in
ber Kinberroelt fo diele freunde erworben hat. (Bie
junge Slutorin roar oor nidjt langem felbft nod) ein
Sind unb îennt bie SBege, welche 311 ber Sünber £ers
unb ©emüt führen. 33eint Sefen beS SLüetS „Peim
Sitten auf ber Znfet" h°t man fid) nid;t eine weit*
oerlorene Qnfel im Osean oorsufteEen unb darf nidjt
an robinfonfdje ©rlebniffe benfen. (Bie friedliche Heine
Qnfet beS Sitten ift umfpült oon ben SBeEen einbS
©eeS ber Urfd)roeis. §ier, mitten in einer reichen
Statur, welche bie junge Slutorin trefflich 31t fdjilbern
oerfteljt, beginnt unb ooEsieht fief) eine (feit lang bie
®efd)id)te eineS ©efchrotfterpaareS unter ber Seitung
eineS an ©eift, ©emüt unb SebenSerfahrung hochftehen*
ben SJtanne«. ®er heranroadjfenbe Snabe, oon falfd)em
Ehrgefühl unb fünftlerifdjen Steigungen getrieben, fagt
fid) loS oon feinen Sieben unb muh nach harter ißrüf*
ung bie Erfahrung machen, bah oor aEem in ber 3U:
fammengehürigfeit mit ben ©einen bie Sraft rourselt,
©roheS S" erftreben unb su leiften. (Bie ©djroefter
dagegen ooEer Eingabe unb Opferfreubigfeit, fudjt
und finbet ihr ®lüd trot) fdjroeren ©djicffalSftürmen
in ber treuen ©orge für ben fdjroergeprüften SSater.
Enbtich, nach oieleit SBirrfalen unb Irrfahrten finben
fid) bie beiben roieber sufammen. $a§ ©anse ift frifd)
unb anmutenb crsählt; eS enthält eine fjüüe oon
hübfdjen, ben Sind ertt sugänglidjen Einselheiten unb
Schilderungen, unb ber ©ang ber ©reigniffe hält bie
jungen Sefer fortroährenb in lebhaftefter ©pannung.
(Ber moratifche ©ehalt aber, bur^ ben fid) bie Er*
Sählung auSjeid)ttet, bie reine ©efinnung, bie auS ber*
felben fprid)t, werben nicht oerfehlen, ©efüljte gleicher
Slrt in ben fersen ber Sinber su roeden.

luv
(CSlnacfanbt.)

„^aibol", ©chutsmarle 11,543, ein fdjott feit
20 fahren in oerfchiebenen ©egenben ber ©cfjroeis be*
lannteS unb beliebtes SinbernahrungSmittel, barf oer*
bientermahen beanfprudjen, bah eS als reines Statur*
probuft, ohne aE unb jebe fremdartige S3eimifd)ung,
oermbge feiner anerfannten, oielen 33orsüge in roeiteren
GreifenS3crbreitung finde. $ie Zubereitung beS „(ßaibol"
ift eine äuherft einfache. SJtit SJliltf) (gans ober oer*
dünnt) aufgefocht, ift eS ein oorsüglicheS StahrungS*
mittet für Sinber im sarteften Sllter, denen eS mit
bem @augftäfd)d)en oerabreicht werben !ann. (Beim
Uebergang 311 tonftftenterer Scahrung leiftet „(ßaibol",
in grbh^cr SDtenge beigemifcht, bewährte ®ienfte als
Zufah sur SÖSild). Ed finb bereits eine ttnmaffe oer*
fd)iebener fiinbernahrungSmittel im SDtarft ; auSnahmS*
loS seigt eS fid) aber, bah die Sinber gegen djemifdje
(ßrobutte gar balb eine entfdjiebene Slbneigung seigen,
roährenbbem fie auf bie ®auer ftetS baS Statürliche
am liebften geniehen, befonberS roenn eS, roie „(ßaibol",
roohlfdjmecfenb ift. SetjtereS ift leidjt oerbaulid), be*

wirft aEgemeineS Sffiohlbefinben unb foinit aud) ruhigen,
gefunden ©d)laf, roaS bei Sündern oon unfd)ät)barem
SEäcrte ift. (Bei Slnlah ber internationalen Sodjfunft*

SluSfteEung in Zranffurt a. Sit. int Zaljre 1900, an
ber „(ßaibol" mit ber f)öcf)ften SluSseidjnung, ber
grohen golbenen SStebaiEe, bebacht rourbe, hat §err
sï?rofeffor (Br. Bljeobor (ßeterfen, oereibigter StahrungS*
mittel ©hemifer, mit ber Slnalpfe folgendes Zeugnis
auSgefteBt: „(paibol" befigt bie ©igenfdjaften unb bie
Zufammenfetjung eineS auSerlefenen, leid)toerbaulid)en,
natürlichen ©etreibepräparateS. SUS StahrungSmittet,
inSbefonbere für Sïinber, barf bem „tpaibol" ein hoher
SBert sugefprodjen roerben. Erwähnen roir oon ben
oielen ehrenben unb empfehlenden ©utadjten heroor*
ragenber fd)roeiserifd)er Slerste dasjenige oon tperrn
®r. ©. Zürdjer in ©aiS : „Z<h bin im aügemeinen
fein Zl'eunb foldjer SîinbernahrungSmittel, roie fie su
(Bittenden angepriefen roerben. Zd) bringe fo oiel als
möglich in meiner IßrajnS darauf, bah die grauen ihre
fiinber felbft ftiüen, unb finde baljer in einem Sande,
100 roir roirflid) gute SJtild) haben, wenig SSeranlaffitng,
SU folcfjen Präparaten greifen 31t müffen. StidjtSbefto*
weniger beseuge ich Zhuen gerne, bah id) tait ZhTem
„paibol" eine SluSnähme machen muh- Z<h habe baS*
felbe in einer Steilje oon gäüen als burdjauS gefunbeS,
leicht oerbaulicheS unb angenehm fdjmecfenbeS Einher*
nahrungSmittel erprobt unb mir den mannen (Banf
oieler SJiütter erworben, bie id) auf „(ßaibot" auf*
merffam machte. Qd) halte ba§ Präparat für ein
rationeEeS unb oerbreitungSroerteS StinbernahrungS*
mittel." ©0 roie „paibol" für bie Sïinber oon un*
fd)ät)barem SBert ift, leiftet eS auch für bie Ernährung
ber Erroaçhfenen, ©efunbe roie Sranfe, bie oortreff*
tidjften (Bienfte, unb ba su aE ben bereits oben er*
roähnten S3orsügen ftd) auch nod) berjenige feiner
grohen SBiEigfeit gefeEt, fann baSfelbe als 33olfS=

nahrungSmittel par excellence nid)t roarm genug
empfohlen roerben. SBer „paibol" auS Erfahrung
îennt, bem ift eS unentbehrlich- (Bett ßerren Siebten
roerben auf gütiges Perlangen gerne Sfcufterfenbungen
gemadjt bur^gacobSBeber in ©appel (Poggenburg). [1577

llcbcllteit, jftopffdjinerfen
unb SJtagenfrämpfe finb bie golgen fd)led)ter Perbauung
unb mangelhaften PtuteS. Ein Perfud) (èottiej'
gifertcognac roirb aEe biefe Seiben in fursem be*

feitigen. SEan ad)te aber auf bie ©djuhmarfe ber
„Sroei Palmen" und ben StamenSsug grieb. ©oEies,
ba aEe Stadjahmungen roertloS find, gn aEen Sipo*
thefen 31t gr. 2.50 unb 5 gr. [1040

gauptöepot : Spöttelte (BoIIIej tu iUurten.

^räfügung^miffcr.
§err Jr. §lnapius in iförenüerg (Pommern)

fdjreibt: „Solange ih ®r. pommel's hämatogen bei
Pleichfucht, ©frofulofe, Sterbenleiben, Slhadjitis, über*
Ijaupt bei Sranfheiten, bte auf Plutentmifdiung beruhen,
angetoenbet habe, bin ich mit ben Erfolgen ftets su*
frieben getoeien. geh fann fagen, bah im ba» §äma=
togen Rommel tagtäglich Oerorbne. fj ifl eines ber
hetoorragenb)len utebtjintfdjen Präparate ber ?eht-
seit unb oerbient bas artgemeitte Poli, fin
ungeheurer gfortfdjritt iff iu beut ^Bittet gegenüber ber
atten, fingen unb Jahne oerberflenben f ifentherapie
gegeBen." ®epot« in aEen Slpothefen. [970

üfWandersMalzexfrakti
)lg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jährlger Erfolg.
Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen

36jährlger Erfolg
Malzextrakt mit Eisen.

Schwächezuständen und Blutarmut
Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬

probtes Linderungsmittel
Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬

gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet
Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung

der darniederliegenden Verdauung
Xeu Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordenti.

leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel
Dr. Wandertl Malzzucker und Malzbonbons.

Preis
Fr. 1. 40

„ 1.40

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /843

TN Bett- y •

Bernersi Leinen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster traneo."^1' SpOG. BPautaUSSteUhPn """"^fûigfpreise.

Müller tc Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb nid Handweberei [1531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

Vorlangen Sie in allen
Delibatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften j

Deüong's bolländ. ßacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines) Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Zur zweckmässigen Aufbewahrung der Blumenstöcke das D|i|mnnetjinHpp
ganze Jahr, eignen sich meine leicht zusammenlegbaren BlUlllOllOldllUCI
welche auch als gewöhnliche Treppenleiter benützt werden können. [1425

H. maeder, praktische heubeiten, St. Gallen
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Bad.

St. Gàn Zweite Beilage zu Nr. 52 der Schweizer Frauen-Zeitung. 29. Dezember

Neues vom Büchermarkt.
Ludwig Ahkands sämtliche Werke. Mit einer

litterarischbiographischen Einleitung von Ludwig Holthof
und dem Bildnis des Dichters. Elegant gebunden
4 Mk. (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt).

In der vorliegenden Ansgabe der Uhlandschen
Werke wird dem deutschen Volke zum erstenmal in
einheitlicher Zusammenfassung unverkürzt alles das
geboten, was an dichterischen und wissenschaftlichen
Arbeiten der Feder Uhlands entflossen ist. Unter die
Dichtungen sind sicher die weiteren Kreisen kaum noch
bekannt gewordenen dramatischen Fragmente und
Entwürfe zu rechnen. Die prosaischen Arbeiten bringen
die gesamten „Schriften zur Geschichte der Dichtung
und Sage" mit der klassischen Abhandlung über das
deutsche Volkslied, d. h alles, was in der achtbändigen,
von I. Holland, A. v. Keller und F. Pfeiffer (1866
bis 73) besorgten, im Buchhandel längst nicht mehr
vorhandenen und im Antiquariat nur noch zu
Liebhaberpreisen erhältlichen Ausgabe enthalten war. Mit
den wissenschaftlichen Arbeiten der Brüder Grimm
bilden diese Schriften Uhlands heute noch die Grundlage

der gesamten germanistischen Wissenschaft. Sie
wenden sich mit ihrer musterhaft klaren und stets
anziehenden Darstellung indes nicht nur an die Kreise
der Gelehrten, sondern an das deutsche Volk in seiner
weitesten Ausdehnung, das durch die vorliegende Ausgabe

Gelegenheit erhält, sich für einen kaum nennenswerten

Preis nicht nur die dichterischen Werke Uhlands,
sondern auch seine wissenschaftlichen Schriften (die
Originalausgabe davon hatte 83 Mark gekostet!) zu
eigen und mit einem ihm bisher so gut wie unbekannt
gebliebenen Schatze seines nationalen Schrifttums
vertraut zu machen.

Pie „Wiener Mode" und der Wiener Heschmadi
im Ausland. Nach einem Berichte der „Neuen Freien
Presse" aus Liverpool wurde einer jetzt dort wohnenden

Landsmännin bei einer Toiletten-Auswahl als
«most kaskionadls» die „Wiener Mode" vorgelegt
und wird hinzugefügt, daß der Triumph des Wiener
Geschmackes dort ein vollständiger sei. Wir erwähnen
diese gewiß erfreuliche Thatsache bei Erscheinen des

neuen, 7. Heftes (1. Jänner), dieses auch sonst im
Ausland immer allgemeiner beliebten heimischen
Modejournals, das in hocheleganter Ausstattung und mit
reichstem Inhalt vor uns liegt. Eine Modeplauderei
„Zur Tanzsaison" leitet letzteren ein, dann folgen
eingehende Modeberichte mit zahlreichen, vornehmst
ausgeführten Illustrationen. „Im Boudoir" wird der
fesselnde Roman von Potapenko „Was Liebe vermag"
fortgesetzt; eine „Pädagogische Rundschau" von L.
Fleischer, die Novellette „Mondnacht auf dem Canal"
von A. Hoffmann-Diederich, viele andere Artikel, die
beliebte „Correspondenz" sowie als Quartalsbeigabe
ein Lied für Singstimme und Klavier des bekannten
Componisten Anton Rückauf, „Fliege mein liebliches
Käferlein", werden den Leserinnen dieses in praktischer
und künstlerischer Hinsicht so reichhaltigen Mode- und
Familienblattes angenehmste Anregung und Unterhaltung

bieten. Nr. 4 der „Wiener Kinder-Mode" sowie
eine Schnittmusterbeilage vervollständigen ferner den
Inhalt dieses Heftes, mit dem das 1. Quartal 1902
beginnt. Man abonniert in allen Buchhandlungen,
sowie beim Verlag der „Wiener Mode" in Wien, VI.
Gumpendorferstraße 87. (Preis X 3.— — Mk. 2.50
vierteljährlich.)

Mein» Akten aus der Insel. Eine Erzählung für Kinder.
Von Maria Wyß. Verlag: Art. Institut
OrelllFüßli, in Zürich. Eleganter Leinenband.
Preis: Mk. 3.SV, Fr. 4.—.

Der diesjährige Weihnachtsmarkt bringt eine neue
Gabe von Maria Wyß, welche sich durch ihre
Erzählungen „In treuer Hut" und „Allezeit hülfbereit" in
der Kinderwelt so viele Freunde erworben hat. Die
junge Autorin war vor nicht langem selbst noch ein
Kind und kennt die Wege, welche zu der Kinder Herz
und Gemüt führen. Beim Lesen des Titels „Beim
Alten auf der Insel" hat man sich nicht eine
weltverlorene Insel im Ozean vorzustellen und darf nicht
an robinsonsche Erlebnisse denken. Die friedliche kleine
Insel des Alten ist umspült von den Wellen einds
Sees der Urschweiz. Hier, mitten in einer reichen
Natur, welche die junge Autorin trefflich zu schildern
versteht, beginnt und vollzieht sich eine Zeit lang die
Geschichte eines Geschwisterpaares unter der Leitung
eines an Geist, Gemüt und Lebenserfahrung hochstehenden

Mannes. Der heranwachsende Knabe, von falschem
Ehrgefühl und künstlerischen Neigungen getrieben, sagt
sich los von seinen Lieben und muß nach harter Prüfung

die Erfahrung machen, daß vor allem in der
Zusammengehörigkeit mit den Seinen die Kraft wurzelt,
Großes zu erstreben und zu leisten. Die Schwester
dagegen voller Hingabe und Opferfreudigkeit, sucht
und findet ihr Glück trotz schweren Schicksalsstürmen
in der treuen Sorge für den schwergeprüften Vater.
Endlich, nach vielen Wirrsalen und Irrfahrten finden
sich die beiden wieder zusammen. Das Ganze ist frisch
und anmutend erzählt; es enthält eine Fülle von
hübschen, den Kindern zugänglichen Einzelheiten und
Schilderungen, und der Gang der Ereignisse hält die
jungen Leser fortwährend in lebhaftester Spannung.
Der moralische Gehalt aber, durch den sich die
Erzählung auszeichnet, die reine Gesinnung, die aus
derselben spricht, werden nicht verfehlen, Gefühle gleicher
Art in den Herzen der Kinder zu wecken.

Zur Früge der Kinderernährung.
(Eingesandt.)

„Paidol", 0- Schutzmarke 11,S43, ein schon seit
20 Jahren in verschiedenen Gegenden der Schweiz
bekanntes und beliebtes Kindernahrungsmittel, darf
verdientermaßen beanspruchen, daß es als reines
Naturprodukt, ohne all und jede fremdartige Beimischung,
vermöge seiner anerkannten, vielen Vorzüge in weiteren
Kreisen Verbreitung finde. Die Zubereitung des „Paidol"
ist eine äußerst einfache. Mit Milch (ganz oder
verdünnt) aufgekocht, ist es ein vorzügliches Nahrungsmittel

für Kinder im zartesten Alter, denen es mit
dem Saugfläschchen verabreicht werden kann. Beim
Uebergang zu konsistenterer Nahrung leistet „Paidol",
in größerer Menge beigemischt, bewährte Dienste als
Zusatz zur Milch. Es sind bereits eine Unmasse
verschiedener Kindernahrungsmittel im Markt ; ausnahmslos

zeigt es sich aber, daß die Kinder gegen chemische
Produkte gar bald eine entschiedene Abneigung zeigen,
währenddem sie auf die Dauer stets das Natürliche
am liebsten genießen, besonders wenn es, wie „Paidol",
wohlschmeckend ist. Letzteres ist leicht verdaulich,
bewirkt allgemeines Wohlbefinden und somit auch ruhigen,
gesunden Schlaf, was bei Kindern von unschätzbarem
Werte ist. Bei Anlaß der internationalen Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. im Jahre 1900, an
der „Paidol" mit der höchsten Auszeichnung, der
großen goldenen Medaille, bedacht wurde, hat Herr
Professor Dr. Theodor Petersen, vereidigter Nahrungs-
mittel-Chemiker, mit der Analyse folgendes Zeugnis
ausgestellt: „Paidol" besitzt die Eigenschaften und die
Zusammensetzung eines auserlesenen, leichtverdaulichen,
natürlichen Getreidepräparates. Als Nahrungsmittel,
insbesondere für Kinder, darf dem „Paidol" ein hoher
Wert zugesprochen werden. Erwähnen wir von den
vielen ehrenden und empfehlenden Gutachten
hervorragender schweizerischer Aerzte dasjenige von Herrn
Dr. E. Zürcher in Gais: „Ich bin im allgemeinen
kein Freund solcher Kindernahrungsmittel, wie sie zu
Dutzenden angepriesen werden. Ich dringe so viel als
möglich in meiner Praxis darauf, daß die Frauen ihre
Kinder selbst stillen, und finde daher in einem Lande,
wo wir wirklich gute Milch haben, wenig Veranlassung,
zu solchen Präparaten greifen zu müssen. Nichtsdestoweniger

bezeuge ich Ihnen gerne, daß ich mit Ihrem
„Paidol" eine Ausnahme machen muß. Ich habe
dasselbe in einer Reihe von Fällen als durchaus gesundes,
leicht verdauliches und angenehm schmeckendes
Kindernahrungsmittel erprobt und mir den warmen Dank
vieler Mütter erworben, die ich auf „Paidol"
aufmerksam machte. Ich halte das Präparat für ein
rationelles und verbreitungswertes Kindernahrungsmittel."

So wie „Paidol" für die Kinder von
unschätzbarem Wert ist, leistet es auch für die Ernährung
der Erwachsenen, Gesunde wie Kranke, die vortrefflichsten

Dienste, und da zu all den bereits oben
erwähnten Vorzügen sich auch noch derjenige seiner
großen Billigkeit gesellt, kann dasselbe als
Volksnahrungsmittel par excellence nicht warm genug
empfohlen werden. Wer „Paidol" aus Erfahrung
kennt, dem ist es unentbehrlich. Den Herren Aerzten
werden auf gütiges Verlangen gerne Mustersendungen
gemacht durch Jacob Weber in Cappel (Toggenburg), sis??

Uàìkeit, Kopfschmerjen
und Magenkrämpfe sind die Folgen schlechter Verdauung
und mangelhaften Blutes. Ein Versuch Golliez'
Kilencogrrcrc wird alle diese Leiden in kurzem
beseitigen. Man achte aber auf die Schutzmarke der
„zwei Palmen" und den Namenszug Fried. Golliez,
da alle Nachahmungen wertlos sind. In allen
Apotheken zu Fr. 2.60 und 5 Fr. s1040

gauptdepot: Apotheke Golliez lu Worten.

Kräftigungsmittel.
Herr Z»r. Stnapins in Wöreuberg (Pommern)

schreibt: „Solange ich Dr. Hommel's Hämatogcn bei
Bleichsucht, Skrofulöse, Nervenleiden, Rhachitis, über-
lhaupt bei Krankheiten, die auf Blutcntmischung beruhen,
angewendet habe, bin ich mit den Erfolgen stet«
zufrieden gewesen. Ich kann sagen, daß ich da» Häma-
togen Hommcl tagtäglich verordne. Hs ist eine» der
hervorragendsten medizinischen Wräparate der Jetztzeit

und verdient das allgemeine Lob. Ktn
ungeheurer Fortschritt ilt in dem Mittel gegenüber der
alten, Wagen «nd Zähne verderbenden Kisentherapie
gegeben." Depots in allen Apotheken. s970

O!VânàààIiexîiM>
»lg. i?»it>rik ««r« 18K5. Zkjàkrlgsi' Erfolg.
I/eiebtveràauliebes Lisenpräparat bei allgemeinen

ZKWKrlgor Lrtolg
Uairextrakt mit 0isen.

LckwäeböZiustandea und ölutarmut
Iltalrextrakt mit Dromammonium, gegen Keuckbustsn, ein glänzend er-

probte» Linderungsmittel
btalrextrakt mii giycerin-pbospkorsauren 8alren, wird mit Krkolg bei all¬

gemeiner Lrseköpkung de» Nervensystems angewendet
blalrextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmàsxtrakt zur Hebung

der darniederliegenden Verdauung
l.edertbran-0mulsion mit lilairextrakt und 0igslb. àsserordentl.

leicbt verdaulicb u. sekr angenekm sekmsckend. Kräftigungsmittel
Dr. «II«I

?roig
Vr. 1. 40
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^Itdo^'àrto HuZteiiluittsI, nook von koinor Imitation erroiodt, Ukorall kÄukliok.

e sàe IVrrnä« v«« «««et L»-»vaâ»«»»«»t a»»ck

àei itirtcker-rr n»ii eàenî /âbviicbe»» Mrt/cor/ittiâ
von ckSvo bei s/a/c»- aneî (/«nnAvncke»- Zb-nckb-
vnnj/ an«sâo»n»n«nvc»-»n««/, seis/t Z7ieckea-e»»,
vo»-»nais povslâsvin «lev (b«vMani«âen Sa««»
baànj/sseàie, a«/ /abveianM s/s««»n»net/e»-
Angaben «rack ^va/eêiseb àvebse/àvie»- Sa«»-
battnns«bnckj/oi« in ibve»- beveil« in vie»- ^t«/îas/on
evsebienene» He/tvi/s.- Die iVüebe cke« Itliiieistancke«.
^lnieiinnA, bMis/ «nck s/«t «a ieben. Hckii einer« vie»--
ivöobenitteben «peisesettei neb«/ ev/rvob/en ckkese/rte«.
I>a» «cbr««e/c x/ebunckens Sääiein, «ie«sen DV-ei«
nnv ck. St? betvÄAt, vevciieni in alte» F"«»«âen,
«j»eeteii aber- à »oicben »nii bevan«vacb«e»tcken
TBvbievn ckie «weiteste levbvettanM. 4T« /cann nn«i
ivivck viel <7«/e« »ii/ten. bsstebe« àveb ckie
lkuPeckiiion cke»- „Sebîveisev Lvanen-^eànj/" in
«i. ««eilen. /S4S

« tt î
kà- a. llald»

àr «arsntiort roollsbos, ckausrtiackiosbos oisones psdrikst.

ààr àn°àâ Spov. ölMtiMStkMN ^°"°°suN5?roiso.

lillMIsr à 0c>., (Nsrn)
lsii«ivsl>«rei mit «làiàm L«tried M llsà«b«rei UôZI

1-ivkoi-snton dor lAâsomzssonsvdskt nnd viotor «r. Hotels und rtnstslton

V«likotv88-, 8pvê!0rvikàllàIullAvll untl vroAuoriv. Llv8ekoktvu i

veZong's bollàà Lacas
1136) (König!, dolländ. Hoflieferant)
Lekannt durck seine Itillîzxlieît, seinen I<«i>«tlietil ii
und àr«»»». Garantiert rein, leicbt löslick, nakrkakt u. ergiebig.

?ur Zweckmässigen /tutbewadrung der Dlumenstöcke das
gan^s lakr, eignen sick meine leicbt Zusammenlegbaren
welebe aucb als gewöbnlicke Ireppenieiter benütrt werden können. (1425

k. NaSà, praktische Neuheiten, 5t. LâilSN
lVls.rkbAa.sss Nr. 16, üuva Avlckonsn Rsck.
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Hausfrauen I
Das Praktischste, Wärmste und Ge- V DlPÏT1Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [1380

Tricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduzierte Preise. Muster aut Verlangen sofort.

Meterweise Abgabe.
Rossi & Cie. in Zofingen.

Man % 0k.
Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für eehte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [»73

Haassanfertigmig.
Jaquette- und Taillen-Costuma

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwig»
Verlag in Liizern. [1491

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. il. Toilette-Abfall-Saifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toüette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Sffußrierfe

Q»eft
sfe? ssM»-, » • .ATCS i-y.} AW

jäbriid) erscheinen 2$ Rette.

Preis Reit nur so Pfennig.
llomniir — ilourllf n — <5rjnt)tuitQeu —
liniioreshen — Bnljlreidje oUoemtin »er=
Rnuhlid) gerdjriebene Urtilicl aus allen
UJiffeusgrbirten — jEarbig iUuflrirrte Hilf,
füllt — (Sine fülle ein« unb jnirifeiltgrr
SUiiftralicnen — farbige SunUbeilagen.

(Eine crt)t hcittftt)c
famiticii - 3citrd)rtft.
| 3Jas erflt Aeft iG JurcÇjehe 38u<$$«t&-

tung jur Hiipcjl ju cr^aflen.
I W Dos erflt Äeft iß JurcÇjeSe 33ud)ljau&-
I Tung ;ur Hn|ie$t ;u erwarten. *M
fcv Hbaiinements * yI in aßen Sortiments, unb ßoIportage>^4
9 SBuihbanblungen, fomie hei

aßen ßioftanftalten.

k
Birmenstorfer Bitterwasser j(Aargnu, Schweiz) A

Goldene und silberne Medaillen. Tausende von ärztlichen Zeugnissen, î
Das neueste medizinische Gutachten nennt die chemische Zusammen-

setzung des „Birmenstorfer'4 eine besonders glückliche, da durch Y
dieselbe jede Relzwirkung auf die Darmsehleimliaiit und jede Mchä-

[0 digung derselben selbst bei jahrelangem Gebrauch vermieden wird.
Danach empfiehlt sich dasselbe als gesundestes und bestes natürliches

Abführmittel Uberall da, wo eine sichere und milde Wirkung, ohne
jede Beschwerde selbst bei ständigem Gebrauche erzielt werden will, wie bei
habitueller Verstopfung, Gelbsucht. Hämorrhoidal-, Blasensteinleiden, Schwängeret
sohaft, Wochenbett etc. Zu beziehen in Apotheken, Droguerlen etc.

Schweizer Mineralwasser A.-G., Zürich. <>i 1394]

illit

Villa Mont=Choisi, Neuchâtel (Suisse).
Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die französische und

die fremden Sprachen zu lernen, die Künste zu treiben, sowie sich im Kochen und
Haushalten auszubilden. Christliches Familien leben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit
grossem Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospekte und Referenzen. (H4581N)
1357] Mr. et Mme. Piguet-Truan.

Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur VerfOgung.

gui Direktor: B. Bloch.

V

Damen, Kinder
und schwächliche Personen, die an [1316

Blutarmut, Bleichsucht
und den daherigen Folgen leiden, finden in (Zà 2176 g)

Dettnlm eisenbitter
ein erfolgreiches Heilmittel. Unerreicht in seiner Wirkung.

Zu haben in allen. Apotheken und Droguerlen. —
Jedem Fläschchen ist ein Prospekt mit Gebrauchsanweisung beigelegt.

35jähriger Erfolg. Viele ärztliche Zeugnisse.

|)a$ neue (Uesen
Ludwig Gangbofcr.von

Dieser neueste historische Roman des beliebten Grjäblcrs
erscheint soeben in der

««Gartenlaube. ««
flbonnementspreis cierteljäbrlicb frs. 2.70.

Die Xetjten 4Rummern des 3. Quartals der „Gartenlaube"
mit dem Hnfang des Romans werden neu eintretenden Hbon-
nenten auf Verlangen gratis nachgeliefert.

O Zu bejieben durth die Buchhandlungen und Postämter.
O

[1410

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener #ode
mit der Uuterhaltnngsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien,IV. Wienstrasse 19,unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Zeugnis.
Herr J. A. Zuber, Flawil (St. Gallen)

Der Magneta-Stift, den Sie mir sandten,
hat Wunder gewirkt. Hatte nämlich 14 Tage
HUflweh, dass ich's kaum aushalten konnte,
und in Zeit von zwei Tagen war ich völlig
davon befreit. Auch hatte ich oft den
Wadenkrampf; auch von dem ist keine Spur mehr,
seit ich diesen Wunderstift trage. Danke
Ihnen daher für Ihre Hülfe. Beiliegend
erhalten Sie Fr. 2.— für zwei weitere Stifte, die
ich an Bekannto abgebe, die an Rheumatismus

leiden. [1379

Joh. Krug;, Schuhmacher, Maienfeld.

iebtialDereiner guten,

verwenden nur feinstes
garantiert ohne jede

Beimischung
für rasche und

bequeme
Zubereitung von

Suppen und Saucen
aller Art.

Zu beziehen In Jeder

schmackhaften
(H6390Q)

geröstetes Weizenmehl
ein vorzügliches

Präparat aus der

ersten
Schweizerischen

Mehlrösterei
Marke [1436 Wildegg.
bessern Spezerel-Handlung.

Gutgenähte
Frauen-Taghemden, Nachthemden,
Morgenjacken, Hosen, Leib- und

KostUmröcke, Untergestalten
liefert in guter Qualität, wie seit

vielen Jahren bekannt: [usi

R. A.Fritzsche, Neuhausen.
Katalog gratis. Muster franko.

Unübertroffen ist bis jetzt

[Prof. Dr. Liebers echter

ïsmÉaMIisrJ
Vollständige, Radikale

I und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hecht-Apotheke SL Oallen,

sowie in allen Apotheken der Schweiz und des Auslandes.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
840J Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

ftsuskrsusn!
vas praktiseksts, Wärmste und Ks- 2kvas praktiseksts, Wärmste und Lie-

källigste kür Herbst uud Winter ist der
in allen warben waseksebts si380

kür Damen- und Rindsr-Ronkektinn.
ksllliîlsi'ts?i'oi8e. jillislsk sut Itsklsiigsii solükt.

Bossi Oie. ill Toüngen.

Zorâan ^ Ne.
Sadndofsìr. 60

XUrieb.
8x«ei»tk«5ekàkt lZi «oàt«

«ngl. lîlimioli — lîomtust
Somsîliuliî. s»?-

A»»so»i>r«rtlgiiog.
iZWàSIIllIâillW-llizlWS

(Kours taitloar) INtntsI.
ànabms jeden StoSvs

aur Versrdvitnnz.

Usirats »iolit
obus Dr. Retan, Lneb über die Rbe,
mit 39 anàmiseben Lildern, preis
2 Rr., Dr. Dewitt, Diebe und übe ebne
Kinder, Drei« 2 Pr., gelesen 2U baden.
Versand verscblosssn dureb ZkvàvÎA«
V«rl»x in R il^l l n. (149 i

kÄr 6 kraà»
versenden kranko gegen Raebnabme

dtìll. b K«. ii. loilàâll-îsikii
(oa. 60—70 leiekt bssekädigts Ltüeke der
ksinsten Dollette-Leiksn). (846

Rsrgmann à D«., Wisdikoa-Wrivb.

Zàttrierte

(wett

(jährlich er5cheinen 28 dette.

preis nur so Pfennig.
Homaiie — Novellen — Erzählungen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein ver-
Iländlich yelchriekene Artikel ans allen
Wissensgebieten — Ziarbig illustrierte Auf-
sähe — Sine Mlle ein- und zweiseitiger
Nllnstralionen — Karbige Kunstdeitage».

— Eine echt deutsche ----

— Familien - Zeitschrift. —
Das erllo L>est ill durch jede Nuchhand-

lung zur Ansicht zu erhall-».
S MWt' Das erste L>est ill durch jede Nuchhand-I lung zur Ansicht zu erhalten. -W>U

— Abonnements — - >
> ^^in allen Sortiments- und
M Buchhandlungen, sowie bei

allen Postanstalten.

4
Lirmvnsìorksr Litterwasssr 4

Ooldens und silberne liledaillen. lausende von ärrtlieben Zeugnissen.
vas nouosto modi^inisodo Dutaokton nonnt Äi« «Iieinisvli«

»«t«unx Ä«s «tnv «I» «Nirvl»
ÄtesVlkv »«t^HVtrKUIRK »»t Ät« unel
eli^unx -»«Ikst k«t ««dr»uv»» v^rinteet«»» Hvtret.

Danaod ompkiodlt sied dassoldo als >»««>

àktttlài'aitttsl Uborall 6a. v^o eine siodoro und mildo Wirkung, odno
jods Bosod^vords selbst bei st'àndi^om Dodrauodo erhielt vordon will, vûo bei
dadituollor Vorstopkuns, Doldsuodt. D'ànorrdoida!-, Blasonstvinloidon, Zodwan^or-

^ sokakt, ^Voodondott vto. 2u bedienen in ^pxzîlisksn, Onosusnlsn e^kc:.

Lekwàsr Mineralwasser ^.-(!., 2üriek.

4
4 l39tj

ilIII

Villa ^lont-Okvisi, ààtkì (8à).
^pöodtsrii aus besseren îât'ànâsir ist kier Oelesvridvit geboten, 6iv fran^ësiseds un6

6is fremden gpraedsQ siu lernen, 6is Xtlnste 2N treiben, sev^iv sied irn Reeden un6 Haus-
daltsn auszubilden. Odristliedss ^arnilisnleben. Xornkertabsl vinsvriodtetss Haus rnit
srossern 0artvn. k'raodtvelle I^axe arn See. Prospekts und Rvksrenz-en.
1357^ ATr. «t Aline. lptxi»et-Vrii»n

IsràsIitiisczKss

Knaben-institut
Villa „dss dordils"

I^ausanlie sflWö^elik 8ek^và>

kokvrorusn unä prvipvktv iur Vorkvgung.

DêrâoT'.- L.

v

Oairisn, üinctsi'
und xtek>>vD<?Irti<!l><^ die an ^13tk

Llutarmut, Llsiàsuczlit
und den dabsrigen folgen leiden, Laden in (^à 2176 g)

vennlers ànbttter
ein «rtk«»I^»»«?t«zD«« tlnerreiobt in seiner tVirkung.

2u baden in »II«»» ilixk —
ssedem ?Iäsekebeu ist sin Prospekt mit Dsdraucbsamveisung beigelegt.

ZSjäbrigsr Lrkoig. Viele är^tiiobv Zeugnisse.

Na; NM Am»
Luàig gangdàvon

Dieser neuest- bistoriscke Roman des beliebten Crzàklers
erscheint soeben in der

^^Sartenlaube. id îBbonnementtprel» vimelisbrlicb lrs. 2.70.

Dieletzten 4ltummern des s. (Zuärtals der ^Gartenlaube"
mit dem Rntang des Romans werden neu eintretenden Rbon-
nenten aus Verlangen gratis nscbgctielert.

2!u dezieken durdi die Lucbkandtungen und Postämter.
D

^1410

kZssotirrracikvczIIs, Islc-trt aus-
tlllirbars 1°oltsttsr>,

Vornotirnstss IVloctsndlatt

Väöllöi' )^ocls
mit <ier l1utàltllllx8beilâzv „Im koulloip".
îl'kidrliod 24 rliiod illustrisrts Kvkts mit
48karbissu ^lodvbildsru, ilbkr 2800 äd-
dilllungvn, 24 llntsrksltungsbeilsgen uud

24 Sclmlttmustvi'vogon.

Vivptv!jäkp!iok: K.3.— — üilk.2.50
(-lratisbsilaxsu:

„^ivnv»- Xinäen-^ollv"
mit dsm Bsidlatts

„für lliv XînààbL"
suivis 4 grosso, kardigo i^oäonpanoramvn.

8eknittv naok ß»la88.

^.Is Böstlustisuus V0U bssondsrm
^Vvrts liskort dis „^Visuvr Idods^ idrsu
Adonnvntinnvn Soduitts uaed àss kilr
idrvu vißsusu gydark uud dvu idror
P'amilivuausskürisvli in doiiobigvr An-
iski gratis gssvu Zrsà dsr Plxpsdi-
tiouspvssu uutsr Oarautis Mr tadsl-
loses?asseu, wodurod die àkerti-
suns ^sdvs l'oilettvstilodes srmös-
liebt ^vird.

Adonnomonts nedmeu alls Vuoddaud-
luuseu und der Verlas der „Monor

^Vivu.IV. V^ieustrasse 19, unter
Beikilsuns des ^.bonnementsbstrases
entsesen. ^1024

Herr .1. 4. /über, Riavtl (8t. Dalle»)
Der ^lasveta-gtikt. den Sie mir sandten.

bat^Vunder ss^virdt. Hati.6 nämliod 14 ^aso
ttUflvkok, dass ied's kaum ausdalten konnte,
und in Teit von 2vvei ^pasen var iod vöilis
davon befreit, ^uod batte iod okt den Wadon»
t»rampf; auod von dem ist keine Kpur medr,
seit iod diesen ^Vunderstikt trase. Danke
Idnsn dadsr kilr Idrs DUlfs. Leiliesend er-
daiten 3is P^r. 2.— kilr weitere gtikte, die
iod an Bekannte absodo, die an Rdeumatis-
mus leiden. jl379

.lol». godudmaoder, Al»tei,keia.

SÍriSI- ADAiEDD,

vvrweiiàvll nur t'sìnà««
Savantàt okns ^scls

ksimisàuns
kür rasàk un6

dklzusme
2ubsrsituDs von

Suppen unü Saucen
aller Art.

Tu ds-Islisr, In joclsr

is O Kl rrit â O kc Kl skk^ VD

l»h3gocz)

W eil xedr» irecUI
sin voröüskokss

Präparat aus àer

ersten
LedweiBsrisodsn

lVledlrüstsrsi

Nà l.« WilclsgN-
bssssnn Sps-oi-sI-l-Iancllun«

QvltgSilàìitS
ssfauen-Iagbemllsn, dlaobtbemlleii,
lllorgenjaoleeii, llosen, beib- und

Xostiimrötilev, Untei-gostaltsn
liefert in guter vualität, «is seit

vielen labrsn bekannt: )i»si

k. A.prit/sodo, UkàllSkil.
Itstzlog gratis. Nlustor traotio.

UMàlàn ist Kit jsM
I?rok. Dr. Diebers eobtsr

IsnàIì-I!àZ
Vollstâvâigs, raàikals

> uaà siebers lleiiaag von
allen, selbst ciea Kart-
nackigst. Rervsalsidea,
siebsre Rsilaag der

Lebväcbe-^ustäade,
klagen-, Roxk-, Rück-
sebmerllsn, Reraklopken,
kligräns, sebleckts Vsr-

äauung, Unvermögen, Impotenz, Polin-
tionen etc. Auskükrliek im Rucks Rat»
geber, gratis in jedem Depot. An baden
in piaseken 2N 4 pr Pr. 6.25, Pr. 11.25.
ventrale Diät. Kesellsobakt Waldstatt,
Appr., llaupt-llepot Apotb. p. Hartmann,
8tsekdorn. Depots: IIiM-iWlà Zt. stitllsk,

smis id sllili lllmllihltiü à Zàl! Nil liss lltizllliià.

?rAuen- à k?ssà1sàtL-
kraukliöitöil,

?srioäsri2töruiiA, âsdâr-

màsrlôiàêQ
werden scknsU und billig (aucb brisk-
beb) okue Leruksstöruug uuter strengster
Diskretion gebellt von

vr. weä. k llMZvr
840) Doaenda.
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